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Pttvrs in Sicht?
Der sozialistische Handelsminister

Milleramd hat sich gestern, wie aus Paris ge¬
meldet wird, in der Deputirtenkammer eine Schlappe
geholt; die bezügliche Meldung lautet:

Paris, 11. November. Die Deputirtenkammer
nimmt die Berathung über die Vorlage betreffend die

Handelsmarine wieder auf. Der Deputirte de Mahy
bringt folgenden Antrag ein: „Jede Prämie auf Schiffe,
welche im Auslande gebaut sind, ist aufgehoben. Für

Schiffe, welche int Auslande gebaut sind, wird keinerlei

Vergütung oder Vergünstigung gewährt“. Handels¬
minister Millerand lehnt den Antrag ab.

Derselbe wird jedoch mit 256 gegen
2 3 5 Stimmen angenommen. Die Fort¬
setzung der Berathung wird hierauf vertagt und

die Sitzung aufgehoben.
Es wird abzuwarten fein, ob Millerand aus der

Abstimmung die nöthigen Konsequenzen ziehen, d. h.
seine Entlassung ein reichen wird, und
wie sich seine Ministerkollegen, insbesondere der Kon-
seilspräsident Waldeck-Rouffeau, zu der Sache stellen
werden. Es handelte sich ja allerdings bei der Ab¬

stimmung nur um einen politisch wenig be¬

langreichen Gegenstand, aber nicht daraus kommt
es an, sondern auf die Intentionen, von

denen sich die Kamwermehrbeit bei ihrem Votum
leiten ließ. Und da wird es Herrn Millerand wahr¬
scheinlich nicht zweifelhaft sein, daß sich die Kammer¬
majorität weniger gegen die von ihm vertretene Sache
als vielmehr gegen ihn selbst, gegen seine Person,
richtete.

Das gesammte politische und wirthschastliche Leben
der Republik wird seit Wochen von dem Gespenst des

Bergarbeiterausstandes geschreckt, das man bis dahin ge¬
bannt hat, dessen leibhaftiges Erscheinen man aber für die
nächsten Tage befürchtet. Nun hat Millerand selbst
keinen Zweifel darüber gelassen, daß er gegen den be¬

absichtigten Ausstand ist, und. die umfassenden militäri¬
schen Maßnahmen, die die Regierung für den Fall des
Eintritts des Ausstandes in den Grubenrevieren ge¬
troffen hat, sind selbstverständlich auch von betn sozialisti¬
schen Minister, wenn nicht veranlaßt, so doch gutgeheißen
worden. Aber bei den betheiligten Erwerbsständen
sowohl wie auch bei den Vertretern derselben in der
Kammer herrscht zweifellos das instinktive Gefühl, daß
schon die bloße Existenz eines sozialistischen Ministers
die Aspirationen der vorwiegend sozialistischen Berg¬
arbeiterschaft begünstige und die letztere bei ihrem Auf¬
treten stärke.

So betrachtet gewinnt das gestrige Kammervotum
ein wesentlich anderes Aussehen ; der Antrag de Mahy
wegen Beseitigung der Prämien für Auslandsschiffe
spielt dabei nur eine sehr nebensächliche Rolle,
er hat der Kammermehrheit lediglich den
willkommenen Anlaß gegeben, sich prinzipiell
dahin auszusvrechen, daß sie den Versuch, eine Politik
zu machen, die mit einem Tropfen sozialistischen Oels
gesalbt ist, für gescheitert hält. So lange die Minister¬
schaft Millerands nichts weiter war als bloße Theorie,
ließ man sie sich gefallen, jetzt, da der drohende Berg¬
arbeiterausstand, dessen Regisseure im Ministerium
einen Stützpunkt zu haben glauben, auf dem
ganzen Wirthschaftsleben wie ein Alp lastet,
da also materielle Interessen ins Spiel kommen, hat
«an sich in der Kammer zu einer energischen That,
fu dner Absage an die sozialistische Politik der Re¬
gierung, aufgerüttelt, eine Absage, die weder von
Millerand noch von Waldeck-Rouffeau mißverstanden
werden kann.

Man weiß es zur Zeit noch nicht, ob Millerand
aus dem gestrigen Kammervotum die Nothwendigkeit
für sich ableiten wird, von der ministeriellen Bildfläche
zu verschwinden, geschieht dies aber, dann sind wohl
auch für das ganze Kabinet Waldeck-Rouffeau die Tage
gezählt, denn wenn sich die sozialistische Gruppe von
der Regierungsmehrheit absplittert, dann hat diese
Mehrheit aufgehört zu existiren und Waldeck-Rouffeau
bleibt nichts übrig, als selbst das Feld zu räumen. In
Frankreich sind Kabinette schon über viel gleichgiltigere
Dinge, als es der Antrag Mahy ist, gestrauchelt, es

| wäre also nicht besonders verwunderlich, wenn die
gestrige Abstimmung im Palais Bourbon 'für das
radikal-sozialistische Ministerium einen Todesstreich be¬
deutete. Die nächsten Stunden werden darüber Auf¬
schluß bringen.

In Sachen des Bergarbeiteraus st andes
wird gemeldet:

Paris, 11. November. Ein Theil der Preffe
spricht die Besorgniß aus, daß der Ausschuß des
Bergarbeiterverbandes seine Drohung
wahr machen und für nächsten Montag den A u s -

stand proklamiren werde. „Figaro“ weist

auf die starken Truppenaufgebote hin, die nach allen
Bergbauzentren entsandt wurden, und meint, es sei
zu hoffen, daß die Zahl der Unvernünftigen, die der

Parole des Bergarbeiterverbandes folgen würden, an¬

gesichts der getroffenen Maßregeln gering sein
werde. Allerdings sei der Zustand abnorm, daß die
soziale Ordnung keinen anderen Schutz habe als den

durch Bajonette. Aus Lens wird gemeldet, daß bereits
alle Bergwerke des Kohlenbaureviers im Departement
Pas-de-Calais militärisch besetzt wurden. — Wie aus
Arras gemeldet wird, haben die Bergarbeiter von

Dourges die Arbeit wieder ausgenommen.

Dentsch» imb

Lnndnrivthschnft
Die Gegner eines angemessenen Schutzes der hei¬

mischen Agrarprodukte weisen mit Vorliebe auf Eng¬
land hin.

*

Dort sind seit zwei Menschenaltern die

Kornzölle beseitigt und nach der Auffassung eines nicht
geringen Prozentsatzes unserer Landsleute befindet sich
die englische Landwirthschast im Zustande höchster
Blüte. Wie es sich in Wahrheit damit verhält, hat der

Handelsminifter Möller vor eint en Tagen in einem

Zentrum der westdeutschen Industrie dargelegt.
Er führte aus, England habe sich vor etwa

fünfzig Jahren in derselben Lage befunden wie heute
wir, nur ein Sechstel des Bedarfs brauchte es an

Brotgetreide einzuführen, fünf Sechstel baute es »och
aus eigener Scholle. England ist seitdem infolge des

Kampfes der 40er und 50er Jahre zu dem entgegen¬
gesetzten Standpunkt gekommen. Nur noch ein Sechstel
des Brotgetreides wird gebaut, fünf Sechstel werden

eingeführt.
Dazu dürfe es, meinte der Minister, bei uns nicht

kommen, das verbiete die Rücksicht aus die Wichtigkeit
der landwirthschaftlichen Bevölkerung für die Er¬
gänzung unseres Heeres, abgesehen von anderen, auch
idealen Gesichtspunkten. Wir würden einen Fehler
machen, wenn wir wie England die Landwirthschast
fallen ließen.

Einem Theil der Gegner eines angemessenen Ge¬
treidezolles scheint des Ministers Rath, nach vorliegen¬
den Preßäußerungen zu schließen, wenig einzuleuchten.
Man weist von ihrer Seite darauf hin, daß sich im
Durchschnitt die englische Bevölkerung besser nähre, wie
die deutsche, obgleich der größte Theil des zur Ver¬
zehrung gelangenden Getreides eingeführt und nicht int
Lande selbst gebaut werde. Um so mehr Veranlassung
habe Deutschland, ebenfalls zum Wiesenbau überzu¬
gehen und die Getreideproduktion einzuschränken. Zu¬
nächst lassen die, welche diesen Rath geben, außer acht,
daß hier auch die Verschiedenartigkett des KlimaS ins
Gewicht fällt. Das viel mildere Klima in England
gestattet eine Ueberwinterung des Weideviehs ohne
besondere Gebäude im Freien. Das ist Bei uns

ganz unmöglich. Schon durch die Errichtung der
Gebäude würde bei uns der Wiesenbau wesentlich
unrentabler gemacht werden, als er in England ist.
Wenn dann weiter gesagt wird, die Einschränkung des
Getreidebaues in England habe keinen Rückgang der

Lage der Landwirthschaft herbeigeführt, so ist das

Gegentheil in Wirklichkeit der Fall. Durch wiederholte
Enqueten ist festgestellt wordeü, daß sich in England
die Landwirthschaft ebenfalls in einer nicht geringen
Nothlage befindet. Auch ist die bei uns so viel¬

beklagte Landflucht in England womöglich noch größer.
Und die landwirthschastliche Bevölkerung in England
nährt sich nichts weniger als put. Dies macht den
englischen Volkswirthen nicht geringe Sorge.

Diejenigen Politiker bei uns, welche nicht müde
werden, auf die englischen Verhältnisse als ideale zu
verweisen, scheinen außer acht zu lassen, daß bis jetzt
für England das Zurückgreifen auf seine ländliche Be¬
völkerung zu Wehrzwecken längst nicht so brennend ge¬
wesen ist, wie bei uns und -™ wie es voraussichtlich
auch sehr bald in England werden wird.

Was aber die Volksernährung mit Brotgetreide
überhaupt, und zwar namentlich auch im Falle eines
Krieges betrifft, so muß es auch dem Laien verständlich
sein, daß die Vorbedingungen in England und bei uns
so verschieden liegen, wie sie es mehr gar nicht gedacht
werden können.

England ist durch seine insulare Lage und durch
seine mächtige Flotte außerordentlich stark dagegen ge¬
schützt, daß ihm die Möglichkeit abgeschnitten wird, eine

genügende Menge Brotgetreide einzuführen. Deutsch¬
land aber in seiner exponirten Stellung auf dem
Kontinent mit seiner vergleichsweise schwachen Flotte
ist unter Umständen gar nicht in der Lage, sich mit
genügendem Brotgetreide zu versehen, wenn es nicht
mehr aus die im Lande selbst gezogenen Brotfrüchte
zurückgreifen kann.

Wir möchten meinen, Minister Möller habe gerade
zur richtigen Zeit seine Mahnung ergehen lassen, uns
mit unserer Landwirthschaft thunlichst nicht nach engli¬
schem Muster einzurichten.

* Bromberg, 12. November.
Der Unterstaatssekretär im Reichsamt des

Innern, Rothe, wird dem Vernehmen der

„Nationalztg.“ zufolge demnächst in den Ruhestand treten.

Wichtige Verhandlungen über den Zoll¬
tarif haben gestern stattgefunden. Der Reichskanzler
Graf vonBülow hat sich mittags nach Pots¬
dam begeben, um dem Kaiser Vortrag zu
halten. Nachmittags trat sodann unter dem Vor¬

sitz des Reichskanzlers und Ministerpräsidenten das

Staatsministerium zusammen, um sich
über die von den Bundesrathsausschüssen vor¬

geschlagenen Abänderungen zum Zolltarif-
entwurf und über die in dieser Sache für das

Plenum des Bundesraths gestellten Anträge schlüssig
zu machen. An der Sitzung hat auch der Staats¬

sekretär des Reichsschatzamts, Freiherr von Thielmann
theilgenommen. Am heutigen Dienstag wird das

Plenum des Bundesrathes über den Zolltarifentwurf
Beschluß fassen. Der Reichskanzler nahm am Montag
Mittag auch an der Frühstückstasel beim Kaiser theil.
— Ueber die Abänderungen des Zolltarifentwurss in
den Bundesrathsausschüssen wird der „Zeitschrift für
die gesammte Textilindustrie“ geschrieben: Es sind
nicht nur die Zölle aus Bleche abgeändert,
sondern es ist auch einigen Wünschen der Textil¬
industriellen auf Abänderung von Zollsätzen ihrer
Branche stattgegeben worden. Gleichzeitig erfährt das

Blatt, daß der Zolltarif selbst dem Reichstag bei

feinem Zusammentritt am 26. November zugehen, die

Begründung jedoch, die 600 enggedruckte Quc^tseiten
umsaßt, erst einige Tage später an den Reichstag
kommen wird.

Es wild den „Berl. Pol. Nachr.“ bestätigt, daß
der Entwurf eines Börfengesetzes fertiggestellt ist
und augenblicklich der Berathung der einzelnen Ressorts
unterliegt. Ta bei den kürzlich im Handelsministerium
stattgehabten Konferenzen die zuständigen preußischen
Ressorts mit vertreten waren, so darf wohl an¬

genommen werden, daß der im Handelsministerium
ausgestellte Entwurf die Zustimmung des Staats¬
ministeriums finden wird. Es soll in der Absicht
liegen, den Entwurf, sobald er endgiltig festgestellt ist,
den Bundesregierungen zur Kenntnißnahme und Be¬
gutachtung zu unterbreiten.

Dem Vernehmen nach wird gegen Ende des
lausenden Jahres von der zuständigen Reichsbehörde
ein’ Zusammenstellung der abgeänderten ortsüblichen
Tagelöhne veröffentlicht werden. Solche Aenderungen
sind während des laufenden Jahres in den ver¬

schiedensten Gegenden Deutschlands vorgenommen. Be¬
kanntlich sind die ortsüblichen Tagelöhne für die Ar¬

beiterversicherung im allgemeinen und für die Kranken¬
versicherung im besonderen von Wichtigkeit. Bei der

letzteren Versicherungsart bilden sie den Maßstab, nach
welchem das Krankengeld sowie die Versicherungs¬
beiträge zu bemessen sind.

Das Reichsgesetzblatt enthält in seiner neuesten
Nummer von gestern das Abkommen zur friedlichen
Regelung internationaler Streitfälle, das Ab¬
kommen betr. Gesetze und Gebräuche des Landkrieges,
das Abkommen betr. die Anwendung der Grundsätze
der Genfer Konvention vom 22. August 1864 auf den

Seekrieg, alle drei vom 29. Juli 1899, ferner die Er¬
klärung betr. das Verbot des Wersens von Geschossen und
Sprengstoffen aus Luftschiffen oder aus anderen
neuen ähnlichen Wegen, die Erklärung betreffend das
Verbot der Verwendung von Geschossen mit erstickenden
oder giftigen Gasen, die Erklärung betreffend das Ver¬
bot von Geschossen, die sich leicht im menschlichen
Körper ausdehnen oder sich platt drücken; alle drei.
Erklärungen vom 29. Juli 1899; sodann die Bekannt¬
machung betr, die Ratifikationen des auf der Haager
Friedenskonferenz am 29. Juli 1899 unter¬

zeichneten Abkommens und Erklärungen und betr. die

Hinterlegung der Ratifikationsurkunden sowie die von

den Vereinigten Staaten von Amerika, Rumänien und
Serbien bei Unterzeichnung der Ratifikation des Ab¬
kommens zur friedlichen Erledigung internationaler
Streitfälle gemachten Vorbehalte vom 10. Sep¬
tember 1901.

Dr. Leyds ist aus Brüssel in Berlin ein¬

getroffen und läßt verkünden, er und die anderen Leiter
des Burenwiderstandes außerhalb des Burenlandes
feien voll Zuversicht und entschlossen, den Kampf
fortzusetzen. Die „National - Zeitung“ bringt dies
in Verbindung mit den vom „Alldeutschen
Verband“ veranstalteten Protest - Kundgebungen
gegen Chamberlain und bemerkt dazu: „Herrn
Leyds und den alldeutschen Politikern wird es jetzt so
wenig, wie zur Zeit der Reichstagsverhandlung über
Samoa oder der in Berlin versuchten Demonstration
für den Präsidenten Krüger gelingen, die deutsche
Politik zu Schritten zu veranlassen, welche als

Parteinahme für die Buren auszulegen wären.
Aber es ist allerdings sehr wahrscheinlch, daß

eine Meldung des Inhalts, in Deutschland fänden
„überall“ Kundgebungen gegen Herrn Chamberlain
statt und Herr Leyds sei in Berlin eingetroffen,
wenn diese Meldung nach Südafrika gelangen sollte,
den beabsichtigten Zweck der Erregung unbegründeter
Hoffnungen bei den Buren vollauf erfüllen würde.
Wer dazu Hilst, übernimmt eine schwere Verantwort¬
lichkeit für die Fortsetzung des Blutvergießens, für
die Fortdauer des Elends, welches man mit nur zu
viel Grund in Deutschland und in der ganzen zivilisirten
Welt beklagt.“

Die Kronprinzessin Sophie von Griechen¬
land , die Schwester unseres Kaisers, sieht
demnächst wieder einem Familienereigniß entgegen.
Aus diesem Grunde hat König Georg von

Griechenland seinen Aufenthalt in Wien ab¬

gekürzt und sich nach Athen zurückbegeben. Auch die

Königin Olga hat ihre Rückkehr von Rußland so ein¬

gerichtet, daß sie zur Zeit der Entbindung der Kron¬
prinzessin in Athen anwesend sein wird.

f>Ctttf*%I<M»b.
Berlin, 11. November. Der Kaiser wird,

wie die „Voss. Ztg.“ hört, von der Letzlinger Jagd
aus sich nach Breslau begeben, um bort der Ent¬

hüllung des Großen Kursürsten-Denkmals beizuwohnen.
^Berlin, 11. November. Zahlreiche Ver¬

änderungen in der Armee werden noch im

Lause dieses Monats erwartet. Wie verlautet,
werden die beiden ältesten Regimentskommandeure bei
der Kavallerie, die Obersten von Rauch, Kommandeur
des 1. Garde - Dragonerregimenrs, und Gras von

Hohenau, Kommandeur des Regiments Gardes du
Corps, Brigaden erhalten, nachdem ihr Vordermann,
Oberst von Bredow, der mit ihnen das Obersten»
Patent vom gleichen Tage, 22. März 1900, hat,
bereits seit dem 18. August die 30. Kavalleriebrigade
führt. Oberst Gras von Hohenau soll zum Komman¬
deur der 1. Garde - Kävalleriebrigade, und zu
seinem Nachfolger, als Kommandeur der Gardes
du Corps, Prinz Albert zu Schleswig - Holstein,
gegenwärtig Major beim Stabe des Regiments, in Aus¬

sicht genommen fein. Auch soll Prinz Aribert von

Anhalt, ä la suite des 1. Garde-Dragonerregiments,
wieder in den aktiven Dienst zurücktreten. Bestätigt
es sich, daß der kommandirende General v. Bülow das
14. Armeekorps abgiebt, so ist der Nächste zum
kommandirenden General Prinz Friedrich Leopold
von Preußen, Generalleutnant und Inspekteur der
4. Kavallerie-Inspektion. Die Beförderung des Prinzen
wird an seinem Geburtstage, 14. November, erwartet,
Generalleutnant ist er seit dem 10. September 1898.

iy Berlin, 11. November. Der „Freis. Ztg.“
ist es ersichtlich unbequem, daß der Generalsekretär
der nationalliberalen Partei im Wahlkreise
Wiesbaden für den nationalliberalen Reichstags¬
kandidaten agitirt. Nach ihrer Gewohnheit knüpft sie
hieran eine kleine Denunziation, indem sie schreibt:
„Unsere Kasseler Freunde, welche seinerzeit dem natio¬
nalliberalen Abgeordneten Endemann zur Stichwahl
und damit zum Mandat verholfen haben, werden

hieraus ersehen, daß die nattonalliberale Gesamntt-
partei und nicht blos die Wiesbadener Nationalliberalen
den Besitzstand der freisinnigen Volkspartei angreifen,
selbst aus die Gefahr hin, dadurch eine sozialdemokra¬
tische Wahl zu ermöglichen.“ Zunächst meinen wir,
daß die Parteien in Kassel sich um so weniger
durch die Wiesbadener Vorgänge .beeinflussen zu
lassen haben werden, als die Verhältnisse vollkommen
anders liegen. In Kassel hatte die freisinnige Volks¬
partei bei den Wahlen von 1893 ganze 1639 Stimmen
ausgebracht und stand damit an fünfter und letzter
Stelle, während die Nationalliberalen nur um 400
Stimmen hinter dem konservativ-antisemitischen Be¬
werber, der in die Stichwahl und alsdann zum Sieg
gelangte, zurückstanden. Bei den Wahlen von 1898
hatte die freisinnige Volkspartei demnach für sich selbst
nicht die mindeste Aussicht und es handelte sich für sie
nur darum, ob abermals der antisemitische Bewerber
anstelle des nationalliberalen in die Stichwahl gelangen
sollte. Wenn sie lieber einen auf dem linken Flügel der
nationalliberalen Partei stehenden Kandidaten in
die Stichwahl brachten, als einen antisemitischen
Bewerber, so handelten sie nur in ihrem eigenen
Interesse. Ganz anders ist die Sachlage in Wies¬
baden. Hier handelt es sich, nachdem infolge der
Streitigkeiten int Zentrumslager ein Erfolg des Zen¬
trums höchst unwahrscheinlich geworden ist, lediglich
darum, ob ein nationalliberaler oder ein freisinniger
Kandidat mit dem Sozialdemokraten zur Stichwahl ge¬
langt. Hätten die freisinnigen Volksparteiler in Kassel
auch nur annähernd dieselben Chancen für sich gehabt,
wie die Nationalliberalen in Wiesbaden, so würden sie
nie daran gedacht haben, sofort den national-
liberalen Bewerber zu unterstützen, sondern sie

f



hätten einen eigenen Kandidaten aufgestellt. Dies
wäre ihnen auch von niemand verübelt worden,
denn es ist das gute Recht jeder Partei, wenn sie
in einem Wahlkreise Chancen besitzt, zunächst an sich
zu denken und diese Chancen auszunutzen. Dieses
Recht kann um so eher ausgeübt werden, wenn, wie
es in Wiesbaden der Fall ist. die Aussichten des

Sozialdemokraten dadurch um nichts verbessert werden.
Denn wenn der freisinnige Kandidat mit dem soziali¬
stischen Bewerber in die Stichwahl kommt, so werden
die nationaUiberalen Wähler Mann für Mann für
Herrn Dr. Crüger eintreten, wenn auch vielleicht in der
Hitze des Wahlgefechts irgend etwas anderes gesagt oder
geschrieben worden ist. Die Bemerkung, daß die National¬
liberalen die freisinnige Kandidatur selbst auf die Ge¬
fahr hin bekämpften, dadurch eine sozialdemokratische
Wahl zu ermöglichen, kann sich also nur darauf be¬
ziehen, daß die Freisinnigen in dem Falle, daß der
nationalliberale Bewerber mit dem Sozialisten in die
Stichwahl kommt, den Sozialisten zum Siege gelangen
lassen würden, sei es durch Stimmenthaltung, sei es
durch direkte Begünstigung. Diese Drohung braucht
aber die Wiesbadener Nationalliberalen nicht zu
schrecken, denn man hat in den letzten Jahren
oft genug, wenn eS zur Stichwahl zwischen einem
Kandidaten der rechtsstehenden Parteien und den Sozial¬
demokraten kam, die Erfahrung gemacht, daß die frei¬
sinnige Wählerschaft sehr viel verständiger dachte als
die „Freisinnige Zeitung“ und die Berliner Zentral¬
stelle der Freisinnigen Volkspartei; wir erinnern nur

beispielsweise arz Memel - Heydekrug.
Berlin, 11. November. Der „Reichsanzeiger¬

veröffentlicht die Ernennung des außerordentlichen
Professors Martin Spahn -Bonn und des

Privatdozenten Friedrich Meinecke-Berlin zu ordent¬
lichen Professoren der philosophischen Fakultät der
Universität Straßburg. — Tie „Kreuzzeitung“ hört,
Konsistorialrath Reicke, der seit einiger
Zeit kommissarisch im Reichsversicherungsamt thätig
war, wurde nunmehr zum ständigen Mitgliede daselbst
ernannt. — Wie die „Kreuzzeitung“ mittheilt, ist
der Reichstagsabgeordnete Graf Klinckow-
st r o e m von seinem schweren Herzleiden beinahe ganz
geheilt.

Hamburg» 11. November. Der „Hamburgische
Korrespondent“ veröffentlicht eine Unterredung mit
dem Generaldirektor Ballin, der sich über
die Lage der Dampfschiffahrt aus¬
gesprochen hat. Nachdem er die Gerüchte über den

Verkauf von achtzehn Dampfern als absurd zurück¬
gewiesen hatte, bemerkte er, der Niedergang des
Frachtenmarktes sei vorauszusehen gewesen und würde
sich für seine Gesellschaft empfindlich bemerkbar
machen, wenn nicht der Passagierverkehr recht gute
Resultate hätte. In Voraussicht des Rückganges
der üordamerikanischen Geschäfte habe die „Hamburg-
Amerika-Linie“ ihre Verkehrsbeziehungen nach allen
Richtungen ausgedehnt. Die unerfreuliche Lage des
Geschäfts sollte die am nocdamerikanischen Verkehr be¬
theiligten sieben großen Gesellschaften zu Ueberein-
künften in betreff des Paffagierverkehrs veranlassen.
Jetzt gingen in der Woche sieben Schnelldampfer und
mehrere Postdampfer von New-Aork; dabei werde
nur 1/8 des Raumes ausgenutzt. Es würde leicht
sein, durch Uebereinkunft, ohne TruftAldung, während
der Wintermonate ohne Benachtheiligung des Verkehrs
insgesammt 50 Millionen Mark zu sparen. Von dem
Eintritt der Morgangruppe in den nordamerikanischen
Rhedereibetrieb verspreche er sich in bezug auf die
Lösung dieser Fragen viel. Daß Morgan die deutschen
Gesellschaften bmachtheiligen wolle, glaube er nicht.
Um jeder Gefahr vorzubeugen, würden demnächst die
deutschen Gesellschaften in ihren Generalversammlungen
eine Aenderung der Statuten vorschlagen, derart, daß
nur Deutsche und im deutschen Reiche Wohnende in
den Aufsichtsratb und Vorstand gewählt werden
können, und ebenso dafür Sorge tragen, daß nicht
eine zufällige Majorität Beschlüsse fassen könne, die

auf den Charakter, die Nationalität oder die Geschäfts-
gebahrung einen im nationalen Sinne ungünstigen
Einfluß ausübten.

jfrautveid».
Paris, 11. November. Der Papst hat dem

französischen Botschafter beim Vatikan seine
Befriedigung über das Eintreten Frankreichs für die
Anerkennung des chaldäischen Patriarchen ausdrücken
lasten.

Amsterdam, 11. November. Wie dar «Algemeen
Handelsblad“ meldet, ist die Königin seit einiger
Zeit unpäßlich und hütet das Zimmer. Am
Sonntag wurde eine Krankenwärterin nach dem Schloß
Loo berufen. Die Königin-Mutter trifft aus Arolsen
heute Abend in Loo ein.

London, 11. November. In der heutigen Sitzung
der Entschädigungskommission theilte
der Regierungsvertreter Ardagh mit, daß ein Ab¬
kommen mit der niederländischen Regierung über
Zahlung einer Pauschalsumme von 37 500 Pfund
Sterling so gut wie abgeschloffen sei, wenn auch einige
minderwichtige Punkte noch nicht geregelt seien.

London» 11. November. Wie „Daily Mail“ aus
Washington meldet, führten die Besprechungen R o o se¬
tz e l t s mit den republikanischen Führern bezüglich
einer Herabminderung der Ueberschüsse des Staats¬
schatzes zu dem Beschluß, alle noch bestehenden Sonder-
befteuerungen, welche während des svanischen Krieges
auferlegt waren, aufzuheben und die Akziseabgaben auf
Bier. Whisky und Tabak herabzusetzen, hingegen den
Zolltarif unberührt zu lassen. — Der „Standard“
meldet aus Shanghai vom 10. d. M.Prinz
T s ch u n nahm gestern an einer im englischen Kon¬
sulat veranstalteten Festlichkeit zu Ehren des Königs
von England theil und sandte diesem ein Glückwunsch¬
telegramm. Heute ist der Prinz nach Tientsin weiter¬
gereist.

London» 11. November. Die hiesigen Morgen¬
blätter wenden sich bei Besprechung der G u i l d -

hallrede Lord Salisburys allgemein
gegen dessen Behauptung von der Unbestimmtheit der
über den Südafrikakrieg geäußerten Kritiken. Die
„Times“ sagt: Wenn irgend eine Rechtfertigung für
eine schärfere Kritik der Kriegführung von nöthen war,
ist sie durch die von Lord Salisbury an den Tag ge¬
legte Haltung ungewohnter Sorglosigkeit geliefert.
Die Behauptung des Premierministers, daß die Re¬
gierung ihre Pflicht nicht vernachlässige, erschöpft die
Frage nicht. Es muß dem Lande zu gute gehalten
werden, wenn es fragt, ob nicht Schlaffheit anstelle
von Thatkraft und Wachsamkeit im Spiele gewesen ist.
„Morning Post“ schreibt: Lord Salisbury würde
seine Landsleute zufriedengestellt haben, wenn er auf
etwas Bestimmtes hätte hinweisen können; seine Rede
hätte mehr Ermuthigung geboten, wenn er einfachere
Gründe für seinen Optimismus hätte angeben können.
„Daily Mail“ meint: Die Rede war keine der glück¬
lichsten Leistungen Lord Salisburys; sie hat die Be¬
geisterung seiner Zuhörer vollkommen zum Schwinden
gebracht.

Asien.
Simla, 11. November. Der Vizekönig von

Indien hat beschlossen, eine Abordnung einflußreicher
Mohamedaner nach Kabul zu entsenden, um dem
Emir Habib-Ullah im Namen der indischen Regierung
zu seiner Thronbesteigung Glück zu wünschen. Die
Abordnung wird etwa am 20. November von Peshawar
abgehen.

Aokohama, 10. November. Zum Schluffe der
Herb st Manöver erließ der Kaiser eine Bot¬
schaft, in welcher er feststellt, daß er schon seit
langer Zeit keine Gelegenheit hatte, die Truppen im
Norden zu besichtigen, doch sei er von den erzielten
Fortschritten befriedigt; die Zeitströmung gehe in allen
Staaten dahin, daß man den Kriegsrüstungen große
Bedeutung beimesse; ec erwarte, daß seine Soldaten
bemüht sein werden, ein wirksames Bollwerk des
Landes zu sein.

2Sn< Stadt un»
Bromberg, 12. November.

* Personalien. Der Regierungsassessor Bollert
zu Solingen und der Regierungsassessor Dr. Marcks
in München-Gladbach sind der Regierung zu Gum¬
binnen zur weiteren dienstlichen Verwendung über¬
wiesen worden. Dem Oberlehrer an der städtischen
höheren Mädchenschule — Königin Luise-Schule — in
Königsberg i. Pr. Dr. Hermann Kienast ist das Prädikat
„Professor“ beigelegt worden. Den Domänenpächtern,
Oberamtmännern Rosenow in Viehof, Regierungsbezirk
Königsberg, Hoetzel in Kunzendors und Feldt in Dom-
browken, Regierungsbezirk Marienwerder, ist der
Charakter als Amtsrath verliehen worden.

* Zum Sinfoniekonzert. Frau Csleste Chop-
Groenevelt. die Solistin des am 13. November in
Wicherts Konzertsaal stattfindenden Sinfoniekonzerts,
spielt das größte und schwierigste Konzert der modernen
Klavierlitteratur, Tschaikowskys L-moll-Konzert. Sie
hat baüiit in Berlin (Singakademie, Philharmonie),
in Leipzig u. a. Städten ihren Ruf als eine der
besten Pianistinnen der Gegenwart begründet.
Sämmtliche Berliner Blätter konftatiren den
bedeutsamen Erfolg, der sich in zahllosen Hervor¬
rufen und Spenden von Zugaben äußerte. In Leipzig
wich das tausendköpfige Publikum nicht vom Platze und
jubelte die Künstlerin wieder und immer wieder hervor
und die Berliner Philharmonie war damals aus¬

verkauft. Das zweite Konzert des Abends ist eine
Neuheit, ein Klavierkonzert von Max Chop, dem
Gatten der Künstlerin.

* Deutsche Gesellschaft für Kunst und
Wissenschaft. Am 1. Oktober d. I. hat die
„Deutsche Gesellschaft für Kunst und Miss nschaft“ in
Posen ihre Thätigkeit begonnen. Sie setzt sich aus

fünf Abtheilungen zusammen: Geschichte, Natur¬
wissenschaften, Kunst und Kunstgewerbe, Musik
und Technik. Als eine ihrer vornehmsten Auf¬
gaben betrachtet es die Gesellschaft, den Bau
von Veremshäusern in der Hauptstadt und
den größeren Städten der Provinz zu verwirklichen.
Ferner beabsichtigt sie, Vorträge anerkannter Gelehrten
zu einer ständigen Einrichtung in Posen zu machen.
Wir lesen darüber in der „Pos. Ztg.“: Tüchtige Ge¬
lehrte sollen in Posen ihren Wohnsitz erhalten und
wirkend und schaffend fördern und bilden, wo es nöthig
ist und wo der Wunsch nach Belehrung ausgesprochen
wird. Aber damit nicht genug. Die Deutsche Gesell¬
schaft will ihre Wirksamkeit nicht auf die Stadt Posen
beschränken; alle deutschen Vereine in der Provinz
sollen sich ihr angliedern, Zweiggesellschaften sollen in
den größeren Städten, Abtheilungen unter der
Leitung eines Geschäftsführers in den kleineren
Städten gegründet, die Verbindung mit der

Hauptstelle gepflegt werden. Ein großer all¬

umfassender, der deutschnationalen Sache durch
stilles Wirken helfender Verein, das will die Deutsche
Gesellschaft sein. Junge Gelehrte aus Posen
werden in die einzelnen Städte geschickt werden, um

Vorträge zu halten. Diese selbst sollen den Herren,
die Sinn für künstlerisches und wissenschaftliches Stre¬
ben haben, ein Vorbild sein, auch ihrerseits helfend
mitzuwirken an dem großen Werk. Vereinshäuser
sollen in den großen Städten gebaut werden, um ein
Sammelpunkt deutscher Geselligkeit zu sein, aber auch,
um die Räume für Vorträge zu schaffen.

§ Der evangelische Jünglingsverein feierte
vorgestern sein 10. Stiftungsfest. Am Abend fand in der
Paulskirche ein Festgottesdienst statt und gestern hatten
die Mitglieder des evangelischen Männer- und Jünglings¬
vereins unter sehr zahlreicher Betheiligung ihrer An¬

gehörigen sowie der geladenen Gäste im Patzerschen Saale
einen Familienabend. Er wurde mit dem gemeinsam ge¬
sungenen Choral: „Lobe den Herren“ begonnen, dem
ein von Pfarrer von Zychlinski verfaßter Feftprolog,
eine von Superintendent Saran gehaltene Festrede,
ein Festbericht des Schriftführers, ein Kaiserhoch,
Deklamationen und verschiedene Soli folgten. Be¬
sonders beifällig wurden das durch zwei lebende Bilder
anschaulich dargestellte Gesangsolo: „Blondels Lied“ von

R. Schumann und die mit zwei Gruppenbildern schließen¬

den Produktionen der Turnabtheilung aufgenommen.
Im dritten Theile folgten dann zwölf lebende Bilder
aus Luthers Leben mit erklärenden Gedichten. Aus
diesem Zyklus ernteten besonderen Beifall die beiden
Bilder: „Luther vor dem Reichstage zu WormS“
und „Luther und Melanchthon bei der Bibel“. Nach
kurzer Schlußansprache fand mit dem gemeinsamen
Gesänge: „Nun danket alle Gott“ der wohlgelungene
Äbend etwa um i/2l Uhr seinen Schluß.

* Stadttheater. Das Repertoire für die nächsten
Tage ist folgendermaßen festgesetzt: Mittwoch: Dritter
Ueberbrettl - Abend (völlig neues Programm). Don¬
nerstag: „Die rothe Robe“, Schauspiel von Brieux.
Freitag zum Benefiz für Eugen Zadeck: zum ersten
male „Andere Wege“, Schauspiel in drei Akten von
I. Switzcicki. Sonnabenb: Erste Vorstellung im
Zyklus der Königsdramen, zu kleinen Preisen:
„Richard II.“ Unter den Programmnummern des
morgigen Ueberbrettl - Abends befindet sich auch die
in Berlin verbotene Hundstagskomödie „Die indische
Amme“ von Hans Brennert, dem Verfasser der „Hasen¬
pfote“.

i. Gonsawa» 10. November. (Brand¬
stiftung.) Gestern früh zwischen 4 und 5 Uhr
entstand in dem Hause des Bäckers Sporny aus dem
Boden Feuer. Der Brand wurde jedoch durch Ein¬
greifen der Haushälterin gelöscht. Die Untersuchung
ergab, daß vorsätzliche Brandstiftung vorliegt. Balken
und Sparren waren mit Petroleum getränkt, auch war
der Brand an drei Stellen zugleich ausgekommen.

Graudenz, 10. November. (Todesfall.)
Im Alter von 81 Jahren ist heute Morgen der
Justizrath Ferdinand Schmidt heimgegangen. Er
hatte sich in seiner langjährigen erfolgreichen juristi¬
schen Laufbahn allgemeinste Achtung erworben. Eines
ehrenvollen Andenkens ist er sicher.

Stallupönen, 10. November. (Eine Ansichts¬
postkarte) mit dem Medaillonbild des zum Tode
verurtheilten Unteroffiziers Marten von den
II. Dragonern hat ein hiesiger Geschäftsmann her¬
stellen lassen und in seinem Schaufenster ausgestellt.
Neben dem Bilde sitzt die Justitia mit der Waage in
der Hand. Außerdem befindet sich auf der Karte ein

Gedicht, das mit den Worten: „Die Sonne bracht' es
an den Tag“ beginnt. Die Polizeiverwaltung hat die
Entfernung der Karte aus dem Schaufenster veranlaßt,
weil sie in dem Inhalt derselben eine Beleidigung des
Kriegsgerichts erblickt.

Schwerin a. W., 10. November. (Liberale
Versammlung.) Der Landtagsabgeordnete
Ernst-Schneidemühl legte gestern im hiesigen liberalen
Wahlverein, welcher im Juckscbschen Lokale um 9 Uhr
abends tagte, einen einftünbigen Rechenschaftsbericht ab.
Wir führen nur einiges aus der Rede an, was für die
hiesige Gegend besondere Bedeutung hat. Mit der
Annahme der Kanalvorlage, so führte der Ab¬
geordnete aus, wäre auch die Regulirung der
Netze und Warthe gesichert gewesen. Die Warthe
sollte so Deitieft werden, daß sie auch bei mittlerem
Wasserstande den Schiffen noch immer 1 Meter
Tiefgang sicherstellen würde. Während jetzt
nur Schiffe mit durchschnittlich 165 Tonnen Trag¬
fähigkeit die Warthe befahren, würden nach voll¬
endeter Negulirung solche von 400 Tonnen Trag¬
fähigkeit dieselbe benutzen können. Auch sollten
Krümmungen mit weniger als 300 Meter Durch¬
messer beseitigt werden. Welche Bedeutung die Ver¬
besserung der Wasserwege hat, geht aus folgenden
Zahlen deutlich hervor. Durch Schwerin a. W. gingen
1879 stromauf 9000 Tonnen Waaren und stromab
50 000 Tonnen; 1899 stromauf 55 000 Tonnen
und stromab 143 000 Tonnen. Mit der Re¬

gulirung der Warthe würde der Handel sicher¬
lich einen noch größeren Aufschwung nehmen.
In erster Linie wäre dieselbe freilich der Land¬
wirthschaft zu gute gekommen, da vorzüglich Getreide,
Spiritus, Zucker und Grubenholz zur Verschiffung ge¬
langen. -x- Nach Schluß des Vortrages trugen Stauf«
mann Moritz Boas, stellv. Bürgermeister Kaufmann
Paul Teschner und Obermeister Hering dem Ab¬

geordneten einige Spezialwünsche vor. Es folgte dann
die Wahl des Vorstandes.

<Nachdruck verboten.)

Das Geheimniß meiner Vrant.
Erzählung von Paul Perron.

Der alte Tobias Witt war ein reicher Jung¬
geselle, welcher sich längst von den Geschäften zurück¬
gezogen hatte. Schneeweiß war sein Haar, denn er

blickte auf siebzig Lebensjahre zurück, die er fast un¬

unterbrochen in unserer gemeinsamen Vaterstadt zu¬
gebracht hatte. Wohlhabender Leute Kind. war er

stets in guten Verhältnissen gewesen, dazu hatte
ihm der Himmel Gesundheit, Lebenslust und
Humor geschenkt. Deshalb wunderten sich die
Leute darüber, daß er nicht geheiratet hatte-
und stets einsam seinen Lebensweg gegangen
war. In früheren Fahren hatte ihm wohl
mancher eine Braut zuführen wollen, später plagte ihn
bisweilen die unbescheidene Neugierde seiner lieben
Nächsten, aber er setzte allen Fragen Stillschweigen
entgegen. Sonst war er redselig und vergnügt und

fast alltäglich der Mittelpunkt einer Stammtisch¬
gesellschaft, die mit ihm alt geworden war. Ich als
bedeutend Jüngerer verkehrte trotzdem mit in der

Müüerschen Weinstube, wo die alten Herren zusammen¬
kamen und schien mich der besonderen Guüst des greifen
Junggesellen zu erfreuen, der ein guter Freund meines
Vaters gewesen. In den letzten zehn Jahren schmolz
die Zahl der Stammgäste stark zusammen und ostsaßen
nur TobiaS und ich an dem alten Eichentisch in der
verräucherten Weinstube.

Gerade in dieser Zeit bot Tobias der Klatschsucht
noch einmal Stoff zur Unterhaltung. Eines Tages
war eine alte Dame. Frau Havelberg, aus Amerika
angereist, welche Tobias am Bahnhof empfangen hatte.
Dann hatte er ihr eine passende Wohnung im ersten
Stock eine- sehr eleganten Mietshauses besorgt und
machte ihr dort täglich nachmittags seine Aufwartung,
auch sah man die beiden an schönen Tagen häufig zu¬
sammen spazieren gehen. Böswillige wollten dem
alten Herrn die schlimmsten Absichten nachsagen, aber
bald verstummten die bösen Gerüchte. Man brauchte
die beiden Alten, die so würdig nebeneinander her¬
gingen, nur näher zu betrachten, um dem Worte
Tobias Glauben zu schenken, daß die Frau Havelberg
die Frau eines seiner verstorbenen Jugendfreunde ge¬
wesen sei, für die er jetzt im Alter Sorge trage.

Und doch war diese Frau die Ursache geniesen, daß
Tobias niemals geheiratet hatte! Ich erfuhr es acht
Tage nach dem Tode der Frau Havelberg. Niemals
hatte ich den alten Herrn so wehmüthig und traurig
gesehen, wie in jenen Tagen. Es schien, als ob mit
dieser Frau ein Geheimniß zu Grabe getragen sei,
welches .nur Tobias kannte und ihm das Herz schwer
machte. So mochte es denn auch wohl bte Herzens-
last sein. welche ihn eines Nachmittags bewog, mir

die sonderbare Geschichte seiner ersten und einzigen
Liebe zu erzählen. Ich gab ihm damals mein Wort,
sein Geheimniß zu wahren, bis er selbst unter dem
grünen Nasen läge. Vor einem halben Jahre haben
wir den alten Herrn begraben, d. h. eigentlich war ich
der Einzige, welcher seinem Sarge folgte, denn alle
seine alten Freunde waren ihm bereits vorangegangen.
Was er mir damals in der Weinstube erzählte, war

folgendes:
Ich kann heute reimüthig von meiner Jugend¬

liebe und dem seltsamen Abenteuer meiner angebeteten
Elly sprechen, denn es lebt niemand mehr, der außer
mir Anstoß an meinem Ausplaudern nehmen könnte.
Elly war ein schönes Mädchen, wenigstens^ in meinen

Augen und denen meines Jugendfreundes Hans Berg.
Wir beide schwärmten für sie und bemühten unS um

ihre Gunst, aber Hans trug den Sieg davon. Er.
der schöne lustige Jüngling, ein Apoll an Gestalt und
ein Napoleon an Energie, der alles durchsetzte, was
er wollte. Solche Männer, die keck alles wagen, erobern
sich auch die Frauenherzen im Fluge. Schnell hatte
er sein Ziel erreicht und Elly- wurde seine Frau. Wie
mir zu Muthe war, will ich nicht ausmalen, aber ich
besaß Selbstbeherrschung genug, um meinen Schmerz
nicht zu zeigen.

Einige Jahre gingen dahin. Bor der Welt
führten die beiden die glücklichste Ehe, ja das glück¬
lichste Leben, aber ich, von Eifersucht gequält, sah
tiefer. Hans, der ein blühendes Geschäft von seinem
Vater geerbt hatte, erging sich in den waghalsigsten
Spekulationen. Das eintönige Geschäftsleben machte
ihm keinen Spaß, er war eine Spielernatur, die am

liebsten alles auf eine Karte setzte und in dem Va

banque-Spiel ein dämonisches Vergnügen fand. So

ging es auch in seiner Ehe. Elly war eine liebens¬
würdige Natur und hing an ihrem Mann in treuer
Liebe, aber diesem genügte das ruhige Gleichmaß der
Ehe nicht, er machte Seitensprünge, die ihn oft in die
tollsten Verlegenheiten brachten. Eines Tages war

Hans Berg verschwunden. Die unglückliche Frau
war trostlos. Schon nach einigen Tagen kamen
Gläubiger und verlangten Geld. In dieser
Noth rief mich Elly zu Hülfe, aber wie sollte
ich helfen, wo nichts zu helfen war. Trotz
aller unserer Bemühungen und derjenigen der Polizei,
die natürlich von den zahlreichen Gläubigern in Be¬
wegung gesetzt worden war, erhielten wir monatelang
keine Nachricht von Hans. Endlich traf ein kurzes
Schreiben aus Amerika von ihm ein. Er bat seine
Frau inständigst, ihm zu verzeihen, er wolle ihretwegen
in Amerika arbeiten, um sie alsbald nachkommen zu
lassen. Vorläufig müsse er seinen Aufenthaltsort ver¬

schweigen. Diesem Schreiben folgte dann einige
Monate später eine amtliche Mittheilung aus der Stadt
Jndianopolis, daß Hans Berg an einer schweren
Lungenentzündung im städtischen Hospital verschieden

sei und daß die Baarmittel, die man bei ihm ge¬

funden, mit dem Erlös seiner verkauften Sachen eben
hingereicht hätten, die Kosten der Beerdigung zu be¬
streiten.

Elly nahm die Nachricht von dem Tode ihres
Gatten mit seltener Ruhe auf. Kein hartes Wort kam
von ihren Lippen, aber auch keine Schmerzens-
äußerung. Mit meiner Hülfe ordnete sie ihre An¬

gelegenheiten. Ein kleines Vermögen, das sie von

ihren Eltern ererbt, setzte sie in den Stand, in stiller
Zurückgezogenheit ihr Leben zu fristen. Ich weiß
nicht, ob sie bis dahin eine Ahnung gehabt hat, welch'
tiefe Liebe ich zu ihr fühlte, aber ehe denn ein halbes
Jahr dahingegangen, konnte sie nicht mehr im Zweifel
über meine sehnlichsten Wünsche sein. Neues Leben,
neue Hoffnungen beseelten mich und nur die Achtung
vor der legitimen Trauerzeit hinderte mich, ihr so¬
fort Herz und Hand anzubieten. Aber auch diese
Wartezeit verging. Ich machte meinen Antrag und
wurde erhört . . .

Zwei Monate dauerte die glücklichste Zeit meines
Lebens und da kam ein Schlag, welcher plötzlich alle
meine Hoffnungen, all mein Glück tödtete. Eines
Abends bemerkte ich eine seltsame Veränderung im

Wesen meiner Braut. Sie war zerstreut, blickte mich
wenig an, war von großer Unruhe beseelt, wich aber
allen meinen Bitten um Aufklärung aus. So ging's
einige Tage. Dann mußte ich eine dringende Geschäfts¬
reise nach Berlin machen und als ich zurückkehrte,
war Elly — verschwunden, aber einen Brief hatte sie
zurückgelassen, der mich aus allen meinen Himmeln
riß. Sie schrieb, der Himmel wolle es nicht, daß sie
mich heirate. Gebieterische Nothwendigkeit zwinge sie,
mich zu fliehen. Ich solle sie nicht verfolgen lassen.
Wenn es Zeit wäre, würde sie mir ausführlicher
schreiben. Ja, sie schrieb auch, aber ihr Brief warf
mich aufs Krankenlager, ich verfiel in ein hitziges
Fieber. War es ein Wunder? Vier Monate nach
ihrer Flucht zeigte mir Elly an, daß sie sich in San
Franzisko mit einem Herrn Havelberg verheiratet habe.
Also mich, der ich sie jahrelang treu geliebt hatte, dem
sie erst vor kurzem anscheinend in treuer Gegenliebe
Hand und Herz versprochen, gab sie eines fremden
Mannes wegen auf, den sie kaum einige Wochen kennen
konnte. Noch 'größer als meine Verzweiflung war

meine Wuth auf die Falschheit des Weibes, und ich
that einen heiligen Schwur, Elly zu verachten und ihr
Andenken aus meinem Herzen zu reißen. Und das war

dieselbe Elly, die vor zehn Jahren hierher zurückkehrte
als alte Frau und mir mein Alter im freundschaftlichen
Umgänge verschönt und versüßt hat.

Tobias Witt schwieg einen Augenblick und sah
sinnend vor sich hin. Obgleich ich mit Aufmerksamkeit
und Spannung seiner Erzählung gelauscht hatte, wagte*
ich doch nicht, sein Schweigen zu unterbrechen. Endlich
fuhr er fort:

Es gelang mir nicht, das Andenken an die Ge¬
liebte zu unterdrücken, aber mit den Jahren hatte ich
doch den Gleichmuth meiner Seele wiedergewonnen,
fand wieder Gefallen am Leben, wich aber allen Ver¬
suchungen, mich aufs neue zu verlieben, aus. Ein
Gedanke quälte mich und unter seiner Herrschaft
wurde mein anfänglich so hartes Urtheil über Elly
milder: Ein Geheimniß, das für mich unergründlich
war, mußte ihre seltsame Handlungsweise bestimmt
haben. Die langen Jahre hindurch hat mich dieser
Gedanke nicht verlassen. So kam es denn auch,
daß mich ein Zittern befiel, als mir eines Tages
die Post einen Brief übergab, dessen Auf¬
schrift die Züge Ellys trugen. Sollte ich end¬

lich das Geheimniß erfahren? Ich riß das
Kouvert ab. Wieder nur wenige Zeilen: Einige
herzliche Grüße und dann die Ankündigung, daß mir
von einem New-Aorker Bankhaus eine große Summe
überwiesen werden solle, die für die Gläubiger ihres
ersten Mannes bestimmt sei. Aus alter Freundschaft
möchte ich die Regelung dieses Geschäfts übernehmen.
Eine nähere Adresse war nicht angegeben. Der Brief
war auf der Bahn zwischen Chicago und New-Work
aufgegeben.

Wieder vergingen Jahre. Mit dem Alter er-

starben die Wünsche des Jünglings und des Mannes,
nur wie ein wacher Traum tauchte die Erinnerung an

meine Jugendliebe und die traurige Enttäuschung
meines Herzens in mir auf. Aber Gott war gnädig,
er hat noch vor meinem Ende mir die Wahrheit ent¬

hüllt und das Bild meiner Jugendliebe von allen

häßlichen Flecken gereinigt. Es kam wieder ein Brief
und mit ihm die Nachricht, daß Elly selbst ihm aus
dem Fuße folgen werde. Ihr Mann, Herr Havelberg,
sei gestorben und sie sehne sich jetzt nach der Heimat und
sei gewiß, daß rch ihr alle Enttäuschungen verzeihen
werde, wenn sie mir die Gründe ihrer damaligen
Flucht erzähle. m r

Als TobiaS Witt einen Augenblick Pause machte,
konnte ich nicht umhin, ein erwartungsvolles „9hm?“
auszustoßen. Er sah lächelnd zu mir auf und

^
Ich brauche nur ein Wort zu sagen und eS wird

Ihnen alles klar sein. Hans Berg und Herr Havel-
berg waren eine Person. Berg hatte allerdings mit
einer Lungenentzündung im Hospital zu Jndianopolis
darnieder gelegen. Als er wieder gesund geworden,
gab ihm die Krankenhausverwaltung aus Irrthum die
Legitimationspapiere eines gewissen Havelberg zurück,
der unter Bergs Namen begraben worden war. So
war Berg todt und Havelberg lebte und Elly hatte
niemals einen zweiten Mann geheiratet und war z«
ihrem Hans zurückgekehrt, der als kluger Geschäft-
mann den Wink des Schicksals verstand und aufs neue

ein großes Vermögen erwarb.
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Jlus Sterbt «ui Laus
Bromberg, 12. November.

i. Versuchtes Sittlichkeitsverbrechen. Am
vergangenen Freitag schickte Herr Gastwirth Eycke aus
Osielsk seine Frau, den Knecht und ein Mädchen nach
seiner am „Rothen Kruge“ an der Danziger Chaussee
gelegenen Parzelle. Nachdem sie ihre Arbeiten dort
erledigt hatte, ging das junge Mädchen voraus, da sie
im Hause noch etwas Dringendes zu besorgen hatte.
Als sie sich mitten auf der Chaussee be¬
fand, fuhr ein Radfahrer vorbei, der aber
etwa hundert Meter weiter mit dem Rade
umkehrte, und kurz vor bem Mädchen absprang.
Gyr versuchte das Mädchen zu umfassen, was diese
jedoch abwehrte. Endlich gelang eS ihm zwar, sie zu
Boden zu werfen, doch glückte es dem kräftigen
Mädchen auch jetzt, sich des Unholds zu erwehren, so
daß dieser sein Rad nahm und weiter fuhr. Nach Aus¬
sage des Mädchens war der Betreffende ein sehr fein
gekleideter Herr, welcher an seinem Rade ein in schwarze
Glanzleinwand geschlagenes Packet befestigt hatte und
sie erst deutsch, alsdann polnisch ansprach. Als sie
sagte, daß sie ihn wiedererkennen würde, versuchte der
Radfahrer sie mit 5 Mark zu besänftigen, damit sie
schweigen solle, was das Mädchen jedoch abschlug.
Daraufbin entfloh der Kerl mit seinem Rade.

Elbing, 11. November. (DerSeedampfer
„P i n u s“) ist, wie gemeldet, am Sonnabend auf der
Höhe vonArkona untergegangen. Von der aus acht
Mann bestehenden B e s a tz u n g sind n u r z w e i-M a nn

ge rettet worden. Der Seedampfer „Pinus“ war in

Elbing beheimatet und gehörte der Hoftfirma D. Wieler.
Auf seinen Ausfahrten brachte das Schiff Holz nach Ham¬
burg, Lübeck und andern Häfen, während es auf der Rück¬
reise Steine, Getreide und sonstige Ladun an Bord nahm.
„Pinus“ hatte nun am Freitag Hamburg mit einer
Getreideladung verlassen, die für Ahus in Südschweden
bestimmt war. Die See war stark aufgewühlt. Einer
Nachricht auS Wiek a. Rügen zufolge war der Sturm
in der Ostsee ant Donnerstag und Freitag so heftig,
daß die Segelfchiffahrt ruhen mußte und die See an der
Nord- und Westküste Wittows sehr hoch lief. Das Unglück
geschah bei Arkona, Sem nördlichen Vorsprung der Insel
Rügen. Nach einer Mittheilung aus Greifswald ist
am Sonnabend Morgen ein Dampfer in Ostsüdost,
auf 2500 Meter Abstand von Arkona, gesunken. Es
war ver „Pinus“. Der schwere Sturm hatte ihn voll
Wasser geschlagen und zum Kentern gebracht. Der Ham¬
burger Seeschleppdampfec „Gladiator“ rettete 2Matrosen
und brachte sie nach Holtenau. An Bord des Schiffes
befanden sich: Kapitän Kröhnert, Steuermann Rosalski,
1. Maschinist Schütz, 2. Maschinist Krüger, Steward
Doleski, Heizer Schweiger und die Matrosen Schart und
Neumann. Ein dritter Matrose, namens Gustav
Nohde, der zur Besatzung des „Pinus“ gehörte, hatte
die letzte Ausreise des Schiffes nicht mitgemacht,
sondern war in Elbing zurückgeblieben; er hat sein
Leben gewissermaßen einem glücklichen Zufall zu ver¬
danken. Gerettet ist der Matrose Neumann. Der
Name des zweiten Geretteten ist noch nicht bekannt;
es soll der Matrose Schart sein. Kapitän,
Steuermann, der 1. Maschinist, der Steward und
der Heizer waren verheiratet; ihre Familien wohnen
in Elbing. (Vergl. auch unter „Bunte Chronik“.)

Gumbinnen, 10. November. (Zu einer
tieserschütternden Trauerfeier) ge¬

staltete sich nach einem Berichte der „Preuß.-Litt.-Ztg.“
am Donnerstag Vormittag das Begräbniß des im
Duell gefallenen Leutnants Blaskowitz.
Das Begräbniß war um 11 Uhr angesetzt. Langsam
setzte sich der Zug unter Vorantritt unserer Füsilier¬
kapelle zu dem kurzen Gange zum Grabe unter
den Klängen des Chorals „Jesus meine Zu¬
versicht“ in Bewegung. Hinter dem Musik¬
korps trugen Unteroffiziere eine außerordentliche
Fülle von prächtigen Kränzen und Blumengewinden,
ein letztes Liebes- und Achtungszeichen der Freunde,
der Bekannten und Vorgesetzten des im jugendlichen
Alter von 25 Jahren so jäh aus dem L ben Ge¬
rissenen. Dann folgte der Metallsarg, hinter ihm der
Vater, die Geschwister, die Braut und dann die anderen
zahlreichen Leidtragenden. Todtenstille herrscht. Der
stürmende Regen hat aufgehört. Der Sarg wird von
den Unteroffizieren von der Bahre gehoben und zur
Gruft getragen — unter den markerschütternden Weh¬
lauten der Braut. Kein Auge bleibt trocken. Tief er¬

griffen ist alles von dem Schmerz, dem tragischen
Geschick der jungen Dame, die am Freitag, am

Tage des Polterabends, noch mit ihrem von Lebens¬
kraft strotzenden Bräutigam zusammen war, die
am vergangenen Sonnabend mit ihm vor den
Altar zu treten gedachte — und die nun anstatt
dessen heute vier Tage später — an der Gruft
des Bräutigams steht! Und die lautlose Spannung
bleibt. Denn es sind tieferschütternde, zu Herzen
gehende Worte, welche Superintendent Gemmel am

offenen Grabe dem Todten zu Ehren, den Hmter-
briebenen zum Trost spricht. Anklagend erhebt er
seine Stimme gegen das Duellwesen, dessen
Opfer der Heimgegangene geworden. Trost allein läge
nur in dem Glauben an Jesus Christus, der uns die
Gewißheit des ewigen Lebens giebt. Als nach dem
Gebet und Choral des Männerchors der Lehrer des
Kirchspiels Walterkehmen die Erdschollen dumpf auf
den Sarg fallen, verfällt die Braut in einen Schrei¬
krampf, der die Herzen aller erbeben macht. Drei
Salven von einem Zuge des 33. Regiments wurden
noch über das Grab gefeuert, dann war die Feier zu
Ende, und die Leidtragenden traten langsam und still
den Heimweg an.

Bunte Lhrsnik.
— Staßfurt, 11. November. Wie das

„Staßfurter Tageblatt“ meldet, sollen heute bei einem
E i n st u r z von vier Sohlen auf Schacht Ludwig II.

siebzig Bergleute verschüttet worden
sein. Bis zum Abend seien 3 Todte und 25 Verletzte
geborgen worden, während 13 noch vermißt würden.
Die übrigen seien unversehrt gerettet worden.

— Eine lustige Hölle auf Erden!
Ein Gefängniß, wie es nur wenige geben dürfte, ist das
Western Penitentiary in Pennsylvanien. Jeder Zucht¬
häusler erhält bald nach seiner Einlieferung ein Musik¬
instrument. Er hat das Recht, je nach seinen musikalischen
Fähigkeiten zwischen der großeck Posaune und dem Piano,
dem Saxophon und dem Kontrabaß u. s. w. zu wählen.
Wenn der Gefangene gänzlich unmusikalisch ist und kein
bestimmtes Musikinstrument wählen will, giebt man

ihm einen Leierkasten, dem er bei einiger Uebung
wenigstens das herrliche „Aankee Doodle“ entlocken
kann. Die Gefangenen müssen jeden Tag, und zwar
mehrere male täglich, in ihren Zellen „Uebungsstunden
halten“. Da nun in dem Gefängniß fast 350 Ge¬
fangene untergebracht sind, und alle zu gleicher Zeit
spielen — jeder natürlich etwas anderes — kann man

sich denken, was für ein entsetzlicher Lärm in den
Räumen des „Penitentiary“ herrscht. Zwei Gefängniß¬
wärter sind bereits verrückt geworden.

— „O diese Dackel!“ Eine kleine Ge¬
schichte, die die Schlauheit und Verschlagenheit unserer
mit Recht so beliebten „Krummbeine“ unter unseren
bierläufigen Jagdgefährten veranschaulicht, möchte ich,
so berichtet ein Wüidmann in „Wild und Hund“,
nachstehend erzählen. Mein Dackelrüde „Waldmann“
machte mir in letzter Zeit rechte Sorge durch die
strenge Enthaltsamkeit aller ihm noch so lecker und gut
zubereiteten Atzung. Trotzdem befand sich „Wald-
mann“ in ganz vorzüglicher Verfassung, seine Laune
war rosiger denn je, nach wie vor war
er zu allen Dummheiten aufgelegt, und sein
Aeußeres zeigte durchaus keine Spur von
strengem Fasten, ganz im Gegentheil! Täglich
überließ er mit Verachtung seine leckere Mahlzeit
seinem großen Kollegen, meinem Hühnerhund. Ich
stand vor einem Räthsel, da „Waldmann“, immer
streng bewacht, unmöglich seine „Diners“ außerhalb
seiner Häuslichkeit einnehmen konnte. Ich beschloß
der Sache nunmehr aus den Grund zu gehen, und ein
Zufall brachte mir gar bald des Räthsels Lösung.
Eines Morgens begab ich mich, wie gewöhnlich, zu
einer Besichtigung in meinen Pferdestall, in welchem
auch eine junge Ziege ihren Aufenthalt hat. Wer
beschreibt nun mein Erstaunen, als ich Freund
„Waldmann“, der mein Kommen nicht bemerkt, in
einer höchst emsigen, entschieden ihm sehr wohlschmecken¬
den Thätigkeit vorfand! Es bot sich mir folgender
Anblick: „Waldmann“ hatte mit großer Behaglichkeit,
mit weit zurückgeschlagenen Behängen und verklärtem
Augenausschlag unter dem Euter der Ziege Platz ge¬
nommen und schlürfte mit vernehmbarem Schmatzen
den süßen Trank, der ihm so handlich und bequem zu¬
strömte. Sowie die Ziege nur irgend Miene machte,
sich zu bewegen, äußerte „Waldmann“ in nicht miß-
zuverstehender Weise durch ein sehr energisches
Knurren seinen Unwillen, und sofort stand seine
unfreiwillige Ernährerin ihm .still und gehorsam
weiter zu gebot. Der ganze Anblick war so überaus
komisch, daß ich „Waldmann“ für diesmal nicht bei
seinem Frühstück zu stören beschloß; nach einiger Zeit
war sein Appetit gestillt, vergnügt und neugeftärkt
wollte er sich von dannen trollen; da gewahrteer mich.
Mit der unschuldigsten Miene von der Welt versuchte
er zunächst mich freundschaftlich zu begrüßen, jedoch
mußte ein gewisses Etwas ihm an mir nicht gefallen,
denn blitzschnell hatte er seinen sicheren „Bau“ erreicht
und damit eine weitere Auseinandersetzung über den
interessanten Vorfall vermieden.

— Eine moderne Locu st a. Unter dem
Verdachte, IZ Personen vergiftet zu haben,
wurde, wie der Telegraph bereits mitgetheilt hat, in
Dayton, Ohio, die 42jährige Frau Marie Belle Witwer
verhaftet. Der Fall bedarf noch gründlicher Aufhellung,
allein die Verdachtsmomente gegen Frau Witwer mehren
sich von Tag zu Tag, welche fast jeden Zweifel daran
ausschließen, daß man es in Frau Witwer mit einer der
schlimmsten Giftmischerinnen der Neuzeit zu thun habe.
Der räthselhafte Tod der Schwester der Verhafteten, Frau
Peough, gab den ersten Anlaß zum Einschreiten. Frau
Peough erkrankte plötzlich nach dem Genusse des Abend¬
essens; Frau Witwer pflegte sie allein und untersagte
jedem den Zutritt zum Krankenbette. Am zweiten
Tage war die arme Frau gestorben und wurde be¬
graben, allein drei Tage später wurde die Leiche auf
Betreiben einiger Nachbarn exhumirt, und die
Untersuchung des Mageninhaltes ergab Spuren von
Arsenikvergiftung. Nunmehr wurde die Leiche des
vor acht Monaten verstorbenen vierten Mannes der
Witwer ausgegraben und einer Untersuchung unter¬
zogen; auch hier Arsenikvergiftung! Die Haussuchung
der Frau Witwer brachte eine förmliche Apotheke zu
tage,, welche Professor Elliott zur Untersuchung über¬
geben wurden; derselbe stellte fest, daß viele der Mittel
stake Zusätze von Arsenik, Belladonna und ge¬
stampftem Glase enthielten. Die Thatsache, daß
in dem Magen der Frau Peough nicht nur Arsenik
gefunden wurde, sondern daß die Magenwände auch
zerrissen waren, wie von gestampftem Glase, ist
geeignet, den Verdacht gegen die Witwer zu verstärken.
Bei einer Leibesvisitation der Frau wurde in ihrem Be¬
sitze einFläschchen mit 26 GrammArsenik gefunden.worauf
ihre Verhaftung erfolgte. Nunmehr wurde das Vor¬
leben der Frau einer eingehenden Untersuchung unter¬
zogen, und da ergab sich die furchtbare Thatsache, daß
fast alle Personen, zu denen die Verhaftete in näheren
Beziehungen gestanden hatte, unter verdächtigen
Symptomen gestorben waren, die meisten in plötzlicher
Weise. Der erste Gatte der Frau, Luther
Swayer, war nach zweistündigem Krankenlager
gestorben, und als ihr zweiter Gatte, Papierhändler
Brown in Middleton, und die drei Kinder aus dieser
Ehe alle innerhalb weniger Wochen eines jähen

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 13. No¬

vember er., nachm. 2 Uhr
werde ich hierselbft Danziger¬
ftratze Nr. 49 beim Ingenieur
Ludwig Zimmermann:

1 nußb. Ausziehtisch, 1 desgl.
Bücherspind, 2 Laternenspiegel,
1 Chaiselongue mit Decke, 1 nußb.
Kleiderspind und 1 do. Wasch¬
tisch mit Marmorplatte,

sowie nachm. 3 Uhr in Gr.
Bartelfee 17 a bei Wodtke:

1 Sopha mit grünem Bezüge u.
1 Sophatisch mit Plüschdecke

meistbietend gegen gleich baare
Zahlung öffen.Iich zwangsweise
ersteigern. (202

Bromberg, d. 13. November 1901.
Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.
^Grauer, f?neuer Osfizierpaletot

billig zu verkaufen Albertstr. 6, p.

Todes gestorben waren, wurde damals schon — vor
sechs Jahren — eine amtliche Untersuchung eingeleitet;
dieselbe ergab, daß Brown an Arsenikvergiftung zu
gründe gegangen sei, doch fand man keine Verdachts¬
momente. auf gründ deren man gegen die Frau
hätte einschreiten können. Der dritte Gatte der
Verhafteten, William Stowe, ein Veteran aus
dem Bürgerkriege, starb vor zwei Jahren infolge
einer Vergiftung, wie die Untersuchung damals kla -

legte. Nun wurde die Wittwe Haushälterin im Hause
des Apothekers Wenz in Dayton; kurz darauf starben
Frau Wenz und deren dreijähriges Söhnchen, und
wenige Wochen später wurde Wenz durch den Tod ab¬
berufen. Mann, Frau und Kind waren unter
fürchterlichen Schmerzen gestorben. Die Wittwe
Stowe ging nun zum vierten male eine Ehe ein,
diesmal mit Frank Witwer; das plötzliche Ableben
deffelben kam dessen erwachsenen Kindern aus erster
Ehe zwar sehr sonderbar vor, doch wurde damals
nichts gethan, um die Todesursache festzustellen. Das
nächste Opfer der Frau war Charles Keller, dem sie
in Dayton die Haushaltung führte; er starb einige
Stunden nach einer Magenerkrankung, und am Tage
darauf hatte auch Frau Stockmann, eine Freundin des
Hauses, das Zeitliche gesegnet. Der Untersuchunas-
richter giebt folgendes Bild von Frau Witwer: „Ich
habe noch nie ein so herzloses Geschöpf gesehen wie
Sie Verhaftete. Nie war sie verlegen, nie g-rührt;
die fürchterlichsten Dinge nimmt sie mit einer Seelen¬
ruhe hin, die mich zum Staunen bringen. Als
die Autopsie bei der Leiche der Schwester vorgenommen
werden sollte, leuchtete das Weib mit einer Lampe den
Doktoren beim Oeffnen der Leiche. Auf alle Fragen
antwortet sie, „sie sei ein Opfer von Umständen ge¬
worden, es werde sich alles zu ihrem Vortheile auf¬
klären.“ Einer ihrer Stiefsöhne behauptet, sie sei mit
fünf Männern verheiratet gewesen, nicht mit vier,
denn als sie ihren zweiten Mann heiratete,
habe sie kurz vorher von einem gewissen Williams
die Ehescheidung erlangt. Beruht dies auf Wahr¬
heit, dann hat sie diese Ehe aus irgend einem
Grunde verheimlicht. Albert Witwer, ein anderer
Stiefsohn, erzählt, daß er vor wenigen Monaten
bei einem Besuche bei seiner Stiefmutter nach dem
Genusse einer von derselben zubereiteten Omelette
Plötzlich von Krämpfen befallen worden sei, nur das
Einschreiten eines Arztes habe ihn gerettet. Frau
Witwer ist wohlhabend imb hat sich bereits einen
renommirten Vertheidiger genommen. Der Vertheidiger
eürfte den Versuch machen, die Wahnsinnstheorie
(Mord-Manie) geltend zu machen.

Letzte rtuehvietzteu.
Drahtmeldungen.

Berlin, 12. November. Bei den Stadtverordneten¬
wahlen in der dritten Abtheilung in Schöneberg bei
Berlin eroberten die Sozialdemokraten vier Sitze.

Berlin, 12. November. Eine antisemitische Ver¬
sammlung, in der G r a f P ü ck l e r - K l. T s ch i r n e
über seine Verhaftung in Dresden und Berlin sprach,
wurde von dem überwachenden Polizeioffizier, der den
Redner mehrmals zur Besonnenheit mahnte, aufgelöst.

Graudenz, 12. November. Auf der Strecke
Graudenz-Marienburg sind gestern Nachmittag zwischen
den Stationen Graudenz und Poparken ein Güterzug
und ein Arbeitszug zusammengestoßen. Vom Personal
wurden eine Person getödtet und fünf verletzt. Der
Materialschaden ist bedeutend. Der Unfall wurde da¬
durch verursacht, daß der Zugführer beS Güter-
Zuges ohne Auftrag abzuwarten aus dem Bahnhof
fuh

Berlin, 12. November. Der Kaiser nahm das
am 31. Oktober eingereichte Entlassungsgesuch des
Botschafters Grafen Hatzfeldt-London an.

Halle, 12. November. Der Brauer Henze er¬

schoß aus Eifersucht seine Geliebte, eine Arbeiterin,
und darauf sich selbst.

Hamburg, 12. November. Zum Chef des
Kaiserlichen Statistischen Amtes anstelle des ver¬
storbenen Direktors Scheel wurde, wie der „Hamb.
Korresp.“ meldet, der Oberregierungsrath Dr. Wilhelmi
ins Reichsamt des Innern berufen. Dem Vernehmen
nach ist die Ernennung unter Verleihung des Titels
kaiserlicher Präsident erfolgt.

Elberfeld, 12. November. Das schwere Straßen¬
bahnunglück in Gerstau hat noch ein Opfer gefordert.
Der verletzte Wagenführer Hölscher ist gestern im
Krankenhaus gestorben.

Paris, 12. November. Gestern Abend wurde
im Theatre Antoine ein von der Zensur verbotenes
neues Stück vom Verfasier dem Publikum vorgelesen.
Als nach der Vorlesung dem Dichter Huldigungen dar¬
gebracht und insbesondere die Abschaffung der Zensur
verlangt wurde, ertönten Hochrufe auf Zola und
Rochefort, und es nahmen die Kundgebungen einen
politischen Anstrich an. Der Dichter ersuchte die Zu¬
hörer, die Frage als eine rein litterarische zu
behandeln.

Haag, 12. November. Der Verwaltungsrath
deS Haager Schiedsgerichtshofes ist für
den 20. November er. einberufen, um über den An¬
trag der Buren auf Entscheidung der süd¬
afrikanischen Frage Beschluß zu fassen.

London, 12. November. Wie die „Daily Mail“
aus Kapstadt meldet, ist die dortige Stadtgarde gestern
wieder in den Dienst einberufen worden.

Madrid, 12. November. Wie aus Barcelona
gemeldet wird, fanden dort heute wieder Zusammen¬
stöße zwischen katatonischen und repulikanischen Stu¬
denten statt. Die Polizei schritt ein.

London, 12. November. „Daily Mail“ erfährt
von authentischer Seite, Präsident Krüger werde die
Frage der Friedensunterhandlungen ernstlich in Er¬
wägung ziehen, wenn dieselbe seitens Englands di¬
rekt an ihn herantrete und folgende Bedingungen
enthalte: Amnestie für die „Aufständischen“ (?)
Rücktransport der Gefangenen und der übrigen in den
Lagern und anderen Orten festgesetzten Personen,
Zurückziehung der britischen Truppen aus dem Gebiet
der Republiken, Wiederaufbau aller zerstörten
Farmen oder Zahlung einer Entschädigung für
alle materiellen Verluste und schließlich Abschluß eineS
von Frankreich und Rußland garantirten Vertrages,
wonach den Buren unmittelbare Autonomie und alle
Rechte der Selbstverwaltung unter afrikanischer Flagge
gewahrt bleiben. Die Buren wollen dagegen Whit-
waterrand und die Goldfelder an England abtreten.

Cogallos (Provinz Granada), 12. November.
Anläßlich der Wahlen kam es zu heftigen Ruhestörun¬
gen. Eine Person wurde getödtet, ein Gendarm schwer
verletzt.

Konstautiuopel, 12. November. (Agance Havas.)
Das französische Geschwader hat
Mytilene verlassen. Ein Theil des Ge¬
schwaders ging nach Syra. „Gaulois“, „Pothuau“
und „Charlemagne“ werden in Phokaea bei Smyrna
Kohlen einnehmen und sodann nach Smyrna weiter
gehen.

Konstantinopel, 12. November. Die d i p l o -

matis.chen Beziehungen zwischen Frank¬
reich und der Türkei sind wieder auf¬
genommen. BotschaftSrath Bapst stattete heute
Nachmittag dem türkischen Minister des Aeußern einen
amtlichen Besuch ab.

Wefferverkehr itt Weichsel. Breit, Netze.
Wafferftände.

Name
des Schiffs-

fübrers

:ir. b. staun«
bev.u. ytamc
ael$ampftr«

(D.)

Waaren.
lstbitiig

C' Schneider XIU 4699 Zucker
S,,.Schmidt VIII 112 6 do.
Nuczkowski XIV 126 do.
F. Kuruik XIII 2722 do.
F. Klotz 111 1692 do.
I. Schulla XFI3028 do.
G. Malzahn I 24364 fies. Bretter
H. Muhme Stett? 160 leer

Bekanntmachung.
Mittwoch, d. 13. November,

vorm. 11 wir werde ich in Prin¬
zenthal Nakler- u.Blücherstr.-Ecke

ein Fahrrad
öffentlich meislbietend gegen Baar¬
zahlung zwangsweise versteigern.
Mauersberger, Gerichtsvollzieh.

B^anntniaHnng?
Am Mittwoch, den 13. No¬

vember er., vorm. 10 Uhr, werde
ich in meiner Pfandkammer Rin¬
kauerstraße 10

ein fei neues Fehrrei
meistbietend gegen gleich baare
Zahlung zwangsweise versteigern.

öimlnsRy,
Gerichtsvollzieher nt Bromberg.

Damen-Jackets
bill. zu verkaufen. Kircheustr. 3.

Bekanntmachung.
Mittwoch, 13. November

1901, nachmittags 3 Uhr, werde
ich Thornerstraße 15 bet Drews

1 Spiegel, 1 Sophatisch
öffentlich meistbietend gegen Baar¬
zahlung zwangsweise versteigern.

Bromberg, d. 12. Novbr. 1901.
Schroedter, Gerichtsvollzieher.

Auktion
Mauerst. 1, H., Kornmarktst.8
1 Spreg. m Spdch,. Bild.,1 S reich-
u. 1 Akkordzith.. i Tromp., 1 Pelz,
alle Klerdgsst., Dam.- u. Herrenh.,
Schuhe, Zigarren, Wichse, Eisen-
ftlchen, Eimer, Schüsseln, Töpfe,
Messer, Gabeln u. v. a.

447) Crohn, Auktionator.

Parfümeriespind
bill. z. verk. Pröll, Elisabethstr.12.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 13. d. Mts.,

nachm. 2 Uhr, werde ich Posener-
stratze 25 zwangsweise (436

1 Sopha u. 1 Sophattsü,
gegen baare Zahlung öffentlich
versteigern.
Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Gesunden

Wsel und Sogplrot
verkauft jeden Posten ä 2,50 Mk.
pro Centner franko Lowry (16

M. Selig, Memel, Ostpr.

1 gefahr., sehr gut erhaltenes
Landaulett mit Spiegelscheiben,
sowie ein sehr gut erhaltenes
engl, vis-ä-vis sind Preiswerth
zu. verkaufen. Zu erfragen bei
E.Albrecht, Wagenfabr.,Brombg.

Wohlfahrts-Lotterie.
y Nur Geldgewinne

ohne jeden Abzug.
Gewinne ä 100 000 Mk.

„ „ 50 000 „

tt v 25 000 „

„ „ 15000 „

u. f. w.
im Ganzen 16 870 Gewinne.

Ziehung November.
Loose ä 3,3) M.

Rothe Kreuiloiterik.
Nur Geldgewinne.

Hauptgewinne:
a 100000, 60 OÖO, 25 000, 15 OOO,
im Ganzen 16 870 Gewinne mit

575,000 Mark.
Ziehung Dezember.

Loose ä 3,80 Mk. mit Porto und
Gewinnliste ä,3,60 Mk.

LJarcbow.liljjciil.ZO

Pegel
zu

Wasser stände.

Tag Meter Tag Meter

Weichsel.
Warschau. . . .

Zakroczym . . .

Thorn*) ....
Brahemünde . .

B r a h e.

BrombergO- -Pegel
Gop lo s ee.

Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.^'-Pegel
Bartschin....
12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe**)
Usch 1
Czarnikau . . .

Filehne

8J11.0,77 9.111
5.11 0.28 6 11

10 11.0,16 11.(11.
11 (11. 2.38 12.11.

11 .111.
5,16
1,98 12.I1L

10.111.1.82 11.111.

11.111. 3,58 12.111. 3,60
11 11 1,68 12.11 1,68
11.11 1,40 12.111 1,40
11 11.0,15 12 11 014 — 0,01
11 11.0,30 12111 0,13 0,17 —

11.11 0,30 12.111 0,43
11-11 0,46 12 11 0,44
11 jri.10,52 12.111 0,55

*) Tbsrn über Null. **) Weißenhöhe unter Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh mov ens, die der anderen 12 Uhr mittags.
Eilltauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 0,90 Meter,
unterhalb Usch 0,95 Meter.

Schiffsverkehr vom 11. bis 12. November, 12 Uhr mittags

077
0,26
0,20
2.38

5,28
1,96

1,80

Ge¬
stie¬
gen

Meter

0,04

0,12

0,02

Ge¬
fallen
Meter

0,02

0,02

0,02

Von nach

Montwy-Danzig
Pakosch-Danzig
Amsee-Danzig

Montwy-Danzrg
do. do.
do. do.

Karlsdorf-Berlin
Nakel-Brahnau

Holzflößerei.

Von u Spediteur Holzcigrnchümer ifi Bemer¬
kungen

Hafen
Brahe.
münde

339 I. Wegener-
Schulitz

I. Wegener-
Schulitz

— schleust

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W.,
Charlottenstr. 23 (30 Bureaus mit über lOOO Angestellten,
in Amerika und Australien vertreten durch The Bradstree,
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres¬
bericht wird auf Verlangenpost frei zugesandt.

Börssir-DapesHeir.
^Nachdruck verboten.)

Berlin, 12. November, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Disk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: fest

Kurs vom

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4 '/. Ruff. n.Anl.

—| 16,00 Ruff. Noten ult.

171,75
1934

194,60 135.4

11 . 12.

178,90
65,00

Magdeburg, 12. Novemb., angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Fatz
Gemahlene Melis 1 mit \

8,05—8,20
6,10-6,40

27,95-28,20
27,95
27.45

12

8 OB -8,25
6,10-6,40

27 95- 28,20
27 95
£) 7 45

ÄlmaEichstädt,lobiftin
Wilhelmstraffe Nr. 76

empfiehlt sich zur (89

Anfertigung M Deuten-n.
Kindergerdereben.

Stationen
fnt erste Hilfeleistung

bet llngtiidieföllen:
Stsidt. Feuerwache, Wilhelmstr»
Elysium, Danzigerftraße.
leue’s Brauerei, Bahnhofffr.,
Böpke’s Hotel, Thornerstr.,
Patzer’s Etabliss., Berlinerst!,
Hartz* Restaurant, Fischerstr.

Krnnhenpüegrhilfsstellk:
Frau Regierungsr. Schulemann,

Elifabethstraße 33.

Hussb. Pianino
neukreuzs.Eisenbau, herrlicher
Ton, ist billig verkäuflich.
- In BromDbergs befindlich,

wird es tranco zur PPotoe
gesandt, auch leichteste
Theilzahlnng gestattet.

Off. an Firma Horwitz,
Berlin, Neanderstrasse 16.

Sie sind entzückt
von der thatsächl. unvergleich¬
lich. Wirkung d. zart., sammet¬
weichen,reinen, blendendweiss.
Teint u. Gesichtsfarbe, welche
die Anwendung der Original
Lllienmilch-Seiie, Stern d.Siid.
Marke: Dreieck m. Erdkugel u.
Kreuz, von Bergmann & Co.,
Berlin, v.Frkf.a.M. verursacht.
Preis pr. St. 50 Pfg. bei: (77

H. Kassier, Parfümerie,



V

zvwMMgtmg.
Im Wege der Hwangsvoll-

s streckung soll das tu Zerniki
Kreis Znin belegeue. im Grund¬
buche von Zerniki Band I Blatt
Nr. 18 zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungsvermerkes auf
den Namen des Gastwirths
August S t r a n z zu Birken¬
felde eingetragene Grundstück

am 13. Januar 1903,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
.— an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 3 versteigert werden.

Das Grundstück ist in Artikel 3

der Grundsteuermutterrolle ein¬
getragen, 0,76,90 ha groß und
mit 2,83 Thlr. Reinertrag zur
Grundsteuer, nach Nr. 2 der Ge-
bäudesteuerrolle mit 168 Mark
Nutzungswerth zur Gebäudesteucr
veranlagt. Es besteht aus be¬

bautem Hofraum, Hausgarten.
Acker und Wiese und umfaßt bi:

. Parzellen Nr. 50, 339 und 340
51 52

Kartenblatts 1 der Gemarkuna
Zerniki. Es befinden sich Zwei
Wohnhäuser und ein Stall auf
dem Grundstück. Der Verster-
gerungsvermerk ist am 29. Ok¬
tober 1901 in das Grundbuch
eingetragen.

Znin, den 5. November 1901.

Königliches Amtsgericht.

zwMgsversteizemz.

&ctanntm*<fyun&.
Die Herren Minister des Innern und der Finanzen habere im

Interesse der Empfänger beschlossen, versuchsweise und unter Vor¬
behalt des Widerrufs die Zahlung der auf Grund des Neichs-
gesettes vom 22. Mai 1895 bewilligten Veteranenbeihülfen
von monatlich 10 M. innerhalb des Deutschen Reiches im Wege
des Postanweisungsverkehrs für die Fälle zuzulassen, in denen, dre

Erhebung durch den Bezugsberechtigten selbst — nicht durch erneu

Dritten (Vormund, Pfleger, Bevollmächtigter) — erfolgt.
Die Zusendung erfolgt nur auf schrrftlichen Antrag der me-

1? Die Erttärung?°daß die^usendung und Aushändigung des

Geldes auf eigene Gefahr» und sofern dies nicht unter An¬

wendung des Vermerks „Militaria“ portofrei erfolgt, auch
auf eigene Kosten des Empfängers geschieht.

2. Den Verzicht auf eine besondere Benachrichtrgung von der

Absendung des Geldes.
3. Die Vervflichtung. der zahlenden Kasse von ledem Wechsel

des Wohnsitzes rechtzeitig Anzeige zu erstatten, widrigenfalls
jene Kasse berechtigt ist, die Zusendung mittelst Postanwetsung
einzustellen. .. r

„

4. Die Verpflichtung, die mittelst Postanweisung erhaltenen Be¬

träge entweder selbst im Quittungsbuch in die Spalte „Gelo-
betrag“ der Zahlungsordnung einzutragen oder deren Ein¬

tragung von dem die vorgedruckte Verhandlung mit ihm aus¬

nehmenden Beamten nach Maßgabe der Angaben auf dem

Umschlage des Quittungsbuches bewirken zu lassen. .

5. Die Verpflichtung, das Quittungsbuch der Zahlstelle bet einem

Wechsel des Wohnsitzes und halbjährlich im September und

März jedes Jahres nach Aufnahme und Vollziehung der vor¬

gedruckten Verhandlung einzureichen.
Bei Nichterfüllung der Bedingungen wird die Absendung der

nächsten Monatsrate ausgesetzt und wenn inzwischen mmt Erfüllung
eintritt, unterbleibt die Zusendung mittelst Postanweisung gänzlich.

Gedruckte Formulare zu solchen Anträgen sind bet den

betreffenden Kassen unentgeltlich zu haben.
B r o m b e r g, den 1. November 1901.

Leuchtkraft,
lange Brenndauer,

verkauft als Probe Stück mit
flflggr 22 Pfennigen ““WB

Pavierhilndl.Bi>h«hM.7S.

Ausverkauf flSüEE
. t XJr höchste Leuchtki

6in6s Lagers s—*

von

Knaben-u.Barschen-

Garderobe,
elegante gutsitzende Sachen,

zu Schleuderpreisen,*
Knaben-Anzüge, <ss

Knaben-Paletots,
Knaben-Pellerinen-Mäntel,
Knaben-Joppen.

Geöffnet von 9—12 Uhr, nachmittags von 2—6 Uhr.

8i. Margeniner, Bromberg,
Frledriclistrasse 45.

* *

Wunderschöne

Stoff-Refter
soeben angekommen.

Staunend billige Preise.
Rrnkaner- u. Topferür.-Ecke.
An. Wisnlewska,

aeb. Olock. (8^

Primi mPetrolem
von 5 Ltr. an frei ins Haus ohne

Preisaufschlag
empfiehlt Max SchleMT.

Im Wege der Zwangsvoll
streckung soll das in Exin be

leaene, im Grundbuche von

Exin Bd. II Bl. Nr. 78 zur
Zeit der Eintragung des Verstei¬
gerungsvermerkes auf den Namen
des Gärtners Woyciech Kar-
c z e w s k i zu Exin eingetragene
Hausgrundftück — Parkstraße
Nr. 1 — mit Antheil an unge¬
trennten Hofräumen und 222 M.
Nutzungswerth, dessen Größe aus
bem Steuerbuche nicht ersichtlich ist,

am 17. Februar 1902,
vormittags 10 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 7 versteigert werden.

Exin, den 6. November 190).

Königliches Amtsgericht.

Aus nachstehend örtlichbezeichneten
Abtriebsschlägen sollhas gesammte

Kiefern-Dttbhch
mit über 14 cm Zopfstärke ein¬

schließlich der Bohlstämme und

Derbholzstangen vor dem Ein¬
schlage verkauft werden:

Loos 1, Jagen 2 ca. 500 im

„ 2, „ 11c ca. 330 „

„ 3, „ 16a ca. 180 „

Die Gebote sind in Mark und
vollen Pfennigen für je 1 fm,
loosweise getrennt, mit der Auf¬
schrift „Holzverkauf“ versieg.lt

biSMLI.Rmmberd.F.,
nachmittags 5 Uhr,

von uns portofrei einzusenden.
Die Eröffnung der Gebote er¬

folgt am 21. November d. I.,
nachmittags 5 Uhr in unserem
Geschäftszimmer.

Die Gebote müssen die Er¬
klärung enthalten, daß Bieter sich
den ihm bekannten Bedingungen
unterwirft. Die letzteren liegen
an Wochentagen in unserem Ge¬

schäftszimmer aus. (16
Schutttz, den 9. November 1901.

Der Magistrat.

Königliche Regierung.
Frhr. von Luetzow.

r Gänzlicher
Ausverkauf

Wegen Todesfall wird das

Pelzwaarengeschäst
von

H. Nathan,
>>-lls«i>„»ig ausgelöst-

87) Die Waarenbestände in

fertigen Pelze«, Furnituren,
* lugen * geleit * Wenn. Mützen re. *

werden zu enorm billigen aber streng festen Preisen
verkauft.

gW Die Gelegenheit zu selten preiswertsten Ein¬
käufen, auch für Wiederverkäufer, ist außerordentlich

günstig, da das Lager schnell geräumt werden soll.

Brennspirilus
87 Vol. %

kostet in allen Niederlagen
(123

nur 35 Pfg.
pro Liter.

Eingetragenes Waarenzeichen.
G. m. b. H.

BERLIK €. 2, Neue Frledrichstr. 38 40.

Ziehung fsKSsfeS
Ziehungssaale der Kgl. General
Lotterie -Direction. 600 000 Loose.

” Wohlfahrts-
i_AUar>ia zu Zweaken der Deut-
BeullBriC sehen Schutzgebiete.

Loose

Spiritus-Gas-Kocher, -Lampen, -Bügeleisen etc.
erhältlich bei A. Mensel, Franz Kreski, Ferd.
Liesak, Jnl.Menard, BTenmann & Knitter, Alfons
Roelle achf., Fr.Sporny u.G.B.Scümlz i.Bromberg.

Q7st Geldgewinne
lU,OIU ohne Abzug Marte

575000
Hauptgewinne: Mark

10000©
50000
26000
15000

2 ä 10000-20000
4 a 5000=20000
10x1000=10000
100 ä 500=50000
150 ä 100 = 15000
600 i 50=30000
1600045 = 240000

Loose versendet: General-Debit

Lud. Müller & Oo.
in Berlin, Breite str. 5 u. in

Hamburg, Nürnberg, München.
§s?m Te!egr.-Adr.: Glücksmüller.

Loose in Bromberg bei:
Oscar Bandelow, WollmarktlS

u. Wiihelmstr. 14.
Lindau & Winterfeld, Theater¬

platz 4. (259
A. Dittmann (BrombergerTage-

blatt).
L. Jarchow, Wiihelmstr. 20.

Willy Brohmer, Poststr. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34.A. Höllenstein, rosenerstr. 04-.

Nordische Elektrizitäts- u. Stahlwerke
Actien-Gesellschaft.

Abtheilung Ostdeutsche Industriewerke
*

— Danzig.i n

ineu geräumt weroeu idu.

Ecke Kaiserstr.
Curt Stengert, Danzigerstr.160.
Max Rusclike, Elisabethstr. 49.
R. Jaekel, Bahnhofstr. 34
M.Kowalkowski.Danzigerstr.47.

(Jeder Pferdebesitzer
I kaufe nur unsere stets scharfen

PatenFH-Sföilsn
(Kronentritt unmöglich)

mit nebigf“ * -

Fabrikmar

Gas-Glühkörper
und Cylinder

prima Qualitäten
offerirst billigst (510

Germania • Haus,
Inh.: S. Linsky,

eit«

I
?yriedrichstraße Nr. 35.

0 . Beeck, Bnicstr. 9
empfiehlt sich zur Anfertigung

einfacher sowie eleganter

$mtn»M.8tnbetgatiero6 en
unter Garantie des GntsitzenS,

auch ohne Anprobe.
Anmeldgn. neuer Schülerinnen

nehme jederzeit entgegen. (77

Bettfedern
abgeholt. Geschw. Albrecht,
71) Kafernenstr. 7 neben der Post.

Keinen Bruch
mehr!

2900 Mark Belohnung
Demjenigen, welcher beim Gebrauch
meines Bruchbandes ohne Feder
— im Jahre 1901 mit 3 goldenen
Medaillen und 3 höchsten Aus¬
zeichnungen „Kreuz von Verdienste'
bekrönt, nicht von seinem Bruch¬
leiden vollständig geheilt wird.
Auf Anfrage Broschüre mit hun¬
derten Dankschreiben gratis u. frco.
durch das Pharmaceutische Bureau
Balkenberg.Holland Nr.245.

Da Ausland —» Doppelporto.

Optisches Iperialgefchäft Oscar Meyer,
Bromberg, Friedrichstratze 54,

gegenüber Rosenthal.

Fachmännisches Anpassen
von Augengläsern und Anfertigung
von Brillen und Klemmern unter
Verwendung der besten, lichtdurch¬
lässigsten Rathenower Gläser. Großes
Lager aller optischen Instrumente
und Artikel zur Krankenpflege.

Direkt aus der Fabrik!
Nur 1.70 Mark!

Prima Taschenmesser No. f690
bunt Hornheft, mit 2 Garantie-Klingen aus

bestem Stahl fein polirtem Korkzieher,
mit vernickelter Kette und Lederpatte.

Abbildung natürliche Grösse.
Probemesser gegen Voreinsendung des
Betrages. — Vortheile: Handhabung
äusserst bequem. Garantie des Nicht-
verlierens oder Liegenlassens; Qualität
prima, Muster elegant. Ohne Kette No.
1691, nur Mk. 1.55 p. Stück gegen Vor¬

einsendung des Betrages.
Mein Pracht- Katalog

enthält ausser Taschenmesser, Rasir-
messer, Scheeren, Tisch-, Brod-, Schlacht-
Gemüsemesser etc. etc. auch Haus- und
Küchen-Utensilien, welche täglich ge¬
braucht werden. Bequemere Auswahl
wie im Ladengeschäft. Kein Risiko für
den Besteller, da nicht Passendes um¬

tausche oder Geld zurückgebe. Fordern
Sie bei Bedarf gratis und franco
meinen Katalog.

Abr. Wundes,
Stahlwaaren-Fabrik mit Dampfbetrieb,

Solingen 2.
■ Gegründet 1850.

Abbildung gesetzlich geschützt.

MB

jeder Art.
Hydraulische Nietung u. pneumatische Stemmvorrichtung.

Projekte u. Kostenanschläge ant Verlangen ohne Berechnung.

Lönholdt’s Dauerbrand-Oefen.

Vorräthig in allen

Ueber 100 000 Stück im Gebrauch.

Verzierte irische Oefen,
Helgsoland-Oefen

gffljy mit Centralregulirung.
Hochmoderne Ausführung in Barok,

Rokokko, Renaissance-Stil,
Grösste Ausnutz, des Brennmaterials.
Patentirte eiserne Einsätze
mit amerikan. Füllschachtfeuerung

und Zentral-Zeigerregulirung
fürPorzellan-, Maj olika-.Kachel-Oefen

Eisenwerke
Hirzenhain und Lollar A.-G.,

Hirzenhain Oberhessen.

Filiale: Berlin N., Friedrichstr. 1316.
besseren Eisenwaarenhand tun gen.

!Ä|§|
Nachahmungen

weise man zu¬

rück, da die Vor¬
züge d. H-Stollen

bedingt sind
durch einebeson-
dere Stahl - Art,

die mir wir verwenden.
Man verlange neuesten lllustr. Katalog.

Leonhardt & Go.
Berlin - Schöneberg.

Hteilillohlkubrikets
in vorzüglicher Qualität

offerirt billigst (85

Wilh. Kuhberg,
Elisabethmarkt Nr. 5.

Hschrsttze Xtgtrfiiifeii,
vrächt.kl.Säng.,P. 2,50, 5 P.10 M.
Zwergpapag ien, Zuchtp. P. 4 M,
Wellensittiche. Zuchtp. P. 6 u.8M.
kl.Papag.,spr.lern.,St.5M., Harzer
Kanarieu, flotte edle Sänger, St.
6, 8,10, 12, M, auch bei Ltcht sing.
SM. geg. Rächn. Garant. Leb.Ank.
L Förster, Vogel-Vrs.,Chemnitz i.S.

Wir Waschweiber wollten wohl weisse Wäsche

waschen, wenn wir wüssten, welches Wasch¬

mittel wirklich weisse Wäsche wäscht ?
Das thut

Dr. Thompson’s Seifenpulver
mit dem SCHWAN.

1 Neuerschienen!
i Das Fernsprechverzeichnis
- in Placatform

für 40 Pfg. zu haben in der

Gmenauerschen BncMruckorei Otto Griwalä.

einste Confitüren,
I- und Speisitlwladi
per Pf. Mi. 0.90 bis 4 Mit.

OSMBSIO per Pt. M. 1,20 bis 3 M.

Thee neuester Ernte,
Cakes, Bisquits

etc. etc.

in bester Waareempfiehlt g$__

Gnstav Schultz,
Danzigerstr. 13. Inh. Ed. Keydel. Danzigerftr. 13.

rohe ßaffee's
zu 1,60 Mk. ver Pfd.,

stetsstisch grrösteteKaffee s
in allen Preislagen,

Campinas Kaffee, jS'e,
fchmack, per Pfd. 1 Mk,

Iava-Wchuns,
rein u. gutschmeck., p.Pfd.1,20Mk.,

garant. rein und gut
Vi-Wtnu, im Geschnkack,

per Pfund 1,40 Mk,

Iohamisberrwei«
als Ersatz für billigen Ungarwein,

von Aerzten empfohlen,
per Flasche 70 Pfg.,

$0106, V-r Fla,»- 80 Pfg..

Erdbeerieiils» Apfelwein
Fruchte und Konserven, ...

SÄLMSSS SSNSLS
billigst (44

Robert Pohl,
SÄT

Futterkartosteln
a. d.Hofe iCtr. 80 Pf., l0Ctr.7Mk.,

Futterrunkeln
a. d.Hofe ICtr. 70Pf., lOCtr. 6 Mk.

A. Bungeroth, Gr. Bartelsee.

“lTööO Eentntt frische
Mbknschchkl

in größeren Posten oder in

Knon's Hafermetjt, 1
1 Pfd.-Packet

^

40 Pf., >/a Pfd. 23 Pf, (4340
Knorr's Erdswurii \ Va Pfd. 30 Pf,
ru.Speck.Zchinli 2 C. j br Pfd. 18 Pf. lAepseMtpstl!

n 9ö' v,lifb.25Sf' I W-ib- Stettiner, Gold- u. graue
Man verlange es überall!

*

I ct» 4>iu. ko, 4 u\j I 7.' > ’> r
'

^
— bei aiöß. Abnahme billiger, elilpf. | ci, fei ftub

alitSS XSL?* IsESääIÄ5H3:! s,i‘

Blinlttliattofftln
Zentner 1,50 M ark,

fnttetkartofltltt
Zentner 1,00 M ark

empfiehlt frei Haus

Peterson, Schleufm»,
Telephon 9h*. 87.

Proben u. Bestellungen Reid’s
Conditorei. (71

20 Pfennig“ pro Centner
franko Empfangsstation

Zuckerfabrik Unislaw.
In tausend Fällen bestätigt!

Jede Flechte,
Schuppen, auch die schmerzoaft
nässende, stets weiterfreffende Art,
selbst Bartflechte, sowie jeden
Haut-Ausschlag beseitigt auch
in den hartnäckigsten Fällen un¬

bedingt sicher und schnell auf
Nimmerwiedcrkehr. (83

W. Sommer,
Leipzig, Bayerschcstraße 43,

vormals Goslar.

Hierzu eine Beilage.



MlbT- Meitage. - Mrornberg, 13. Wovember 1901.

Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

2tw* Stabt unb £attb.
Bromberg. 12. November.

§ Der Ostdeutsche Zweigverein der deut¬
schen Zuckerindustrie hält am nächsten Sonnabend,
16. November, in Moritz Hotel seine 37. ordentliche
Generalversammlung ab. Für die öffentliche Sitzung
ist folgende Tagesordnung festgesetzt: Mittheilungen
des Vorstandes; die Lage der Zuckerindustrie
(Referent Dr. Hager, Berlin); welche Eigenschaften
muß die Zuckerrübe behufs glatter Diffusionsarbeit be¬

sitzen ? (Referent Professor Dr. Herzfeld-Berlin);
über Speisewasser - Vorwärmer, (Referent Direktor
Dewald-Altfelde); Besprechung über Einschränkung des
Rübenbaues und Verwendung von Druckluft in der

Zuckerfabrikation; Erfahrungen bei der diesjährigen
Rübenverarbeitung. Nach der Sitzung findet ein

gemeinschaftliches Mittagessen für die Mitglieder und

eingeladenen Gäste statt.
* Nebenbahn Bereut - Carthaus. Am 14.

d. M. wird im Bezirk der königlichen Eisenbahn¬
direktion Danzig von der im Bau begriffenen normal-

spurigen Neb neisenbahn Berent - Carthaus die

21,212 Kilometer lange Reststrecke Gollubien-Carthaus
mit den Stationen Gr.-Kresin, Thurmberg und Semlin
dem öffentlichen Verkehr übergeben. Gleichzeitig wird
die bisher nur dem Güte verkehr in Wagenladungen
dienende Strecke Berent-Gollubien mit den Stationen
Gr.-Neuhof, Sykorschin und Gollubien für den Gesammt-
verkehr eröffnet.

c5 Naturheilverein. In der letzten Sitzung
des Naturheilvereins hielt Herr Clauß einen Vortrag
über die Grausamkeit der Vivisektion. An den Vortrag
schloß sich eine längere Debatte. Aus der Mitte der

Versammlung wurde geäußert, daß das gegenwärtig
hergestellte Brot nicht den vollen Ansprüchen ent¬

spräche, und bedauert, daß das sogenannte Steinmetz¬
mehl nicht in Gebrauch genommen werde. In einer der
nächsten Sitzungen wird Herr Maximilian Mehl einen
Vortrag über die Heilung Luxuskranker halten.

cf Ein frecher Einbruch ist in vergangener
Nacht zwischen 3 und 4 Uhr in den Laden des Uhr¬
machers Kraege in der Friedrichstraße versucht worden.
Die Diebe hatten das Schloß der Hausthür zu öffnen
gewußt und machten sich dann daran, die zum Laden
führende Thür aufzubrechen. Zuerst hatten sie die
Absichk, die untere Füllung der Thür einzudrücken und
zu diesem Zweck an der Ecke oben rechts mit einem
Stemmeisen ein Loch gemacht. Allein nun sahen
sie, daß es so nicht ging, denn die Thür
war von innen mit einer Eisenplatte belegt,
was ihren Plan zu nichte machte. Darauf versuchten
sie die drei Schlösser der Thür — zwei Sicherheits¬
schlösser und ein gewöhnliches Kastenschloß — zu
öffnen, und arbeiteten wiederum mit dem Stemmeisen
so kräftig, daß die drei Schlösser aus der Füllung nach
dem Laden hineingedrückt wurden, die Thür geöffnet
wurde und sie in den Laden hinein gelangen konnten.
Da erschien aber der Ladenbesitzer J?err
Kraege mit zweien seiner Leute, und kaum
hatten die Einbrecher seine Annäherung bemerkt,
als sie schleunigst Reißaus nahmen und im
Dunkel der Straße verschwanden. Herr K. hatte
nämlich das Klopfen an der Ladeathür' gehört und,
Diebe vermuthend, seine Leute aus dem Schlaf ge¬
weckt. Es war auch die höchste Zeit; denn, wie schon
gesagt, die Thür war offen und die Diebe
brauchten nur zuzulangen und mit dem Raube
zu verschwinden. Sie „arbeiteten“ übrigens bei
Licht, das sie angezündet hatten. Bei ihrer eiligen
Flucht hatte einer der Diebe einen eisernen Spazier-
stvck mit einem Bügel am oberen Ende im Hausflur
stehen lassen, der vielleicht auf die Spur seines Be¬
sitzers führt. Im Hausflur lagen die Spähne von der
Thür in Menge umher.

cf Technischer Verein. In der gestrigen
Sitzung des Technischen Vereins theilte der Vorsitzende
mit, daß der hiesige Architekten- und Jngenieurverein
dem Verein angezeigt hebe, daß am 9. Dezember der
Fabrikdirektor Braun im größen Saale des Zivilkasinos
einen Vortrag über Hoch- und Grundfahrbahnen Unter
Vorführung von Lichibildern halten würde, wozu der

Technische Verein eingeladen sei. Der Technische Verein
wird daher an jenem Abend seine Sitzung ausfallen lassen.
Es folgte nunmehr der Bericht der Kassenrevisoren
Peterson und Heinschke. Danach ist ein Ueberschuß
von 391,28 Mark erzielt worden, während sich die
Zahl der Mitglieder um fünf vermindert hat. Der
Baar bestand beträgt 197,66 Mark und hierzu kommt noch
der Bestand vom Vergnügungsfonds mit 57,53 Mark.
Das ganze Baarvermögen beliefe sich auf 1867,56 Mark.
Die Ausgaben betrugen 753,22 Mark. Dem Kassen¬
führer Herrn Moses wurde Entlastung ertheilt.
Ingenieur Luft hielt nunmehr einen längeren Vortrag
über die Zweckmäßigkeit der verschiedenen
Heizungsanlagen in den Fabriken.
Er besprach in eingehender Weise die Ortsheizung, die
Zentralheizung und die verschiedenen Heizungsarten
und -Anlagen und erläuterte an einer Tafel seine An¬
gaben. Gewerberath Böhm referirte demnächst über
feuersicheres Holz, Hygiene und Schutz in Kessel¬
häusern. Der Referent verlas aus einer Broschüre
der Firma Hilseberg u. Co. in Charlottenburg, die
eine Fabrik zur Jmprägnirung von Holz gegen Feuer¬
sicherheit besitzt, einige Stellen und erläuterte dieselben.
Verwiesen wurde hierbei auf die Prägnirungsanstalt
von Rüttgers in Schulitz. Das dort imprägnirte Holz
— es sind kieferne Schwellen — soll aber nur

gegen Fäulniß geschützt werden. Herr Böhm
beschrieb das Verfahren und zeigte auch
einige imprägnirte Holzstücke, welche die Firma
Hilseberg u. Co. eingesandt hat, ,vor. Hierauf be-
spiach Referent die Hygiene in Kesselhäusern und
die Schutzvorrichtungen. Zu beachten sind folgende
Punkte: Der Unternehmer ist verpflichtet, durch
zweckentsprechende EEinrichtung der Feuerungsanlage,
sowie durch Anwendung geeigneten Brennstoffes
und sorgsame Wartung auf eine möglichst voll-
kommene Verhütung des Rauches hinzuwirken.
Das Kesselhaus ist mit ausreichenden Lüftungs¬
vorrichtungen zu versehen, die leicht vom Fußboden
oder Kesselmauerwerk aus bedient werden können.

Zwischen dem Kesselmauerwerk und der Unterkante der
Dachkonstruktion muß ein lichter Raum von mindestens
1,8 Meter verbleiben. Das Kesselhaus und be¬
sonders der Heizerstand sind während des Be¬
triebes gut zu beleuchten. Insbesondere müssen
die Wasserstände und das Manometer jederzeit
und mit Sicherheit beobachtet werden können.
Die Thüren des Kesselhauses müssen nach außen

aufgeschlagen und so eingerichtet sein, daß sie sich
durch einen leichten Druck von innen öffnen lassen.
Wenn nur eine Thür vorhanden ist, so muß
sie in unmittelbarer Nähe des Heizerslandes liegen.
Die Kesselaufmauerung ist sturzsicher zu umwähren,
jedoch so, daß eine Person ohne Schwierigkeit durch
die Umwährung auf den Fußboden gelangen kann.
Zur gefahrlosen Bedienung der Sicherheitsvorrichtungen
und Ventile sind feste Treppen, Leitern oder Buhnen
mit Geländer anzubringen. Die Wasserstandsvor¬
richtungen sind so einzurichten, daß Verletzungen durch
Glassplitter und siedendes Wasser verhütet werden.
(Wasserstandsgläser wurden von dem Referenten vor¬

gezeigt.) Frei herabhängende Gegengewichte der
Rauchschieber sind sicher zu umwähren. Alle
Ventile müssen leicht zugänglich sein. Die
im Verkehrsbereiche liegenden Dampfrohre sind
zum Schutz gegen Verbrennen sicher zu isoliren. Vor¬
rath von Brennstoffen darf im Kesselhause nicht ge¬
lagert und nur in besonderen feuersicher abgeschlossenen
Behältern aufbewahrt werden. Die Wartung der
Kesselanlage nebst Zubehör darf nur sachverständigen
und zuverlässigen, körperlich tauglichen, männlichen
Personen über 16 Jahren, die sich in deutscher Sprache
verständlich ausdrücken können, übertragen werden.

§ Der Verein junger Kaufleute veranstaltet
am kommenden Sonntag in den Sälen von Patzers
Etablissement'einen Konzertabend mit daranschließendem
Tanz. Gäste können auf Antrag von Mitgliedern
durch den Vorstand hierzu eingeladen werden.

* Deutscher Ostmarkenverein. Die erste
Winterversammlung findet morgen, Mittwoch abends
8 Uhr, in Bartz kleinem Saal in der Fischerstraße
statt. Die Tagesordnung umfaßt: Der Deutsche Tag
in Graudenz. Be icht über den nationalen Kampf in
den Ostmarken. Besprechung über das Wintervergnügen
und gemüthliches Beisammensein.

* Vaterländischer Frauenverein. Der Ver¬
band der Vaterländischen Frauenvereine in der Pro¬
vinz Posen veranstaltet am 10. und 11. Dezember in
Posen in den Räumen der Oberpräsidial-Dienst-
wohnung einen Wohlthätigkeitsbazar,
dessen Erträgnisse so Verwendung finden werden, daß
sie der gesammten Provinz, mithin auch zumtheil der
Stadt Bromberg zu gute kommen. Die segensreiche
Wirksamkeit der Vaterländischen Frauenvereine ist ja
hinlänglich bekannt, und es wird erwartet, daß sich
auch die hiesige Bevölkerung für das Unternehmen
interessirt. Jede Gabe an Verkaufsgegenständen wird
dankbar angenommen, zu deren Empfangnahme Frau
Oberregierungsrath Freiin von Lützow (Wilhelmstraße
Nr. 8) und Frau Kommerzienrath Franke (Brücken¬
straße Nr. 10) sich bereit erklärt haben.

Znin, 10. November. (Blutvergiftung.)
Der Amtsrichter Arnold von hier liegt in Posen an

einer Blutvergiftung schwer krank darnieder. Er soll
sich die Krankheit bei der Sektion der Leiche des nach
dem letzten hiesigen Jahrmarkt in Gogulkowo ermorde¬
ten Kuhhirten zugezogen haben.

Culmsee, 10. November. (Eisenbahn¬
unfall. Feuer.) Auf dem hiesigen Bahnhof
fuhr gestern Abend der von Bromberg einlaufende
Personenzug auf einen rangirenden Güterzug auf. Ein
Zugbeamter, ein Postschaffner und ein Passagier wurden
leicht verletzt, eine Maschine stark beschädigt und zwei
Güterwagen vollständig zertrümmert. Wen die Schuld
an diesem Unglück trifft, steht noch nicht fest. — Ein
aus Brettern erbauter Stall des Schneidermeisters
Möllert von hier wurde gestern Abend ein Raub der
Flammen. Durch das energische Eingreifen der

Feuerwehr wurde das Feuer auf seinen Herd be¬
schränkt. (Ges.)

* Jaftrow, 12. November. (Keine Unter¬
schlagung.) Der frühere Geschäftsführer des
Domkeschen Hotels, ein Bromberger, theilt uns mit,
daß er weder irgend etwas unterschlagen hat noch
„verschwunden“ ist. Er hat seine Stellung nach durch¬
aus ordnungmäßiger Abrechnung verlassen und sich nach
Bromberg begeben, wo er jederzeit auffindbar ist.

Danzig, 11. November. (Geheimer Kom¬
merzienrath Damme,) welcher dem Vor¬
steheramt der Kaufmannschaft fast vier Jahrzehnte an¬

gehört und anderthalb Jahrzehnte als erster Vorsitzen¬
der dessen Geschäfte geleitet hat, wird Ende dieses
Jahres aus seinem Amte scheiden. Eine Wiederwahl
hat er aus Gesundheitsrücksichten ablehnen müssen.
Auch sein Amt im Aufsichtsrath der Danziger Privat-
Aktienbank legt er nieder. Seit dem 10. April 1897
ist D. Ehrenbürger unserer Stadt.

Ortelsburg, 9. November. (Raubmord¬
versuch.) Ein polnischer Arbeiter, der den Sommer
auf einem Gute gearbeitet hatte, wollte sich mit seinen
Ersparnissen nach seiner Heimat begeben und passirte
dabei unser Städtchen. Hier wurde er von einer
Gesindeagentin für Gilgenau bei Passeitheim gemiethet.
Als der Pole sich nach Gilgenau begeben hatte,
wurde er unweit der Corpeller Forst von seinem
bisherigen Reisegefährten, der wußte, daß jener
eine größere Summe bei sich führte, überfallen. Er
wurde dnrch einen Revolverschuß am Hinterkopfe ver¬

letzt und stürzte zu Boden. Darauf erhielt er noch
einen Schuß in die Brust. Trotzdem vermochte er

aufzuspringen und seinem Gegner den Revolver zu
entreißen. Der Attentäter flüchtete darauf in den
Wald, während der schwer Verletzte sich nach Ortels¬
burg schleppte, wo er im Krankenhaus Aufnahme
fand. Der Name des Raubmörders konnte bisher
nicht festgestellt werden.

Insterburg, 10. November. (Selbstmord-
v e rs u ch.) Gestern Nachmittag erschien ein Lehrer,
welcher die zweite Prüfung in Karalena nicht bestanden
hatte, auf der in der Nähe der Stadt belegenen Bleiche
und feuerte aus einem Revolver vier Schüsse auf seine
Brust ab. Auf seine Hülferufe luden ihn mehrere in
der Nähe beschäftigte Grandfischer auf ihren Kahn,
fuhren ihn über die Angerapp und schafften den Schwer¬
verletzten in das Kreiskrankenhaus. Sämmtliche Ge¬
schosse sind unter dem Herzen eingedrungen.

Willenberg, 9. November. (Gemüthliches
vonder russischen Grenze.) Zwei russische
Grenzsoldaten des russischen Kordons Orzeß waren
in Verdacht gekommen, mit Schmugglern in Ver¬
bindung zu stehen. In der gestrigen Na vt stellte des¬
halb der Wachtmeister des Kordons einen Zwischenposten
in der Postenkette zwischen den beiden Soldaten auf.
Diese waren denn auch in der Dunkelheit über die Grenze
zu dem Abbaubesitzer K. nach dem preußischen Dorfe
Opaleniec gegangen und halfen den dort anwesenden
Schmugglern für etwa 300 Rubel Seidenwaaren über
die Grenze tragen. Beim Passiren der Grenze gab

der von den Schmugglern nicht bemerkte Zwischen¬
posten einen Schuß ab und alarmirte dadurch den
Kordon. Um seine Betheiligung an dem Schmuggel
zu verdecken, gab nun auch einer der betheiligten Grenz¬
soldaten einen Schuß ab und hielt einen Schmuggler
fest. Nach einem kleinen Handgemenge wurden dann
die Schmuggler, sowie der andere betheiligt gewesene
Grenzsoldat, der in der Dunkelheit nicht auf
seinen Posten zurückfand, überwältigt und nach dem
Kordon gebracht. Hier verriethen nun während des
Verhörs die Schmuggler die beiden Grenzsoldaten, und
diese wurden mit verhaftet. Beide, welche nur noch
zwei Monate zu dienen hatten, brachen noch in der¬
selben Nacht aus und flohen über die Grenze nach
dem preußischen Dorfe Opaleniec. Obwohl ihnen ein
heftiger Kugelregen von russischer Seite nachgesandt
wurde, entkamen sie doch noch mit heiler Haut.

Köln, 11. November. Die „Kölnische Volkszeitung“
meldet von heute aus Vallendar: Bei dem Amts¬
gericht Ebr.nbreitstein wurde heute der Konkurs über
die „Fabrik feuerfester und säurefester Produkte, Aktien¬
gesellschaft“ in Vallendar angemeldet.

Waarenmarkt.
Bromberg, 12. November. 91mtl. Handelskammer-

bertcht. Alter Winterweizen 170 bis 174 Mark,
neuer Sommerweizen 160—>65 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 140 — 148 M. — Gerste nach
Qualität 116 122 M., gute Branwaare 125-130 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M., Kochwaare 180 bis
185 M. — Haler 126 bis 132 M.

Königsberg, 11. November. Weizen unverändert,
rother 775 Gr. 161, 764 Gr. Sommer- 159 M., hoch¬
bunter — M, russischer — M. — Roggen unverändert,
iiti. geh. per 714 Gr., jede 6 Gr. menr oder weniger mit
1 M., über 738 Gr. mit Vs M. per Tonne zu reguliren,
133, rufst gehandelt jede 6 Gr. mehr ob. weniger mit >/a

M. per Tonne zu regulnen, — M. per Tonne. —

Gerste kleine kleine Partie 120 M. — Hafer behauptet,
inländischer 135.50, 138, 139, 140, 141, 142, 144, 145 M.
— Erbsen grüne 155, 175 M. — Bohnen rufst Pferde-
129 M. — Leinsaat feine 258 M. — Wetter: Trübe. —

Wind: WSW. — Thermometer: + 5 Grad Reaumur.
Köln, 11. Novemver. (Getreidemarkt.) In Wei en.

Rogg it, .yafcr kein — Nildöi loco 59,50, ver

Mai 55,50. - Wetter: Trübe.
Antwerpen, 11. November. (Getreidemark.) Weizen

steigend. — Roggen steigend. — Hafer fest. — Gerste fest.
Amsterdam, 11. November. (Geireidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
träge, per März 126. — Rüböl loco 283

4 , per Mai 29.
Geldmarkt.

Berlin, 11. November. Die Börse begann die neue

Woche in sehr ruhiger Haltung, ungefähr auf dem vor¬

gestern nach Schluß des offiziellen Verkehrs eingenomme¬
nen Knrsnivean für die hauptsäu-lichsten Spekulations¬
effekten. Die Umsätze hielten st u überall in engen Grenzen,
denn es fehlte an jeder Anregung, doch hatte die Grund¬
tendenz einen festen Charakter.

Von den österreichischen Arbitragepapieren haben
Krcditaktien ca 1 Prozent gewonnen, Franzosen und Lom¬
barden wenig verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 it. 8 Nhr.
Oesterreichiiche Kredilaktstn 195,25—40 bez. Franzosen
133,10 bez. Lombarden 16,10 bez. Warschau - Wiener
— bez. Meridioual 133,50 bez. Mittelmeerbahn 9i,O0
bez. BuenoS-Aires —bez. Diskonto - Kommandit-
Antheile 172,50 bez. Darmstädter Bank 118,25 bez.
Natlonalbank st D. 98,25 b z Berl. Handelsgesellschaft
131,40 bez. Deutsche Bank 193,75-60 bez. Dresdner
Bank 118,50-80 bez. Dortmnnd-Gronau-Enschede 149,25
bez. Lübeck-Buchener Eisenbahn —>

- bez. Marren¬
burg - Mlawkaer Eis nbahn 64,60 bez. Ostpreußrsche
Sttdbahn —bez. Gotthardbahn —bez. Jura-

Simvlonbahn —,— bez. Trausvaalbahn 161,75 bez.
Canada - Pacific - Eisenbahn 110,70 bez. Northern
Pacific pri. 102,60 bez. Luxemburger Prince Henry
Bahn 87,25 bez. Hamburg-Amerika - Packet. 105,50 bis
b/g bez. Norddeutscher Lloyd 101,60 — 90 — 75 bez.
Dynamit - Trust 149,25 bez. Türken C. —bez?)
Anatolier 82,80 bez. Spanier 69,75 bez. 47? prozentige
Chinesen 83,90 bez. Türkenloose — bez. 3 prozentige
Reichsanleihe — bez. Gr. Berliner Straßenbahn 193
bis 3.25—2,75 bez. — Tendenz: Ruhig.

*) Sollte vorgestern heißen: 25,55 bez.

Amtl. Marktbericht der stabt. Markthallendirektion
Berlin, 11 November.

Wild v. >/* kg.
Rehböcke la.

do. I ! a .

Wildschweine .

Rothwild, weibl.
m. Abschuß-Attest

do. mänill. .

Damwild . . .

Hasen I p. Stück
«elchliicht GrllUtzel
Hühner, altep. St.

do. junge p.St. 0,45—1

tauben p. St. .

Muse jge., I P.St.
do. „

H „

Enten . .. .

Eier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

incl. Provision.
U p. 50 kg . .

lla do. . . .

Abfallende . . .

0,25-0,40

1,50-2,25

118-122
112—118
98-105

Wittern,isisbericht ju Bromberg.
BeobachtnngSstatioii: K^rumarktstrahe.

Tageskalender für Mittwoch, 13. November.
Sonnenaufgang 7 Uhr 7 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 57 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 50 Minuten.

Südliche Abweichung der Sonne 17 0 52'. Mond zu¬
nehmend. Mondausgang gegen 9 Uhr morgens. Unter¬
gang vor 1/26 Uhr abends.

ttebersichtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
UlionatJ Tag | Stunde

Luftdruck auf
0 Grad reduc.
in Millimeter.

Tempe-I^ench-
raturn.Üigkeit.
Celsius |rel. '

Wind¬
rich¬

tung.

Be-
wöl-
kunz

11. I 11 Imittags 1Uhr 748,, 7,8 75 W 3
11. 11 abends 9 Uhl 748,2 7,7 77 W 3
11. 12 1 früh 9 Uhr 751 5 6,8 68 NW 2

Skala für die Bewölkung: 0 —heiter, 1— leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bed-ck.

Temveraturmaximum gestern 6,6 Grad Reaumur
= 8,2 Grad Celsius. Tenweratnrminimnm nachts
4,3 Grad Reaumur 5,4 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
U Stunden.

Bewölkt, milde, zeitweise trübe.

Seid. Blouse
und höher —

4 Meter —

Mk 4.3R sowie„Henne-
6erg s Seide“

in schwarz, wciß u. farbig von 95 Vf. bis Mk. 18.65 p. Met.
Absolut kein Zoll za zahlen I da die portofreie Zu¬
sendung der Sioffe durch meine Seidenfabrik auf deut¬
schem Grenzgebiet erfolgt — Nur echt, wenn direkt
von mir bezogen'. Muster umgehend! G. Hennelbergr,
Seidenfabrikant (K. u. K. Hostiest), LürlvL. (82

gßte ou» de« Berichten (s. Broschüre) ersichtlich, empfehlen viel«
Professoren und Aerzte seit Jabrzehnten bet Verdauungsstörungen, Ver-

stopfmlg und deren Folgezuständen, Kopfschmerzen, Blutandrang,
Avvetitlofigkeit, sowie bet Hämorrhoidalleiden die

RteÄ Schweizer Pillen.
ErMtl.L Schachtel Mk. 1 .—in denApotheken. Bestandtheilestnd^Extract-
von Tilge 1,5 gr. MoschnSgarbe, Abiynth, Aloe je l gr- Bltterklee,
Gcntian je 0,5 gr.. dazu Gentian- und Bltterkleeputver in gleichen Theilen
ttvdjim Quantum um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 gr. herzustellen.

Bank-Diskonto. Berlin 4 lLomb.
4Va resp. 5). Amsterdam 3. Brüssel
3. Lond. 4. Paris 3. Pelersb.

5. Wien 4. It. Pl. 5 pC.

Nörsenbsvlcht
nein 11. Ueombet

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4,20 M.
100 Frcs.^80 M. 1 Äuld. 6 ft. W.
= 1,70 M. 100 Rnb. rufst W. —

216 M. 1 Liv. Sterl. — 20,40 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do. do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do
Staats -Sch'dsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos.Prov.-Anl.

do. do. ; o.

Berlin.Pfdbr.
do. dp.

LandschZ ntr,
Kur-u.Neum.
Ostpreußische

do.
Pömmersche

do.
Posensche neu

do do.
Schles. neue

do. do
Westpreuß.

do. landsch.
.. . /Posensche
S£ do.
« U lPreußische
MSNSächsische

vö
ja

»

Bad.Pr.-A. 1867

Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KälnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.'b»
Lübecker Pr.-Anl.
Meining.L. 7 Fl.
Qldeub. L.4“Th.

3'/:
3
4

1
3

37*
372

3; 2

3/9
3
4

372
3 l /a
3'/a
3'/a

3
3*/a

3
4

37a
37a

3
37:

3
4

3 V:
4
4

100.40b
89,25 G

00,30®
89,30b®

9&20®
96,®
96.bG
86,6
102,903
98,75b
97,60b
98,1 Ob
97.3
86.3
97,70b
86, 10®
12.2 ®
97,20®

88,40®
96,90®
85,90'
102,90b®
97,75®
102,9 b®
103,108

4 —

4
37,

3
37a

127,6®
130,50b

131,403
26,606
130,70®

Hypotheken-Psdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-Q.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. 7111. «.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pibr.l.
do. do. II.

Hbg. H.-Pf. 1905

Mein.HyP.-Pfbr.
Mltt.Grnndr.lll
Pomm.HypV.V4
do. unk. bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCetrb.n.1900
do. unkb. 1900

3 Vs

3 7a

3‘s
37a
37a
3Va

4
4
4
4

37a
4

37a

37,50b®
37.50 G
45,70®
43,90®
98,2 @
91.50 ®
116, 5®
106,30'®
91,50b®
99,®

74^256
74,253
74,25b
71,506®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Qb.l
Pr.Bd.-Pfbr.lOO
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. nnk.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps-B.n.b.1905
do. (XVII.) 1905
do. (XVIII) 1908
bo. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi) 1910
do.Pf.-C.-Q.1907
do.Comm.II 1910
do.Kleittb.b.1904
SteltinN.-Hypbk.

37
4
4
4

37s
4

3Va
3'/,

4
4
4

95,70 G
98.25 G

81,2 G
“

80,®
13.®
95,70b®
91,60 ®
91,60b®
99.25 G
99.40 ®
99,75b®

37a 96,®
4

37s
102,50®
92,®

In- u. ausl. Eisenbahn«
Prior.-Qbligatiouen.

Berg.-Mk.IlI.^.ö
Anat.Eisenb.-Qb.
Italienische(gar.)
do. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portngies. (gar.)
«Mal. Karl-Ludw.
Kasch.-Qderbg(tz.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Qv.

do do. kl.
Qest.Fr.Stb. alte
Südöst.B^ Lomb.
Denv. 11 . Rio Gr.

37s-.-
5 198,80393

61,10®

96, b®
93,75®
65,®

98,60®

91,706®
65,59 @

Argent. G.-A .j 5
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 11.84.
do. c. Goldr.

3 tat. Siente gr. - ö
do. kl. . 5

Lissab.St.-Anl.. 4

Mexiccmer . .
6

do. 100 6
Qesterr. Goldr.. 4

do. Silberr. I'd
do. 1860er L. 4
do. 1864er L.

Portug.St.-Aiil.
Rumäii. Rente .

do. fund Aul.
do. amort. bo.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pst*
do. do. do.

Ciseub.-Stamm-Aktieu.

Fraukf.Giiterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Qderberg
Marienb.MIaw
Qstpr. Südbh.
Raab-Qedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Süoöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

4 4
4

4 4
3 4
3

9
i

b/s 1
1

65,50b-

16,406

Eisenbahn-
Stamm « Prioritäten*)

Marienb.MIaw
Qstpr. Südbhn.

Uiilsfl
5 4 108,50®
5 4-,-

*) «eine Verpflichtung zur Nachzahlung
»011 Zinsen.

Ausländische
Staatspapiere.

lr. ^69.303®
fr. 6 »,70b
5 ! 38,30 ü®
4 29,60 ®

99,®
99,®

97,403

98,75®
139,903

36,306®

Stckh. H.-Pf. 85
©erb. N. amort.
Türk 4()0»Fr.,L.
UngarGoldrente

fr.
5
5
5
4
4

l ,

b 464,®
4
5

17a
17a

4
fr.
4

9125®
77,30b®
90,500

115,106

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-Q. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. C.
do. Gußst.
Danz Odin.
Eckert, M.-F.
Flöther do.
Gr. Berl. Strb.
Hibernia . .

‘ottetor. Salz
üurahütte .

do. Ult.
Q.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk.M.
Stett. Vulkan
Zuckf. Krufchw.

64.30b®
98.75b
99,7038

do. Staats-R. 372 83.308
Die mit einem 'versehenen russischen
Effekten unterliege« der Sprozentige»

Couponsteuer.

Bank«
Aktien.

Berl. Kassenver |8V2

do.Haiidelszes. 8
Brest.Disk.-B 4
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genosseiisch.
DiSk. - Komm.

bo. Ult.
DreSd. Bank .

Goth.Privatb.
do. Grundkr.
do. junge

Qest.Kr.-A.nll.
Qstb.f.H. u.G.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kc.-A.
Do. C.B -Kred.
do. Hhp.-A.-B.
do. Pfdbr.- B.
Rrichsb.-Aiith.! 10
Schl. Bankver. 7

144,25®
131, ®
70, bG

193,303
100,b®
172,25b©
172,505
11-,50b®
116,50®
117,90®

195256
105,60®

1 6,906
130,906®
153,60
>,7US

4 111,403®
150,618

4 141.80®

Bergwerk- ttttb
Industrie-Papiere.

117a

10
3

6
3

11
15

47a

9

22

14

4 ,

4 196,®
178,256®
209.bG
149,50 ®
125,y
125,53
161. 06
9,256®
77,75®
75, b®
192,256®

4 158,403
109. G
178,606
179,6
96,25b®

2-7,25®
167,506®
189,75®

4 206,®

Wechsel-Kurse.

A nstd. 100 Fl.!6T. 1168.85b
bo. bo.

Bcnss. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. do.

Paris 100 Fr.
do. do.

Wien dstr.lOOFl
bo. do.

PeterSb. 1009t.
do. do.

Marsch. lOOSr.

2Mt. 168,15®
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2Mt.
3W.
3 Mt.
8T.

81,10j
80,75®
20,4956
20,2456
81,256®
80,90b®
85,2 G
84,50®

213,40®

Gold, Silber und
Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke
Dollars, Gold
Imperials per Stück

do. pro 500 Gr.
Englische Banknoten
Französische Bankn.
Oesterreich. Bcuikn.

do. Silberzl.
Russische Banknoten

20,3756
lb,28 6

4,18756

81,256
85,306

216,30b©
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A«s Steedt tm> Land.
Bromberg, 12. November.

* Die Neuordnung der Abiturienten-
prüfungen. Die wichtigste Aenderung bei der neuen

Ordnung der Reifeprüfungen an neunstufigen Anstalten
(Gymnasien, Realgymnasien und Oberrealschulen) be¬
steht in der Gestaltung der mündlichen Prüfung. Die
Befreiung von der ganzen mündlichen Prüfung soll in
Zukunft nur für diejenigen Schüler eintreten, die in dem
vor der Prüfung erstatteten Gutachten ihrer Lehrer als

zweifellos reif bezeichnet worden sind und nach ihren
Leistungen in der Klasse, sowie in der mündlichen
Prüfung dieser Auszeichnung würdig erscheinen.
Außerdem hat die neue Prüfungsordnung zwar nicht,
tme ursprünglich verlautete, die Befreiung von Theilen
der Prüfung verboten, wohl aber von der Auf hellung
einer Verpflichtung, bei dem Vorbandensein bestimmter
Merkmale einen Schüler von der mündlichen Prüfung
in einzelnen Gegenständen zu befreien, Abstand ge¬
nommen und die Entscheidung über die Einzelbefreiung
lediglich in die Hand des königlichen Kommissars
gelegt. Als Hauptgegenstände haben auf allen Schulen
Deutsch und Mathematik, außerdem an Gymnasien und
Realgymnasien Lateinisch, an Realgymnasien und
Oberrealschulen Französisch und Englisch, an Gym¬
nasien Griechisch und an Oberrealschulen Physik zu
gelten. Ungenügende Leistungen in einem Haupt¬
gegenstande können nur durch mindestens gute Leistungen
in einem anderen Hauptgegenstande ausgeglichen
werden. Prüflingen, die in mehr als einem

Hauptgegenstande das Gesammtprädikat „nicht
genügend“ herhalten haben, ist das Reifezeugniß
zu versagen. Dagegen sollen ungenügende Leist¬
ungen im Deutschen nicht mehr ohne weiteres
zur Versagung des Reifezeugnisses führen. Eine Er¬

leichterung besteht auch darin, daß das Prädikat „nicht
genügend“ in einem einzigen Nebengegenstande bei nur

genügenden Leistungen in den übrigen Gegenständen
ebenfalls nicht mit Nothwendigkeit .das Nichtbestehen
der Prüfung zur Folge hat. An Gymnasien fällt die
französische Prüfungsarbeit fort, dafür wird die fran¬
zösische oder die englische Sprache je nach dem
Lehrplane der betreffenden Schule Gegenstand der
mündlichen Prüfung. Bei der Prüfung in
der Geschichte sind bei den Gymnasien auch
Fragen aus der römischen und griechischen Ge¬
schichte zu stellen. An Realgymnasien ist eine schrift¬
liche Prüfungsarbeit nicht mehr in beiden neueren

Sprachen zu machen, sondern nur in derjenigen, für
welche durch den Lehrplan der betreffenden Anstalt die
größere Stundenzahl angesetzt ist. Die naturwissen¬

schaftliche Arbeit ist dem Gebiete der Physik zu ent¬

nehmen. Die mündliche Prüfung hat sich auch auf
das Lateinische zu erstrecken. An den Oberrealschulen
sind nicht mehr, wie bisber, schriftliche Prüfungs¬
arbeiten in der Physik und Chemie anzufertigen, son¬
dern die schriftliche Prüfung hat sich auf eines dieser
Gebiete zu beschränken. Dagegen soll die mündliche
Prüfung sich nunmehr auf beide Gegenstände er¬

strecken. Von sonstigen Aenderungen sei noch erwähnt,
daß fortan ein Schüler im ersten Halbjahre der Zu¬
gehörigkeit zur Oberprima die Zulassung zur Prüfung
auch an Anstalten, in denen Ober- und Unterprima
nicht vereinigt sind, ausnahmsweise „aus gewichtigen
Gründen“ erreichen kann. Die Zeit für die
Anfertigung der Prüfungsaufsätze ist auf o1/2 Stunden
verlängert, bezüglich der mathematischen Arbeit
bleibt es bei fünf Stunden, für alle übrigen
Arbeiten ist die Dauer gleichmäßig auf drei Stunden
festgesetzt. Die Erlaubniß, bei den Uebecsetzungen aus
der fremden Sprache ein Wörterbuch zu benutzen, ist
nur noch für die schriftliche Prüfung im Hebräischen
bestehen geblieben. Die Niederschrift des sremd-

Nachdruck verboten. (Alle Rechte vorbehalten.)
Eine Geldtzeivnt.

Roman von L. Haidheim.
(37. Fortsetzung).

In unbeschreiblicher Aufregung hatte Ulla die
Freundin lesen lassen, ohne ihr Einhalt zu thun, ja
nur daran zu denken. Wolzins dringende Worte
machten ihr plötzlich klar, daß sie dies alles eigent¬
lich schon länger geahnt, daß sie aus seiner fort¬
währenden liebevollen Sorge um ihr Ergehen und
ihre Wünsche es längst hätte erkennen müssen, wenn sie
nicht immer scheu das Nachdenken darüber zu ver¬

meiden gesucht.
Und ebenso wußte sie plötzlich auch, daß sie Wolzin

gut war, so aufrichtig und herzlich, wie es eine „der
Liebe verwandte Freundschaft“ nur sein kann.

„Sage: Ja!“ rief eine innere Stimme ihr zu.
„Mache ein Ende mit Deiner eignen Qual. Fritz
kommt ja doch niemals zu Dir zurück!“

„Doch! Er wird kommen! Es kann ja nicht
sein, daß er Dich ganz aufgegeben! Diese Liebe, die
auf Eurer tiefsten Uebereinstimmung beruhte, kann er

unmöglich ganz verloren haben!“
„Sei doch nicht thöricht! Er hat nicht einmal

einen Versuch gemacht, sich Dir zu nähern!“ spottete
die Vernunft wieder und setzte hinzu: „Wolzin liebt
Dich mehr als er — Wolzin versteht Dich — ihn
kannst Du beglücken! Wie schön wird Dein Leben
mit ihm und Anna und dem Vater sein! Ihnen allen
bist Dü nöthig — Fritz hat seinen Beruf, seinen Ehr¬
geiz — und es ist ja doch Thatsache und bleibt es
— Euch würde das Wichtigste fehlen — das Geld l“

„Du sagst nichts, Ulla?“ fragte Anna und begann
erregt im Zimmer auf und ab zu gehen.

„Ich horche auf zwei Stimmen in mir, Anna.
Die eine spricht lebhaft für Deines VaterS Sache!“
beruhigte sie die Freundin, angstvoll an die möglichen
Folgen der Aufregung denkend.

Sofort sah sie auch den guten Erfolg ihrerWorte.
Anna trat lächelnd und erfreut zu ihr.

„Gottlob, Ulla, daß Du ihm gut bist!“ sagte sie
zufrieden, ohne zu fragen, was die zweite Stimme in
Ullas Herzen dagegen redete und was sie sich im gründe
wohl auch denken konnte.

„Sieh!“ fuhr sie fort, „Papa schreibt, er will Dich
nicht drängen, liebes Herz, Du sollst es Dir ruhig
überlegen. Und so ist es auch richtig. Die Hauptsache
ist, daß Du ihm gut bist. Was Dir sonst etwa an

Zweifeln kommt, das kann schließlich nicht dauernd sein,
denn außer Deinem Verlobten haft Du nie einen
anderen geliebt und daß er nicht daran denkt, wieder
anzuknüpfen, hat er bewiesen.“

Sie schwieg eine Weile, dann sagte sie zögernd :

„Wir hatten uns verabredet. Dir nichts von dem
Gerücht zu sagen, das in Berlin umlief, Ulla. Die
Frau Oberstleutnant hat auch nichts davon gewußt,
sagte Leontine; aber es hieß, Fritz bewerbe sich um

Anita Serano - die Tochter des italienischen Ge¬
sandtschaftsraths — weißt Du, sie erregte bei Hofe
Aufsehen! Und reich soll sie auch sein.“

„Wie?, Und Ihr sagtet mir nichts?“ Ulla sprach
diese Worte zwar nicht, aber in ihren Mienen lagen
sie nur zu deutlich.

„Stella rjeth davon ab und Wildling war auch

sprachlichen Textes darf bei der Beurtheilung der
Prüfungsarbeit nicht verwerthet treiben. In der
neuen Prüfungsordnung fehlen Bestimmungen über
die Ergänzungsprüfung derjenigen, die, nachdem
sie bereits an einer neunstufigen Realanstalt die
Reifeprüfung bestanden haben, nachträglich die
Reife an einer mit größeren Berechtigungen ver¬

sehenen Anstalt erwerben wollen. Dem Vernehmen
der „Kreuzztg.“ nach werden hierüber besondere Be¬
stimmungen ergehen. Die Verzögerung der endgiltigen
Regelung dieses Punkte- erklärt sich durch die noch
schwebenden Verhandlungen über die Bedingungen für
die Zulassung zum akademischen, insbesondere zum
juristischen Studium.

* Beamtenverein „Kaisertreu“. Am ver¬

gangenen Sonnabend feierte der Beamtenverein „Kaiser¬
treu“ sein 7. Stiftungsfest in Wicherts Festsälen.
Dasselbe wurde durch einen Prolog, den Fräulein
Kriska sprach, eingeleitet. Tann folgte eine Ansprache
mit Kaiserhoch, gehalten von dem Vorsitzenden des
Vereins, Herrn Koppelt, worauf verschiedene Gesänge
und Kouplets und zum Schluß ein wohlgelungener
Schwank „In Uniform“ zur Aufführung gelangte. Den
Schluß des Festes bildete der Tanz, welcher bis zum
frühen Morgen währte.

LL Holzeinfuhr auf der Weichsel aus Ruß¬
land. Aus Thorn, 11. November, wird uns ge¬
schrieben: Die Holzeinfuhr auf dem Weichselstrome
aus Rußland ist nur noch gering. In der ersten
Novemberwoche passtrten an zwei Tagen die russische
Grenze bei Schiüno 7 Traften mit zusammen 17 351
Stück Hölzer, nämlich: 606 kieferne Rundhölzer, 11709
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1227
kieferne Sleeper, 1305 kieferne einfache und doppelte
Schwellen und 2501 tannene Balken und Mauerlatten.

A Crone a. B., 11. November. (Lehrer¬
konferenz. 'G o l d ^ n e H o ch z e i t.) Heute
hielt Kreisschulinspektor Speer mit den Lehrern des
Croner Bezirks in der katholischen Schule eine
Konferenz ab. Kreisschulinspektor Speer hielt mit
den Schülern der 1. Abtheilung der Unterstufe eine
Lehrprobe im Deutschen ab, während Lehrer
Krzewinski - Neu - ©linse und Mittelschullehrec
Wittek von der gehobenen Bürgerschule über
das Thema „Wie kann der auf 8 Schuljahre vertheilte
Unterricht im Deutschen einheitlich gestaltet werden,“
referirten. Nach der Konferenz vereinigten sich die

Theilnehmer zu einem gemeinschaftlichen Mittagseffen
im Delangschen Saale. — Am 18. d. Mts. begeht
Rentier August Grubinski mit seiner Ehefrau das Fest
der goldenen Hochzeit.

zw. Fordmi» 11. November. (V-olks-
unterhaltungsabend.) Gestern fand hier
im Hermann Krägerschen Saale der erste Volksunter¬
haltungsabend statt. Der Saal war bis auf den letzten
Platz gefüllt und dasProgramm recht reichhaltig. Eröffnet
wurde der Abend durch Liedervorträge des evangelischen
Kirchengesangvereins, der sich später noch einmal hören
ließ. Beifällig ausgenommen wurden auch zwei Duette
für Klavier und Geige und zwei Sologesänge, vor¬

getragen von Fräulein'Thiel. Besondern Anklang aber
fand Der zuletzt gebotene Schwank „Verbotene Wege“.
Die Darsteller lohnte reicher Beifall.

R. «djulilj, 11. November. (Städtisches.)
Die heutige Stadtverordnetenwahl vollzog sich unter
nur geringer Betheiligung. Von 230 Wählern im
1. Wahlbezirk der dritten Abtheilung waren nur

37 erschienen. Kaufmann Brüning erhielt 35
Stimmen und Kaufmann Kentzer 2 Stimmen;
ersterer wurde somit wiedergewählt. In der

ersten Abtheilung des ersten Wahlbezirks waren

von vier Wählern nur zwei erschienen. Hier erhielt
Kaufmann Friedländer eine und Hotelier A. Krüger
eine Stimme. Es muß also eine nochmalige Wahl

dagegen. Einmal sei es vorläufig nur Gerede und.
dann sei es zwischen Euch ja auch schon lange aus —“

„Ja, das ist wahr! Mehr als drei Jahre! Da.
ist man, Gott weiß wie lange schon, vergessen,“
murmelte Ulla. Eine bittere Empfindung kam ihr.
Wie thöricht würden Männer und Frauen sie finden,
mit dieser Reue um längst Geschehenes und dieser
thörichten Hoffnung!

Also Anita Serano! Sie kannte diese gefeierte
Schönheit des letzten Winters nicht' einmal vom Sehen,
denn in jene Kreise kam sie nicht und im Theater und
Konzerten war sie ihr nie gezeigt worden..

„Schreibe Deinem Valer,“ sagte sie, sich auf¬
raffend, „ich wolle es mir überlegen, Anna. Sage ihm
auch, daß er mir als Freund so werth geworden, daß
ich — hoffte — — ach nein, schreibe das lieber nicht!
Ich will

Und so stockte und schwieg sie und Anna lächelte
sie dankbar an, denn sie nahm dies alles für gute Vor¬
bedeutung.

„Der arme, gute Vater, er hat wohl ein Recht
auf ein bischen Liebe!“ sagte sie und fand durchaus
nichts Befremdliches in seinen Heiratsplänen. „Möchte
er sich doch sein Leben nach Wunsch einrichten“, dachte
sie weiter. Daß Ulla in sich mehr zu überwinden
haben könnte, als die „thörichte Idee“, Fritz würde
jetzt zu ihr zurückkommen — fiel ihr gar nicht ein.

Wolzins zweite Frau werden! Das war ja eine
Partie, um welche tausende Ulla beneiden würden.

Während Ulla ant anderen Morgen unklarer als
je über ihre Entschlüsse nackdachte und mit Unbehagen
Annas forschende Blicke auf sich ruhen fühlte, erlebte
Wolzin in seinem Hause eine Szene, an deren Möglich¬
keit er nie und nimmer gedacht haben würde.

Die schlaffere Geschäftsleitung, die er sich unter
dem Druck seines Familienunglücks aus Mißmuth und
Bequemlichkeit gestattet, hatte ihm schlimmere Früchte
getragen als er selbst für möglich gehalten.

Im Anfang hatte die sorgfältig eingerichtete Ma¬
schine ihren Dienst gethan, als ob er selbst mit ge¬
wohnter Umsicht dirigirte und froh, ja sogar stolz,
gratulirte er sich damals zu diesem Erfolg, der ihm
gestattete, sich seinem Kummer um die Tochter hin¬
zugeben. ihre Angelegenheiten zu ordnen und sie
schließlich in eine Heilanstalt zu überführen.

Daß dem- „Glückskinde“, wie man ihn oft ge¬
nannt, das tausendfältige Aergerniß und die tiefe De¬
müthigung seiner Anna die Nerven zerstörte, bemerkte
er kaum. Niemand magte es, ihm zu sagen, daß er

auch in seinen geschäftlichen Beziehungen launenhaft
und ungerecht wurde, — noch weniger wagten es seine
treuen alten Beamten, ihn zu warnen oder ihre eigenen
abrathenden Meinungen gegenüberzustellen, seit er

mehrfach in schroffster Weise solche bescheidenen Ver¬
suche zurückgewiesen.

So war es gekommen, daß in den mannigfaltigen
Betrieben erst leise, dann lauter ein anderer Geist auf¬
kam, daß Unordnung, Verwickelungen entstanden, die
man so lange ängstlich zu verdecken suchte, wie dies
möglich war.

Das Vertrauen aus die altgewohnte Gerechtigkeit
des Chefs war bereits durch ihn selber erschüttert.
Im Aerger hatte er sich zu Mißgriffen hinreißen

stattfinden. Noch anders gings im zweiten Wahl¬
bezirk, wo einer für die zweite Abtheilung zu wählen
war. Es war überhaupt kein Wähler erschienen.

+ Hopfengarten , 11. November. (Der
Lehrermangel) wird je länger, desto größer.
Dieser Tage ist der zweite Lehrer an der dreiklassigen
Schule in Adl. Vrühlsdorf, Herr Thiedemann, nach
Schulitz berufen worden und an der genannten Schule
nunmehr vorläufig nur eine Lehrkraft thätig. Es sind
nun sämmtliche zwei- und Dreiklassigen Schulen in

hiesiger Gegend, die bisher zwei Lehrer hatten, zur
Zeit nur mit einem Lehrer besetzt.

-ff Gr. Neudorf, 9. November. (Verun¬
glückt. S i t t l i ch k e i t S v e r b r e ch e n.) Von einem
bedauerlichen Unglücksfalle wurde am Mittwoch der
Wirth Böhlke aus Jacubowo betroffen. Während er

mit seinem Einwohner an dem dunkeln Abende von
Labischin nach Hause fuhr, kam er mit dem Gespann
vom Wege ab und gerietb auf eine Wiese. Der Wagen
stürzte um, und B. fiel dabei so unglücklich, daß er
den Hals brach und am nächsten Morgen verschied. —

Dieser Tage wurde der 79jährige Altsitzer Teske in
Kl. Neudorf verhaftet und dem Amtsgerichte in Jno-
wrazlaw zugeführt. Er steht im Verdachte, an einem
Schulmädchen aus Tarkowo ein Sittlichkeitsverbrechen
begangen zu haben.

g. Wir sitz, 11. November. (Brennerei¬
genossenschaft. T i s ch l e r i n n u n g.) In der
gestrigen Generalversammlung der Brennereigenossen-
schaft, an der auch der Verbandsrevisor Bühring-Posen
theilnahm, wurde endgiltig der Bau der Brennerei
beschlossen. Mit leistungsfähigen Fabriken in Ver¬
bindung zu treten, wurde eine Person bevollmächtigt.
— Bei der Innungsversammlung der Tischler, die
unter Vorsitz des Bürgermeisters Schirrmeister statt¬
fand» wurden die Herren Jul. Erdmann zum Vorsitzenden,
Kurzejka zum Stellvertreter, Niemann zum Schristf ührer
und Rendanten, Paul-Friedheim und Doege-Netzthal zu
Beisitzern gewählt.

□ Schneidemühl» 11. November. (Stadt¬
verordnetenwahl.) Zur Vornahme der Stadt¬
verordnetenersatzwahlen für die erste Abtheilung war

aus heute nach dem Saale des Hotelbesitzers Brieger
ein Termin anberaumt. Von 57 wahlberechtigten
Bürgern waren 47 erschienen. Gewählt wurden mit
45 Stimmen Schlossermeister G. Kaatz, mit 37 Stim¬
men Buchhändler Paul Teuffel, mit 33 Stimmen
praktischer Arzt Dr. Mislowitzer und mit 37 Stimmen
Rechtsanwalt E. Gäbet.

—z. Tremesfen, 9. November. (DasSchieds¬
gericht) für Arbeiterversicherung des Negierungs¬
bezirks Bromberg hielt heute int Magistratssitzungs¬
zimmer eine Sitzung ab. Den Vorsitz fühlte Re¬

gierungsassessor Dr. von Gottschall, als Beisitzer
nahmen theil Gutsbesitzer Krüger - Mogilno, Guts¬
besitzer Böscke - Jnowrazlaw, Inspektor Glowacki»
Kawiary und Maurermeister Schweitrig - Tremesfen.
Es lagen 16 Unfallsachen der Posener landwirthschast-
lichen Berussgenossenschast vor, von denen 9 zurück¬
gewiesen wurden. In den Unsallsachen des Arbeiters
Friedrich Kerntopf in Kaisersfelde und des Vogts
Michael Czechanski Hierselbst wurde der Antrag des

Landeshauptmanns auf Einstellung bezw. Herabsetzung
der Rente abgelehnt, während zwei gleichen Anträgen
stattgegeben wurde. In 2 Berufungssachen erfolgte
Beweisbeschluß und dem Arbeiter Kasimir Redmann
in Strzezewo wurde die frühere Rente zuerkannt.

|| Tremesfen» 11. November. (Verschie¬
denes.) Der hiesige Zweigverein der Deutschen Ge¬
sellschaft für Kunst und Wissenschaft der Provinz
Posen ist wohl der erste kleinere der Provinz, in
welchem besondere, vom Vorstande veranlaßte Vorträge
gehalten werden. Herr Dr. Jäschke-Posen spricht in

fünf Vorträgen über die Malerei des 19. Jahr¬

lassen, die nicht wieder gut zu machen waren;
seine treuesten Beamten verließen ihn tief ge¬
kränkt und er machte in seiner Verstimmung nicht
einmal den Versuch, sie zurück zu halten. Die Reue
kam zu spät — er hatte das beängstigende Gefühl,
daß die Zügel seinen Händen entglitten, daß er die
klare Uebersicht verloren hatte. Und mit wahrem Ent¬
setzen mußte er es erleben, daß großartige Be¬
trügereien aus seinem Eisenwerke entdeckt wurden:
die Schienen, welche er der Staatsregierung geliefert,
erwiesen sich als falsch gestempelt — beträchtliche
Summen waren von zweien seiner Beamten betrügerisch
erworben. Eine gerichtliche Untersuchung ergab frei¬
lich, daß Wolzin von alledem keine Ahnung gehabt,
aber zu seinem Entsetzen auch, daß eine ganze Gruppe
seiner Arbeiter als Hehler gedient hatte. Und natür¬
lich war er als Verkäufer der Schienen zum vollen
Schadenersatz verpflichtet!'

Das Endergebniß, welches seine Rechtschaffenheit
zwar als tadellos, seine Geschäftsführung aber als

nichts weniger als musterhaft erscheinen ließ, hatte ihm
schließlich sein Leben,- wie er es jetzt führte, völlig ver¬
leidet. Unklar schwebte lhm ein Aufgeben aller Ge¬
schäfte vor, klar und brennend dagegen der Wunsch,
Ulla zu heiraten und seinem freudlosen Dasein einen
befriedigenden Inhalt zu geben.

Alle seine Gedanken weilten heute bei Ulla und
er schalt sich bereits, daß er seiner Tochter nicht den
Auftrag gegeben, ihm telegraphisch Bericht zu schicken,
wie Ulla seine Wünsche aufgenommen.

Als ihm aber dann sein Diener mit der befohlenen
Tasse Bouillon — dem einzigen Frühstück, wozu er

sich in seiner heutigen Stimmung entschließen konnte —

ein Telegramm von Anna brachte: „Ulla scheint nicht
abgeneigt, hoffe das Beste“ — da lachte er in seiner
Freude laut auf, zum größten Erstaunen des braven
Carl, der seinen Herrn seit Jahren nie mehr lachen
gesehen hatte.

Es war Wolzin plötzlich zu Muthe, wie wenn

er lange Zeit im dichten - Nebel gegangen wäre und
nun ganz umgeben von Sonnenschein in einer lachenden
Gegend stände: seiner Zukunft gegenüber.

Vergnügt ging er daran, sich zurecht zu machen,
um nach der Börse und von da ins Geschäft zu fahren.

Da kam Carl zurück und meldete leise, draußen
sei ein Mann — ein Herr verbesserte er sich, der sehr
erregt den Herrn Geheimen Kommerzienrath zu sprechen
wünsche. Eine Karte hätte er nicht bei sich,

*

seinen
Namen wolle er auch nicht nennen.

Zu jeder anderen Stunde hätte Wolzin einen
solchen Besucher ärgerlich weggeschickt mit der Weisung,
aus das Bureau der Bank zu kommen, wenn er

Geschäfte habe. Heute diktirte ihm die frohe Laune
eine freundlichere Antwort: „Laß ihn herein¬
kommen!“

«Es wird ein Bittsteller sein“, dachte er. Aber
eine Minute später blickte er erstaunt in ein verhärmtes,
mageres Gesicht, das er seit einem Jahrzehnt nicht ge»
sehen, doch sofort wieder erkannte.

„Schars- Sie? Ich denke Sie sind in Amerika?“
rief er.

„Da war ich auch, Herr Geheimrath ! War ich!
Aber so einer, wie ich, paßt nicht dahin! Es ist
nicht meine Natur, wissen Sie, ich bin eben nicht der

Hunderts. — Die Feuerwehr hatte gestern eine gut
besuchte Abendunterhaltung. — Ein Reisender, ber
die Zeche nicht bezahlen konnte, ist auf telegraphische
Anfrage bei der Polizeiverwaltung in Lyck — er
nannte sich Suck aus Lyck verhaftet worden. — Der
Vaterländische Frauenverein wählte Frau Progymnasial¬
direktor Dr. Rittau zur stellvertretenden Vorsitzenden.

+ Könitz, 11. November. (V e r st o r b e n.)
Die am 6. November durch' ihren eigenen Ehemann
mittels eines Messers schwerverletzte Maurerfrau
Steinborn ist am Sonntag früh im städtischen
Krankenhause an den Folgen der Verletzungen ver¬
storben.

Standesamt Schulitz.
Vom 3. bis 9. November.

Aufgebote. Kaufmann Julius Junga, Dromberg,
Jenny Hintze, hier. Arbeiter Anton Stuhrmann, Alwine
Fnchau, beide hier. Schiffsgehülfe Andreas Kubisz,
Minna Janke, Steindorf.

Geburten. Bnhnengehülse Johann Ladwig, Grätz
a. 393., 1 T. Wirthschaftet: Karl Raatz. Grätz a. W, 1 T.
Kälhuer Wilhelm Sieg. Feyerland, 1 T. Besitzer Johann
Wichert, Grätz a. 333., 1 T. Arbeiter Adolf Davlke 1 S.

S t e r b e f ä l l e. Arthur Kaatz 4 I. Gertrud Meyer,
Feyerland, 24 Tg.

$ thu-uw Weichsel - Schtffsravport.
Ibw it, 11. November. Wasserstaiid 0,12 Meter über 0.

Wind:NW. — Wetter: R gnerisch. — Barometerstand:

Name
hfS Schiffers Fahrzeug Ladnng Von nach

Kap. Ulm

Kap. Hemer-
ling

Falinski
Knitter
Kap. Schulz

Miretzki
Hi, tze
Volaszewski
Schinkowski
Jnblsnski

Dampfer
Weichsel
Branden¬

burg
Kahn

do.
D.Wilhel-

mine
Kahn

do.
do.
do.
do.

Güter

Schleppdampfer

Roggen
do.

Güter

Kohlen
do.
do.

Mehl
Güter

Danzig-Thorn
do.

do.
do.

Thorn- KvnigSb.

Danzi^OSnitza
do.'

Thorn-Danzig
Danzig-Wloclaw

Telegraphischer Wetterbericht
der deutschen Seewarte in Hamburg am 11. November.

Stationen.

Barometer ans
0 Gr. u. d.

Meeresspiegel
red. in mm

au tu b. Wett tt.
Grad

Selftw*

Cbristiaitsitnd 751 ONO heiter 0
©tagen 745 NNO bedeckt 5
Kopenhagen 746 WNW bedeckt * 7

Stockholm 744 NW heiter - 8
Haparanda 748 N wolkenlos 14

Borkum 752 WSW bedeckt 10
Hamburg 751 WSW Regen 8
©toiitemimbe 749 WSW Regen 9

Neufahrwasser 746 SW bedeckt 8
Memel 741 SSW Regen 7

Scilly 761 SW bedeckt 12
Frankfurt a.M. 761 SW bedeckt 8
München ■ 764 W wolkig 4
Chemnitz 758 SSW bedeckt 6
Berlin 153 WSW Regen 2
Hannover 755 W Regen 9
Breslau 756 WSW Regen 5

Unbefugter
Nachdruck

wird gericht¬
lich verfolgt.Wellrr-AiiMle»

auf Gam n d der Berichte, der Deutschen Seewarte.
‘

und zwar für das nordöstliche Deutsch.and.
13. Nvbr.: Theils heiter, strichweise Regen. Stark

windig.
14. Nvbr.: Heiter bei Wolkenzug, nahe Null, nachts

vielfach Frost.

Mensch, der mit dem Ellbogen alles zur Seite stoßen
kann —“

„Und jetzt ? Jetzt wollen Sie —“

„Herr Geheimrath, ich komme nicht um meinet¬
willen ! Die alte Dankbarkeit treibt mich! Man hat
eine anonyme Anklage aus Betrug bei der Staats¬
anwaltschaft gegen Sie eingereicht. Ich bin Schreiber
dort — nichts weiter —aber ich kann davon leben, nun

meine Frau todt ist! Nur Dankbarkeit leitet mich —“

„Gegen mich? Betrug? Ist mir ganz gleich-
giltig !“ hatte Wolzin herausgestoßen.

„Gegen den Aufsichtsrath der Wehlstedener Bahn!
Herr Wolzin! Sie und die anderen drei Herren —“

fuhr Scharf fort. §§ „

„Das ist ja aber Unsinn!“ wehrte dieser ab.
„Das wird es auch wohl sein. Ich dachte aber,

es sei ein Freundesdienst, Sie zu benachrichtigen. In
dem anonymen Brief steht, man werde das Akten-
material zur Verfügung stellen — anderes würde man

bei Wolzin oder Andler finden und dann sei man be¬
reit, die Unterschlagungen am Bahnbau an Ort und
Stelle zu beweisen und mit offenem Visier zu kämpfen,
sobald mit der Untersuchung Ernst gemacht werde.
Man pflege bei uns die großen Diebe laufen zu
lassen. — Weiter hieß es, man mache aufmerksam auf
das schon seit längerer Zeit im Publikum umlaufende
Gerücht, daß Wolzin mit seinem Namen großartige
Schwindeleien gedeckt habe. — Ich melde Ihnen dieS
in meinem ersten Schrecken,' Herr Wolzin.“ fuhr der

einstige Kassierer und jetzige Schreiber bei der Staats¬

anwaltschaft fort. „Ob ich in Ihrem Sinne recht
thue, weiß ich nicht; ich dachte nur: „Da hast Du
vielleicht die einzige Gelegenheit, Dich Deinem Wohl¬
thäter dankbar zu erweisen.“

„Glauben Sie denn an diese Denunziation, Scharf?“
fragte der stolze Kaufherr.

„Nein! Aber in Bereitschaft fern, das ist alle- !*
zitirte bedeutsam, wie früher so oft bei gelegentlichen
Unterhaltungen mit seinem Chef, dessen einstiger
Kassirer und Disponent. Er war also immer noch
der unpraktische Schwärmer, der sich einbildete, auch
ein Dichter zu sein!

„Herr August Andler!“ meldete Karl.
Scharfs und Wolziiks Blicke trafen sich, die ersteren

waren voll heißer Angst. ,, ^

„Lassen Sie mich verschwinden, Herr Wolzin —

rasch, bitte — der Herr Andler verräth mich sofort,
und dann — ich muß doch leben, ich darf meine Stelle
nicht verlieren.“

Wolzin fand es für sich selbst auch angemessener.
Scharf und Andler einander nicht begegnen zu lassen.
Es war doch immer möglich, daß Andler den Mann
wieder erkannte und Andler war — mit Vorsicht zu

behandeln. ,..

So entließ er Scharf durch eine andere Thur,
überzeugt, daß ein so seltener Besuch — wie der semes
Kollegen im Auffichtsrath der Bahn Wehlsteden-Berlin
— einen besonderen Grund haben müsse.

Daß Andler gerade jetzt kam, machte Wolzin be*
troffen. Was konnte er wollen ? Und was war daS mit
dieser anonymen Denunziation?

Er hatte Andler nie recht Leiden mögen, nie näher
mit ihm verkehrt, aber geschäftliche Beziehungen führten
sie hier und da zusammen. (Fortsetzung folgt.)



Geriehtsfaal.
Schneidemühl , 8. November. <<5 t r a f *

k a m m e r. Aus der Untersuchungshaft wurde der
Hülfsgefangenaufseher Paul Biller von hier, früher in
Posen, unter der Beschuldigung des Sittlichkeits-
Verbrechens vorgeführt. Der Angeklagte ist verheiratet
und Vater mehrerer erwachsener Kinder, trotzdem war
er gegen Verführungen so wenig gesichert, daß er mit
der seit dem 3. Januar 1600 im hiesigen Justiz-
gefängniß wegen Kindesmordes untergebrachten Fabrik¬
arbeiterin Jda Fenske aus Kolmar i. P. ein intimes
Verhältniß anknüpfte. Dem Angeklagten, dex von der
Fenske, die sich im 6. Monate der Schwangerschaft be¬
findet, verführt worden sein will, wurden mildernde
Umstände zugebilligt. DaS Urtheil lautete auf 1 Jahr
Gefängniß.

Schneidemühl,9.November. (Strafkammer.)
Wegen Vergehens gegen § 211 der Konkurs-
ordnung mußte sich die Kaufmannswsttwe Konstanze
WiczynSki aus Lobsens, am 25. Mai 1863 dortselbst
geboren, verantworten. Die Angeklagte errichtete
vor etwa fünf Jahren mit einem Vermögen von
1800 Mark in ihrer Vaterstadt ein Putz-, Weiß-
und Kurzwaarengeschäft, bei dem sie in bn

ersten Jahren wohl ihr Auskommen fand, daS aber
in der letzten Zeit so merklich zurückging, daß
sie sich am 13. Juni d. I. angesichts der vielen
gegen sie schwebenden Zivilprozesse zur Konkurs¬
anmeldung gezwungen sah. Um diese Zeit fiel es den

Nachbarn auf, daß die Angeklagte große Waaren-

vorräthe zu ihren Eltern, den Jachschen Eheleuten,
schaffen ließ, auch ihre mit im Geschäft thätig ge.
wesene Stiefschwester, die unverehelichte Pelagia Jach,
war dabei reich bedacht worden. Das Auffallende an

der Sache war nun auch, daß die Jawsche Familie
gelegentlich einer durch den Bürgermeister
Genschmer

'

vorgenommenen Hauscevisiön versuchte,
die in Kommoden, Kisten, Betten und Spinden
versteckt liegenden Waaren vor den Augen
des Beamten zu verbergen. Bei der Aufnahme
der Taxe wurden diese Waaren auf 521 Mark ab¬
geschätzt, während das Geschäftswaarenlager auf nur

2281,08 Mark abgeschätzt worden war. An die
Gläubiger gelangten 40 Prozent zur Bertheilung.
Gegen die Angeklagte, welche ihre Angehörigen in
dieser Weise vor den übrigen Gläubigern begünstigte,
wurde auf 1 Jahr Gefängniß bei sofortiger Verhaftung
erkannt, obwohl von der könglichen Staatsanwaltschaft
nur drei Monate Gefängniß in Antrag gebracht worden
waren. (Pos. Tb.)

□ Gnefen, 11. November. Wegen Beleidigung
des Lehrers Kowalski aus Wreschen, begangen durch
die Presse, wurde der verantwortliche Redakteur des
..Lech“ Peter Palinski von der Strafkammer hier zu
6 Wochen Haft verurtheilt. P. hatte in einem Artikel
in Nr. 158 aus dem Juli d. I. den Vorwurf er¬

hoben, ein Herr in Wreschen prügele gerade die Kinder
polnischer Zunge aufs unbarmherzigste. Ein Name
war zwar nicht genannt, die begleitenden Neben¬
umstände ließen aber keinen Zweifel daran, daß der
Lehrer K. gemeint sei. Der Wahrheitsbeweis, den der
Angeklagte antrat, mißglückte. Von den 15 Kindern,
die übermäßig geprügelt fein sollten, zeigten
nur vier mäßige Spuren einer Züchtigung, die in an-

betracht der außerordentlichen Renitenz der Kinder
eine wohlverdiente war. Der Staatsanwalt hatte zwei
Monate Gefängniß beantragt. Rechtsanwalt Karpinski
von hier, der den Angeklagten vertheidigte und in
seinen Ausführungen die Züchtigungen in der Wreschener
Volksschule als „Schlägereien“ bezeichnete, diesen Aus¬
druck auf Ersuchen des Vorsitzenden auch nicht zurück¬
nahm, wurde in eine Ordnungsstrafe von 50 Mark
genommen.

4- Konitz, 11. November. Das Schwurgericht
sprach heute den Arbeiter Paul Otto Dähnert aus
Konitz (geboren in Glinke, Kreis Bromberg) von der
Anklage der vorsätzlichenBrandstiftung frei. Dähnert war

beschuldigt, am 7. Juni 1900 in Konitz einen Schuppen der
Synagogengemeinde, einen dem Kaufmann
Fr. Pätzold gehörigen Schuppen, einen Schuppen des
Malermeisters Walther Heyn, sowie die Syna¬
goge — vorsätzlich in Brand gesetzt zu haben. Der
Hauptbelastungszeuge, Barbiergehülfe Hermann (Siebe,
der offenbar mit der Wahrheit zurückhielt, wurde auf
Antrag der Staatsanwaltschaft und der Vertheidigung
wegen Verdachts der Thäterschaft bezw. Beihülfe nicht

vereidigt. Dähnert, der sich seit Ende Juli d. I. m

Untersuchungshaft befand, wurde sofort aus der Haft
entlassen.

Kunst ttnfc JIHffenfdjaft.
Der Schillerpreis. Vom 10. November, bene

Geburtstage Schillers, ist ein kaiserliches Patent datirt,
das Abänderungen der Bestimmungen betreffend den
Schillerpreis bekannt giebt. Hiernach soll der Preis
nicht mehr, wie bisher, alle drei Jahre, sondern nur

alle sechs Jahre vertheilt werden; er soll sich dem¬
gemäß von 1000 auf 2000 Thaler Gold (6800 Mark)
erhöhen. In betracht kommen die dramatischen Werke
lebender deutscher Dichter, die in den letzten zwölf
Jahren bis zur Beschlußfassung der Kommission heraus¬
gegeben oder aufgeführt worden sind.

Paris, 11. November. Die Blätter melden,
Professor Chatemesse, ein Schüler Pasteurs, habe ein
wirksames Typhus-Serum hergestellt.

Buut«
— Oberstleutnant von Ziegler,

welcher vor einiger Zeit, bei einem Automobil¬
unfall schwer verletzt wurde, konnte, so
wird aus M a st r i ch t gemeldet, am Sonntag
endlich das Hospital, in welchem er seit
45 Tagen verpflegt wurde, verlassen, um nach
Potsdam zurückzukehren. Am Bahnhof wurde ihm
und seiner Gattin von der Volksmenge eine Ovation
dargebracht. Die holländischen Behörden waren ebenfalls
am Bahnhof vertreten. Als von Ziegler mit seiner
Gattin in Begleitung des holländischen Generals
Snyder, welcher von der Regierung beauftragt worden
ist, den Oberstleutnant bis zur deutschen Grenze zu
begleiten, den Zug bestieg, intonirte eine Militärkapelle
die deutsche Nationalhymne, während die Menge Hoch¬
rufe auf Deutschland ausbrachte, von Ziegler war

äußerst ergriffen und dankte sichtlich gerührt für diese
Kundgebung.

— H a m b u r g, 11. November. Der, wie ge¬
meldet, bei Arkona gesunkene Elbing er

Dampfer heißt nicht „Primus“, sondern „Pinus“.
— Berlin, 11. November. Der Kaiser ließ

gestern der ihren hundertsten Geburtstag
feierndenS ch u h m a ch erswittwe EmilieC a s p e r

durch ein Schreiben Glück und Gottes Segen wünschen
und ihr eine mit seinem Bilde geschmückte Tasse sowie
ein Gnadengeschenk von 300 Mark zugehen. Der
281. Stadtbezirk schenkte 100 Mark, die Gememde-
körperschaft an St. Philippus Apostel übersandte eine

.

Prachtbioel und 75 Mark.
— Berlin, 11. November. Den Blättern zu¬

folge starb in der vergangenen Nacht infolge eines
Herzschlages zwei Monate vor seiner Entlassung aus*
der Strafanstalt P l ö tz e n s e e der ehemalige In¬
haber der Banksirma Hirschfeld u. Wolff, K o m -

merzienrath Anton Wolff, der 1892 zu
zehnjährigem Gefängniß wegen Unterschlagung, Ur¬
kundenfälschung und Betruges verurtheilt war.

— Malta, 11. November. An Bord des
Kriegsschiffes „Royal Sovereign“ welches auf der
Reise von Platea nach Malta begriffen war, fand, wie
schon kurz gemeldet, eine Explosion statt, durch
welche ein Offizier und fünf Mann geiödtet und neun¬

zehn Mann verwundet wurden. Die Explosion wird der
vorzeitigen Entzündung einer Kartusche in einem sechs¬
zölligen Geschütz zugeschrieben, welche erfolgte, bevor
das Verschlußstück geschlossen war. Man glaubt, die
Entzündung sei verursacht durch ein Stück glimmender
Kartusche, welches nach Abfeuern des letzten Schusses
in der Kanone zurückgeblieben war.

— Konstantinopel, 11. November. Die
Erdstöße in der Stadt Erzerum dauern fort;
sämmtliche Einwohner, auch die Mitglieder der fremden
Konsulate, lagern unter Zelten. Abgesehen von bedeu¬
tenden materiellen Schäden sind auch mehrere Opfer
an Menschenleben zu beklagen.

— 2g i e n , 11. November. In einem hiesigen
Gasthofe wurde der Rechtsanwalt Robert
Hahn, der Anfang dieses Monats nach Unter¬
schlagung einer größeren Summe aus Nürnberg flüchtig
geworden war, verhaftet. Bei seiner Verhaftung
wollte sich Hahn aus dem Fenster stürzen, wurde
jedoch von den Polizeibeamten daran gehindert. Hahn
wird in den nächsten Tagen nach Nürnberg überführt
werden.

— Photographirie Wahlmißbräuche.
Photographische Augenblicksaufnahmen als Beweis¬
stücke für Wahlmißbräuche können immerhin den An¬
spruch auf Neuheit erheben. Unter den Beschwerden,
durch die bei den jüngsten Abgeordnetenwahlen in
Ungarn einige Wahlen angefochten wurden, befindet
sich eine, der als Beweisstücke mehrere photographische
Aufnahmen beigeschlossen sind. Von den Bildern stellt
das eine die Szene dar, wie der Stuhlrichter eines
Bezirks eine große Anzahl oppositioneller Wähler unter
Bewachung von Gendarmen eingeschlossen hält, um sie
an der Abgabe ihrer Stimmen zu hindern, auf dem
anderen Bilde kann man sehen, wie ein Wahlagent der
Gegenpartei unter den Wählern Fünfguldenzettel aus¬
theilt.

— Für die Heizung der Personen¬
züge sind nach der „Schles. Ztg.“ neue Bestim¬
mungen vom Eisenbahnminister erlaffen worden.
Während früher eine Spannung des Dampfdrucks von
drei Atmosphären als Höchstgrenze vorgeschrieben
war, sind jetzt bei strenger Kälre und bei Zügen
von mehr als 80 Achsen, sofern kein Heizkessel¬
wagen eingestellt ist, vier Atmosphären Druck zu¬
gelassen. Sobald in den Abtheilen eine Wärme von
12—15 Grad Celsius beim Vorheizen erreicht ist,
werden die Regulirungseinrichtungen den WitierungL-
verhältnissen entsprechend eingestellt, nämlich: 1. sämmt¬
liche in den Abtheilen befindliche Stellhebel auf
„warm“ oder „mäßig warm“, die Dampfventile
für die Heizung in den Seitengängen auf „warm“;
2. die in den JD - Zugwagen befindlichen Dampf¬
ventile bei Niederdruckheizung sind bei einer Außen¬
temperatur von mehr als 6 Grad Celsius Wärme
zu schließen, bei einet Außentemperatur zwischen
6 Grad Celsius Wärme und 0 Grad ist nur das mit
„mäßig warm“ bezeichnete Ventil zu offnen, bei einer
Außentemperatur zwischen 0 Grad und 6 Grad Celsius
Kälte ist nur das mit „warm“ bezeichnete Ventil und
bei einer strengeren Kälte als 6 Grad Celsius sind
beide Ventile zu öffnen. Die Aufsicht über die Dampf¬
heizung im Zuge ist jetzt bei denjenigen Zügen, bei
welchen ein Wagenwärter mitfährt, diesem über¬
tragen. Bei den übrigen Zügen hat sie wie bisher
der Zugführer zu besorgen. Wenn bei sehr langen
Zügen und bei strenger Kälte zu befürchten steht, daß
der Dampfdruck nicht den ganzen Zug genügend
erwärmen kann, wird ein Heizkeffelwagen eingestellt.

— Aus Li-hung-tschangs letzten
Lebensjahren. Vor einigen Monaten schilderte
der Pekinger Berichterstatter des „New-York Herold“
die Lebensweise des nunmehr dahingeschiedenen chinesi¬
schen Staatsmannes in folgender Weise: „Wenn Li-
hung-tschang nach Peking kam“, erzählte er, „wohnte
er immer in dem Sien-Lang-tze oder dem „Loyalen
Guten Tempel“. In guten und schlechten Tagen hab n

ihn die Priester desselben willkommen geheißen, mit
oder ohne die gelbe Jacke. Das kleine zellenartige
Gastzimmer batte sich zu einem aus zwölf Räumen
bestehenden Pavillon erweitert; der Vizekönig hat selbst
für die Verbesserung bezahlt, und seine Geschenke für
den Tempel haben sich bei seinem zunehmenden Reich¬
thum vermehrt. Er hat diese entarteten Priester
gern, weil sie ihm so viel Vergnügen bieten. Sie
leben sehr ruhig und glücklich, nur im letzten Monat
vor Neujahr holen sie aus den staubigen Ecken
der Schlassäle seltsame rothe Täfelchen mit
schwarzen Schriftzeichen hervor und ehren sie mit
Weihrauch und €pfet gaben. Warum sie das thun, er¬

zählte der Vizekönig gern unter wieherndem Lachen:
„Auf den Täfelchen stehen die Namen der Hüter des
Tempels, und vier Tage vor Neujahr machen sie nach
dem Glauben der Brüder eine Reise zum Himmel, um

über das Betragen ihrer im Tempel wohnenden
Brüder zu berichten. Nach Abzug der Reise bleiben
ihnen nur viecundzwanzig Stunden zu dem Bericht,
aber^ sie könnten noch zu viel erzählen, wenn die
Priester nicht so schlau wären. Sie füttern ihre
Wächter mit Pfannkuchen und klebrigem Kandiszucker,
bis ihre Herzen weich sind und sie sagen: „Es sind
doch gute Kerle.“ Wenn die Rachsüchtigen im Himmel
aber auch wirklich sprechen wollen, so können sie
infolge der klebrigen Nahrung die Zähne nicht aus¬
einander bringen . . .“ Der Vizekönig, der vielleicht
der reichste Mann der Welt war, ließ in seinem Hause
nur einen Kohlenofen zu, der ihm überall nach¬
getragen wurde. Es war ein Ofen, wie ihn die Kulis

haben, und er kostete vielleicht zweilMark. Daß Li-
hung-tschang so oft todtgesagt wurde, war in gewisser

, Beziehung zu verstehen, da er schon lange nur künst¬
lich erhalten wurde. Morgens mußte er aus einem
todtenähnlichen Schlaf durch Frottiren der Arme und
Beine mit in Alkohol getränktem Flanell und durch
Glektrisiren wieder zum Leben erweckt, in seine Klei¬
dung gesteckt und an den Arbeitstisch gebracht werden.
Dann erst erwachte seine schlafende Thatkraft, er saß
aufrecht in seinem Stuhl und las und diktirte seinen
Sekretären Telegramme. Wenn er dann erschöpft war,
las er in kostbar gebundenen und künstlerisch ge¬
schriebenen Büchern chinesischer Weisen und schrieb
zur Erholung mit der Genauigkeit eines Mathematikers
die Worte ab. Dann kam die Zeit des Gabelfrühstücks
und der Kampf mit dem Arzt, denn der Vizekönig er¬

freute sich eines guten Appetits, aber sein VerdauungS-
apparat funktionirte nicht mehr entsprechend. Wenn er sich
mit demgelben klitschigen Stoff, der wie Makkaroni aus¬
sieht, begnügte, stellte ihm der Doktor immer noch
weitere zwanzig Jahre in Aussicht, aber ein Gericht
Schweinefleisch, das sein Freund ihm schickte, lockte ihn,
und gewöhnlich konnte er zu seinem eigenen Schaden
der Versuchung nicht widerstehen. Nach einem kleinen
Spaziergang, den er nur mit Hülfe von vier Dienern
machen konnte, ließ er sich zurücktragen; er konnte
Ruhe nicht vertragen, und sein Empfangszimmer lag
deshalb auch zwischen dem Stallhof und dem kleinen
Hof, wo seine Soldaten und Diener den ganzen TaK
Lärm machten. Als er einst bemerkte, daß ein Be¬
sucher durch den Lärm zerstreut wurde, entschuldigte
er sich und sagte: „Ich kann ohne diesen Lärm nicht
leben. Es ist die Schwäche eines alten Mannes, darum
entschuldigen Sie mich. Ich bin nicht mehr bet Ar¬
beiter von früher, und der Lärm hält meine Gedanken
auf die Arbeit, die ich gerade mache, konzentrirt.
Wäre alles ruhig, so würde mein Geist wandern und
ich könnte sogar einschlafen.“ Wenn dann die Nacht
kam, trugen seine Diener ihn auf den Schultern wieder
ins Bett.

— Der kleine Schlaumeier. In Todt¬
moos (Baden) hatte ein Gastwirth ein zweites Söhnchen
bekommen und theilte das seinem siebenjährigen Aeltesten
mit: „Josefle, Du hast ein neues Brüderle bekommen!“
„0, das weiß ich schon ein paar Tage lang, und weiß
auch, wie's angekommen ist!“ antwortete der Kleine
geheimnißvoll und wichtig. „Aber Büble, woher willst'
das wiffen?“ fragte der erstaunte Vater. „Ja, weißt,
Vater, in der Kiste ist's angekommen, die drunten im
Hof steht,“ sagte der Bub mit schlauer Miene. „Aber
Vater, mei ff, ich wär' noch so dumm und könnt' nit
lesen? Auf der Kist' hat's draufgestanden: Vorsicht!
Sendung von Söhnlein (Name einer Champagner¬
firma). Nicht stürzen! Vor Näffe zu bewahren! Bei
Ankunft gleich trocken zu legen!“ — Also erzählt die
„Bad. Landesztg.“, und wenn's nicht wahr ist, ist'S
gut erfunden. Jedenfalls müßte sich die genannte
Firma beim „Josefle“ bedanken.

— Königin Alexandra von England
wird einige der in Südafrika kämpfenden Soldaten mit
einem Weihnachtsgeschenk beglücken und damit das Bei¬
spiel der verewigten Königin Viktoria nachahmen, die
bekanntlich für jeden Soldaten in Südafrika eine kleine
Schachtel mit Schokolade zum letzten WeihnachtSfeste
nach dem Kap der guten Hoffnung sandte. Damals
glaubte allerdings wohl niemand, daß noch ein drittes
Weihnachtsfest in Südafrika in Waffen gefeiert werden
müsse; man hatte im vorigen Jahr auch mehr Hoff¬
nung auf Frieden am Kap als heute! Königin Alexandra
hat ein weniger „zartes“ Geschenk gewählt, statt Schoko¬
lade sendet sie den Kriegern Tabakspfeifen — echte Briar-
pipes — mit Silberbeschlag, auf welchen der Namenszug
der hohen Geberin eingeschnitten sein wird. Es sollen
mehrere tausend dieser Pfeifen in Auftrag gegeben
worden sein, und zwar sind sie so abzuliefern, daß sie
rechtzeitig in Südafrika'eintreffen und zu Weihnachten
auch wirklich in Händen der so geehrten „TommieS“
sind. Die Schokolade kam nämlich arg zu spät. Doch
damit nicht genug, sie kam auch lange nicht zu allen,
denn der Weg ist weit und die Schokolade hatte so
viele Lagerplätze zu passiren, daß unterwegs bereits die
Zahl der Liebhaber sich stetig mehrte und in die Front
nur wenige der hübschen Schächtelchen gelangten. Noch
bis in den Sommer hinein klagten ganze Truppen-
theile darüber, daß sie ihr Weihnachtsgeschenk nicht er¬

halten hätten.

«erlitt, 9. November. (Original-Wochenbericht für
Stärke «nd Stärkefabrikate von Max Sabersky, Berlins.
Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notiren:

Ia. Kartoffelmehl 15,25—15,75 M., Ia. Kartoffelstärke
15,25—15,75 M., Ha. Kartoffelstärke 12,5 )—13,50 M..
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin 7,30 M., Fa¬
briken bei Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin 7,30 M.,
gelber Syrup 17,50—18,00 M., Capillair-Syrup 18,00 bis
18.50 M., Export- 1 »,75—20,25 M., Kartoffelzucker, gelber
17,75—18,00 M., do. do. Capillair 18,25—18,50 M.. Rum-
Kouleur 32,00—33,00 M., Bier-Kouleur 31,00—32,00 M.,
Dextrin, gelb und weiß Ia. 2-»,50—21,00 M., do. Ha.
17,50—18,00 M., Weizenstärke (kleinstück.) 35,00—36,00 M.,
do. (großstück.) 37,00—38,00 M., Hallesche und Schlesische
38.50 - 40,00 Mark, Schabestärke 31-32 Mark, Mais.
stärke 30,00—32,00 M., Reisstärke (Strahlen-) 50,00 bt»
51.00 M„ do. (Stücken) 49,00—50,00 M. Alles per 100
Kilogramm ab Bahn bei Partieen von mindestens 10000
Kilogramm

Waarenmarkt.
Danzig, 11. November. Weizen unverändert. Ge¬

handelt ist inländischer weiß 772 Gr. 170 M, leicht be¬
zogen 766 Gr. 162 M., russischer zum Transit. — M. per
Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist inländi¬
scher 732 Gr. 137 M>, russischer zum Transit — M.
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste andauernd
ruhig. Gehandelt ist inländische große 650 Gr. 119 M.,
hell 674 Gr. 122 M.. weiß 680 Gr. 126 M., 686 Gr. 128
M., 689 Gr. 130 M , fein 686 Gr. 132 M.. Chevalier-
— M., russische zum Transit — M. per Tonne. —

Hafer schwächer. Bezahlt ist inländischer hell 138, 138,50
M., weiß 140, 141, 142, 142,50 M.. fein weiß 143 M.,
stark mit Gerste besetzt 135, 136 M. per Tonne. —

Wetter: Trübe. — Temperatur: 4- 6 Grad Reaumur.
— Wind: NW.

Magdeburg, 11. November. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 8,05-8,2o. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 6,10-6,40. Ruhig, stetig. Kristallzucker I. mit S.
27,95. Brotraffinade I. o. F. 28,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 27,95. Gemahl. Melis I. mit Sack 27,45.
Rohzucker 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
November 7,25 Gd., 7,321 /s $r., per Dezember 7.35
bez., 7,3772 33t., p-r Januar-März 7,577« Gd., 7,627s Br.,
per Mai 7,827s bez., 7,777s Gd., per August 8,00 Gd.,
8,027a Br. — Nach stetig, ruhiger.

Hamburg, 11. November. (Getreidemarkt.) Weizen
stetig, tio st. loco 160-165. Lavlata 125-135. — Nv gen
stetig, südrnss. ruhig, cif. Hamburg 100—105, do. loco
102—11H mecklendurgiscyer 140—146. Mais fest, 133,50
Laplata 112,00. — Hafer fest. —

. Gerste ruhig.
— DifibSl ruhig, loco 58,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per November 14,00 — 13,50, per No¬
vember-Dezember 14,00—13,50, per Dezember * Januar
14.00 — 13,50. — Kaffee fest, Umsatz 12 000 Sack. —

Petroleum träge, Standard wbite loco 6,95. — Wetter:
Regen.

Pest, 11. November. (Produktenmarkt.) Weizen loco
ruhig, per April 8,69 Gd., 8,70 Br. — Noiwu per
April 7,38 Gd., 7,39 Br. — Hafer per April 7.41 Gd.,
7,43 Br. — Mais per Mai 5,48 Gd., 5,49 Br. —

Kohlraps per April 11,80 Gd., 11,90 Br. — Wetter:
Kalt.

Paris, 11. November. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, per November 20,95, per Dezember 21,25,
per Januar-April 21,95, per März-Juni 22,30. -

Roggen ruhig, per November 15,25, per März-
Juni 16,15. — Meh. Behauptet, per November 26,6 , per
Dezember 26,85, per Januar-April 27,75, per Mä>z-
Iuni 28,30. — Rüböl ruhig, per November §7,5<>,
per Dezember 58,25, per Januar-April 59,00, per
Ma -August 58,50. — Spiritus behauptet, per November
27,0<>, per Dezember 27,25, per Januar-April 27,50,
per Mai-August 28 50. — Wetter: Nebelig.

London, 11 November. An dcr Küste 6 Weizenladunaen
angeboten. — W--ner: Milde.

London, 11. November. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt fest. Preise tmbirä ;bert. Stadtmehl 217a -28 sh.

New-Hork, 11. November.
Weizen »er Dezember . . .

— D. 80 C.
per Mai — D. 81% C.

Geldmarkt.
Frankfurt a. M., 11. November. (Effeklen-Sozietät.)

Oefia-t. »rebitattien 195,20, Franzosen —, Lombarden
16,10, Gotthardbabn —, —, Disroiiio-Kommandi! 172,60,
Deutsche Bank 193. 80, Dresdner Bank 119, 00,
Berliner HandelSgeiellschast 131, 80, Bocknmer Gnßstabl
—, —, Gelsenkirchen 161, 35, Harp-ner 157, 95, Portu¬

giesen 25, 75, Italien. Mittelmeerbahir 94, 25, Schweizer
Nordostbahn 100, 45, Schweizer Union 96, 05, Schuckert
98, 75, Nationalbank 98, 20, Türkenloose 99, 00, All-
gem. ElektrizitätSgetellschaft 178, 50, Mexikaner —, —,
Helios 33, 50. - Fest.

W>e„, 11. November. Ungarische K'-diraktie» 631, 00,
Oesterreichischk Kreditaktien 617, 00 Franzos:n 619, 00,
Lombarden 63. 00, Elbcthalbahn 467, 00, Oesterreichi.che
Papierrente 98, 60, 4proz. nngarilche Goldrente —, —,
Oestcrreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen,
anleibe 92,90, Marknoten 117, 22, B mkverein 417, 50,
Tabakaktien 272,76, Länderbank 391, 50, Türkische Loose
63,50, Buschterader Lit. B. —, Brüxer —,—, Prager
Eisen —, —, Alpine Montan 342, 50. — Still.

PartS, 11. November. 3proz.Ne»t- 100,827,, Italiener
99, 00, Spanier a»> ere Anleihe 70, 25, Türken 23, 82%
Tiirtcnloofe 100, 75, Ottomanbauk 520, 00, Rio Ttuto
1145, Suezlanai-Akit»n —, Zprozentige Portugiesen
26, 10. — Fest.

•

W o ! r m K r k t.

Bradford, 11. November. Wolle mehr Geschäft,
Preise unverändert, Garne bessere Nachfrage, Stoffe mehr
Geschäft.

20 . Muna der 4 . SMt 205. M ftanf. foRttfe.
(Dom 19. Oktober bis 4L November 1901.) Nur die Gewinne über 232 Mk.
sdtd dm betreffende» Nummern in Klammern beigefügt. Gewahr.)

11. November 1901, vormittags.
117319 724 96 854 77 955 1129 [3000] 36 205 506 782

8053 216 34 329 716 96 964 3334 84 528 737 824 46 995 4002
574 5013 42 136 86 549 714 879 89 931 6068 223 24 359 [500]
467 5°5 53 [1000] 643 747 855 7035 43 457 539 [500] 613

[|00j 7|*016 274 500 656 87 938 81 9023 77 101 11 21 419 687

_
10061 70 92 466 554 601 704 825 11117 28 93 [1000] 853 78

959 12238 410 558 715 1 3235 39 346 73 738 1 4015 117 246
448 558 606 872 969 15061 84 821 [1000] 56 16154 327 39
[1000] 541 654 758 888 1 7032 241 622 899 900 18058 395 691
734 oO 89 808 19303 25 32 68 405 18 501 38 909

, 20051 61 [500] 184 280 317 421 27 645 84 742 49 21302
661 953 91 22025 43 500 944 [1000] 23252 329 97 467 530
[1000] 768 73 935 43 24300 64 743 51 60 79 25187 674 717
73 818 37 61 26196 371 [1000] 409 [3000] 98 599 826 27071
[500] 313 21 415 568 96 700 28064 115 60 277 372 96 750 820
938 29006 166 96 266 94 444 646 [3000] 85 715 41 99 882 [500]
„

30085 190 279 553 605 35 61 [500] 738 801 59 84 989 31052
107 247 53 [1000] 95 427 538 728 41 913 32497 545 99 697 734
72 78 888 33095 116 96 353 68 474 600 83 786 882 34066 [500] 102
364 99 556 682 718 904 35593 709 86 862 72 93 36058 515 [500]
962 37337 434 44 86 [1000] 660 739 38038 82 191 234 460 681
935 39027 131 239 81 616 731 978

40054 205 33 78 561 881 931 41190 616 732 885 943 63
42227 316 634 43424 823 927 44005 50 134 370 572 691 709 936
45019 121573 652 770 78 971 46082 134 54 [1000] 245 669 47499
637 [500] 48106 [3000] 11 652 49403 60 503 61 654 83 742
865 901

50519 656 51258 707 52067 90 139 63 330 88 484 90 633
43 860 916 [500] 68 53010 427 598 646 910 54095 198 [500]
206 439 72 536 704 816 916 55127 [3000] 368 609 909 [1000] 15
56080 109 229 465 582 610 703 34 97 822 911 37 69 [500] 81
57147 252 375 666 795 892 997 58076 116 35 592 602 87 808 13
48 57 69 924 59Q49 [500] 70 485 758 65 67

_
60289 488 559 [1000] 654 738 851 942 [3000] 61134 591 623

782 823 62101 265 [500] 344 523 62 836 50 [1000] 921 70 73 81
63006 146 254 366 789 [1000] 926 41 64550 996 65143 [10000]
823 706 857 66098 616 978 67110 478 573 722 68165 345
525 700 74 [500] 997 69116 402 503 [1000] 645 766 69 84

70016 178 318 537 64 71172 246 315 598 650 956 72312
454 87 98 529 73 73166 512 46 627 65 965 68 74291 524 702
615 39 77 [1000] 89 960 75133 232 485 [1000] 617 705 881 942
76097 323 48 53 505 822 77113 328 88 565 777 913 78065 466
519 633 704 940 79185 576 603 97 915 97

80043 134 97 [500] 319 517 979 86 81022 156 454 606 746
998 82079 261 995 [500] 83187 368 74 441 946 84097 165 236

«ImSäCmf11
237 65 364 612 92 1 79 90 [500] 97027 468 913 80 981&H41
Bl 602 757 865 988 9995£
_

100193 250 [1000] 595 636 743 846 78 101460 512 638 885
954 1 02121 244 676 783 938 87 1 03259 68 301 429 104202
10 69 310 46 68 408 505 [150000] 9 630 40 754 975 105174 360
624 756 858 106008 150 208 310 30 89 509 704 18 79 [1000] 85
107221 [500] 423 535 691 902 108115 82 [500] 253 76 308 547
62 817 958 109425 700 94 884

110203 18 94 371 468 548 638 879 915 89 64 111016 47
287 [500] 440 871 112213 312 26 70 677 783 [500] 983 113030
268 [500] 81 459 78 606 114021 39 365 94 409 599 645 99
740 115223 638 116217 7ß 524 33 627 714 8ß 90 826 961

117220 510 m TOI 118033 52 SO 99 640 [1000] 857 64 1190®
65 271 679 82

120196 281 405 14 60 581 750 121212 66 78 [8000] 511
122433 40 575 646'52 775 850 123256 422 38 796 12400
178 271 [1000] 349 595 660 125150 52 311 42 484 93 654 81»
67 921 126085 728 127053 457 564 1 28046 80 [500] 104 511
618 719 1 29149 69 414 552 672 [500] 829 946

130010 193 361 402 84 587 671 13 1 014 52 295 306 [BOG
446 500 62 83 667 [1000] 81 736 802 1 32065 203 549 54 68
8o9 13.3015 113 466 629 77 71s 958 1 34136 303 489 689 721
71 954 93 [1000] 135081 305 47 730 33 66 840 955 13616
316 668 792 1.37044 65 389 443 60 556 738 76 138110 [1006
18 232 62 437 531 48 83 [500] 768 888 139301 444 699

r
140025 59 [3000] 78 229 344 93 542 767 921 48 14117

[3000] 545 776 970 142210 381 521 79 609 749 143043 130 41»
546 84 784 144094 223 [500] 44 359 471 711 18 808 25 14502
68 71 437 551 787 916 146059 [500] 297 318 70 594 617 58 73/
97 147635 902 148203 20 30 532 620 44 727 48 66 85 844 90]
45 149347 466 623 762 815 81 927
_

150180 81 [1000] 89 [500] 300 606 794 151140 261 533 67$
729 907 152089 91 450 619 51 [500] 84 826 153174 302 55,
75 646 732 800 928 80 1 54226 94 429 698 1 55268 352 67,
725 56 844 918 150312 589 707 [1000] 157173 323 33 420 8,
881 965

_ 158040^92^101 [500] 278 334 847 67 [600] 159076 19!

160424 31 663 69 161072 663 762 822 902 8 23 16201!
87 297 367 559 705 18 827 916 1 63145 63 223 360 426 613 4l

170034 334 55 93 436 546 651 891 933 52 171452 618
830 35 59 932 64 1 72518 64 94 710 854 173519 41 49 6
757 1 74044 80 189 91 311 604 702 62 [3000] 175094 168 2

HÄ»“Ai [bfM 1
180015100225 465 560 610 99 735 996 181217 42 47 76 3

626 832 97 981 182123 34 55 68 308 511 [500] 668 710 71
956 [3000] 183031 225 317 51 94 491 95 849 69 932 81 1840
66 104 78 222 588 655 904 185080 131 52 378 [500] 572 719
861 180023 38 244 [30000] 354 611 31 702 891 917 1870

636 719 840 980
1 188043 559 735 189020 56 135 454 [600] 5

^
190383 485 529 703 975 76 90 191007 64 360 71 837

87 995 192048 408 571 681 961 193053 104 659 964 1949
89 761 891 908 195111 284 753 [500] 815 [1000] 82 1960
4/5 92 893 95 197011 334 650 89 754 85 838 39 1 985
34 77 80 882 943 67 70 199088 264 506 69 816 96 [500] 977

o
200009 313 19 424 539 [3000] 849 914 201112 53 654 T

852 202014 93 299 317 70 435 52 587 933 88 208603
733 ^3 63 204137 [3000] 317 592 763 68 205154 87 3»
412 18 722 [500] 979 84 208304 62 759 90 805 207065 3
495 547 59 6o8 701 43 67 [500] 881 919 208068 264 77 3

gOOOM6 [500] 842 52 954 209015 183 220 96 3

210344 436 83 722 211069 84 173 205 27 328 525 2121
45 212 359 618! 765 [1000] 829 [1000] 904 218105 54 70 2
316 497 575 618 817 905 28 21 4156 216 B04 435 44 510
35 90 638 756 828 21 5070 245 46 372 508 700 81 965 2160;
[500] 108 326 74 78 670 954 65 217025 190 612 993 2184
692 729 [1000] 40 219012 243 ° c »7 978 88
« 5^114 345 490 622 723 [10 Jl 891 221154 219 52 323 32 !

[feofis-597 690 b°04 SW« 542 7!

. K-r»chttg«rgr In ber Nachmittagslifte vom 8- November lit» 7T9'statt 77905 und H4435 statt 140485. in der NachmittagSttste vo»
80711 statt 8711 rrnd 153794 statt 173794-
»ie Ziehung der L Klaffe 208. Kgl. Vrentz. .Soitena beginnt am 8. Januar!«

Dtt 4K«UM«« st» LH« mrch bis zu» M, Nodttvber a. «cM kia.



Verlobt: Frl. Marie Moritz m.

Hrn. Dr. Hoffmann, Preis-
kretscham. — Fräul. Marie
Stephan mit Hrn. Dr. med.
Karl Manger, Jlsenburg-
Halberstadt.

Verehelicht: Herr DistriktS-
fommtffar Wilhelm Fliege! mit

Frl. Margarete Arndt, Alt-
kloster—Posen.

Geboren : Ein Sohn: Hrn.
Pastor Schamm, Raths—Dam.
nitz. —Ein Sohn: Herrn
Oberlehrer Hermann Schurig,
Höxter.

Gestorben: Hr. Wilhelm Israel
Friedenshütte.

Mein lieber Schatz!
I Drei Briefe per Post j

abgesandt. Bieltausend
1

Küste und Grüße!

Le$on$
de frangais.

“Wollmarkt 9, 3 Trepp.

Der

| Tanzunterricht
sämmtlicher

Zirkel

| fällt in dieser Woche j
ans. (89 j

Plaesterer.

MÖBEL-FABRIK
Otto Pfefferkorn

BROMBERG
Bahnhofstrasse Nr. 7a, Ecke Gammstrasse.

Htelier für moderne jRusstatiunsen.

polftermöbel nach meinem gesetzlich geschützten
mottensicheren Verfahren.

Portieren.

Für eine taubstumme mittel¬
lose Wittwe, die ihrer kleinen
Kinder wegen an ihre Wohnung
gebunden ist, bitten um Aufträge
zum Waschen.
Ltipke, Eisenbahnsekr. Haendler,
u. Armenbezirksvorst. Pfarrer

Elisabethmarkt 6a. Lindenst 5.

Handstickereien
^ Kistenecken, Träger
'(fertig), Einsätze, A

_ sätze, Borten, Mon
gramme,Läufer werd. gearbeitet.
Off. u. A. K. a. d. Geschäftsst. d. Z.

H

Für die erblindete Frau
gingen ferner ein: Krüger 3 M.,
Auerbach i Mk. P. O. 1 Mk.
N. 5 Mk. Fiebrandt 3 Mk. U.
1,50 Mk. Heyn 0.50 Mk. Pudor
1 Mk. Fr. Dr. G. 3 Mk. M. D.
1 Mk. Hege 3 Mk. H. G. 3 Mk.
W. 2 Mk. Stammtisch Powitz
3,05 Mk. Kränzchen Schneide-
münl 3 Mk. Ungenannt 1 Mk.
Ungenannt 1 Mk. Ungenannt 3 Mk.
Ungenannt 2 Mk. R. W. 2 Mk.
Zusammen 43,05 Mk. Hierzu laut
voriger Quittung 72.05 Mk. Zu¬
sammen 115,10 Mk. Worüber wir
hiermit dankend quittiren.

Die Geschäftsstelle.

Empfehle meine weltberühmten

WniWiieilu.FrlirMer
eiserne

Selbiütihtft nttb Stiletten.

Wnsitz-nnbWringmnsitzinen,
Trittleitern.

154) Preise niedrig.

ZWlttnasbedingung. 6equcm .

Per Kasse extra Rabatt.

1.8. Lewinsohn,
Reparatur-Werkstatt.

Friedrich straffe Nr. 18.

Dom 1. Oktober ab wohne ich

«tzernpelstr. 2, pt.
in den bisher vom Bezirkskom¬
mando innegehabten Räumen.

Da ich mein Atelier bedeutend
vergrößert habe, auch über sehr
gute Arbeitskräfte verfüge, sichere
ich prompte Bedienung sowie
sauberste Ausführung aller Be¬
stellungen zu und bitte ich die ge¬
ehrten Herrschaften, mich daselbst
mit Aufträgen gütigst beehren
zu wollen. <63

Mathilde Czlnczoll,
M o b t ft i ii.

**0*****^** I ****)
Wichert’s Concertsaal.

Mittwoch, den 13. November, abends 8 Uhr:

Grosses Sinfonie-Concert
der Kapelle des Pomm. Füsilier-Regts. 34

W unter Leitung des Stabshoboisten Herrn Bils

w und der (84

X Pianistin Cdleste Chop-Groenevell
JK Concertflügel: Julius Blüthner, Hofl., Leipzig.
W Billets von der 1.-8. Reihe ä 2,50 Mk., von der

© 9. Reihe ab ä 2 Mk., Stehplatz k 1 Mk., Schülerbillets

M (Stehplatz) ä 75 Pf. zu haben in der Musikalien-
W handlung von M. Eisenliauer, Bahnhofstrasse 3.

1 *****)

Groß. Vorrath von Trauer-
kränzen rc.stets billig zu haben bei
A. Wehmuth, Wilhelmstr. 31.

Bestellung, w. bestens ausgeführt.

Meine Fgtzmbtzaitblilng
«ilb Reparaturwerkstatt

befindet sich jetzt (64

Meuerstr. Ur 26
vis-ä-vis Hotel Rosenfeld.

Paul Reim.

in den hochmodernsten Dessins!

Alle Grössen auf Lager!

Carl Rnckenseimh
Fabrik-Niederlage der Ersten Deutschen

Patent-Linoleum-Fabrik Coepenick.
Fernsprecher 248. Danzigerstr. 18.

Galb.u.silb.Herren-u.Dam.-
Uhre».

Reguiatenre
2C. 2C.

SpeznMod.
Zim.-Uhren

liefert zu
äuß billigen

Preisen

llugo Werk, Uhrmacher.

Pelzboa verloren gegangen.
Abzg. Hempelstr. 9, 2 Tr. links.

Ane gelbgesteikte Jogge
abhanden gekommen. Abz'.rg. bei
Otto Böttcher, Schleusenau.

Mrdrulke
All

Steuerttklarttttgen
und

VermSgengWeigen
zur bevorstehenden Veranlagung

empfiehlt
ariiimrE BicMractol

Otto umwall.

Wohnung
von 5—6 Zimmern

nebst Zubehör von sofort oder

später zu miethen gesucht (4736
Offerten unter P. M. an die

Geschäitsstelle d. Ztg. erbeten.

Gesucht 3 Zimmer, Küche,
Zubehör nebst gr. Lagerkeller mit
Wafferleit. per.1. April. Off. u.

D. v. 28 a. d. Geschäftsst. d. Z.

Der Uhrniaiherlsbt«
Wollm. 11 a.Woch.-Markt fof. z.vm

1 Uhrmchergehilft
E. Polike, Pofenerstr. Nr. 5.

Eine Portierstelle am liebst,
an Maurer sofort zu vergeben.
Elisabethstraße 6, parterre links.

Mi Berlinerstr. 5a
2 gr. Zimmer nebst allem Zu¬
behör von fof. f. 325 M. z tiernv,
ferner 1 Kontor, 2 Speicher. Re¬

mise, Stallung für 8—10 Pfirde,
großer Kohlenschuppen u. großer
Hofpl. Näheres Berlinerstr. 5,
1 Treppe bei Frau A. Heise.

Besichtigung von 11—3 Uhr. (87

4 Zimmer, 1. Hinge,
per sofort zu vermieden (79

Boieftraffe 2, Gartenhaus.

40 bis 45000 Mark
werden v. prompt. Zinszahler z.
2. Stelle gef. Off- u. F. 111
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

1300 Mark zur ersten Stelle
gesucht. Off. u. Z. M. 76 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

800 Mk.
v. N. 18 a. d. Geschäftsst. d. Z.

Damen-n.Kinbergarberobe,
Taillen in engl., Wiener u. deutsch.
Facons fertigt nach Maß b. tadel¬
losem Sitz billigst it. schnell Frieda
Erler, Bromberg, Königstr. 39.

1 sich. Hypoth. v. 3000 M.
ist sofort zu cebtren. Offert, u.

L. Ii. 67 an die Geschäftsstelle.
8000-6000 M. s. a. sich.Si. z. verg.

Adr. n. L.O.12 fl. d.Geschäftsstelle.
7500- 9000 Mk. z.Ja. 1. St. z.

vergeb. Off, u. 24 a.d. Geschäftsst.

5000 Mark
evt. mehr, auf mündelsich. Hypot.
zu verg. Off, n. A. H- 21 a. d. Gft-

Darlehen
von 100 M. aufm zu cqul.
Beding, sow. Hypoth. tu jed.
Höhe. Ansrag. m. Rückp. an

ü-Littiier & Co..tzannover 127

Dom. Ablig-KrnsUn
bei Strelau

hat noch größere Posten

Spftkfltiofftln
abzugeben. (61

KrischeMulhemlilltt!
Marinaden, Gänseschmalz

1 Mark, Pommersches Gänse-
Pöckelfleisch 70 Pfg. (fein)

heute eingetroffen offerire billigst
4578) A. Springer.

<£<t. 5000 €tv.

Daberslhe uanb. Kartoffeln
sind von sogleich zum Verkauf.
Anfragen find zu richt an Rern-

i hard Löffler, Alt - Kolziglow
Ibei Barnow in Pommern, Uli L, Schick, Feldstraße 2L

giebts nicht mehr, seit Seccol existirt.
Einfach — billig — Erfolg verblüffend.

Ein ordentlicher, verheirateter

Hausdiener
für sofort verlangt. (88

A. Scholz Nächtig.,
Pos ener st ratze N r. 2 6.

Ane Wohnung
von 5 Zimmern von sof zu verm.

Dauzigerstraffe Nr. 20.

Ein nnverheiratheter durchaus
zuverlässiger (88

Hausdiener
findet sofort Stellung.

Otto Fuchs, Wollmarkt

GatC Hohenzollern
16 17D anzig erste. 16/17

gegenüber dem Weltzienplatz.

Eleganteste Anbitorei am
Platze.

ff. Kaffeeknchk«, Drffnt-
gedäck, Eh-l-lade».
Confilurk« u. s. w.

54) Inh. Ernst Sack.

Ein ordentlicher kräftiger
Laufbursche wird sofort verl. bet
Julius Kliewer, NeuePfarrstr 14.

Pers.Bnlhhalteriuu.Korre-
jpibettttttÄSnVÄ
Off. u. F. F. a. d. Geschäftsstelle.

Wohnung, 5-6.Zimm., Bade-
einricht., Gartenanth. ev. auch
Pferdest. z. v. Alexanderst. 14, hp.

Danzigerstr. 47, '

Wohnung, 6 Zimm. nebst Zu¬
behör, Balkon u. Garten, per 1.
November er. od. später zu verm.

Näh. Danzigerstr. 47a, 1 Tr. r.

Luiseustrahe
Herrschaft!. Wohnung, 5 Zim..
Küche, Mädchen- u. Speisekammer
zu vermiethen. (21

Näheres Mittelftraffe 26.

Buchhalterin
sucht von sofort od. später drnde.
Stellung. Off. mit Angabe des
Gehalts u. 2. B. C. postlag, erbt.

Jed. Dienstag Abend:
Fr. Hausmacher-

Blut-u.Leberwurft
bei J. Prorok,

Rinkauerstraße Nr. 46
Ecke Moltkestraße.

Schultheiß Versand
* 22 Fl. für 3 M.frei in

Ijlwl Haus empf. MaxSchleiff.

Junges Mädchen
mit gut. Handschr., in dopp. Buch¬
führung, Stenogr., Schreibmasch.
bewandert, auch der polnischen
Spr. mächt., sucht drnde. Besch, i.
Komi Off, u. 8. M. III fl - d. Gst.

Geb. jg. Mädchen m. guten
Zeugn, w. dopp. u. eins. Buch¬
führung erl. hat, sucht Stell, im

Gesch. od. Kamt, als Buchhalterin
od. Kassirerin. Offert, erb. unt.
M. H. postlagernd Schleusenau.

Ane Platterin
empf. sich Sedanstr. 7, 1 Treppe.

Jeden Dienstag von 6 Uhr ab
frische Leber-,

Blut «.Grützwurst
nebst guter Suppe

bei J. A. Boflmann, Wollmarkt 14.

Jeden Dienstag u. Freitag Abend :

^ . Frische Blut-,
Leber

u. Grützwürstchen
nebst guter Lvürftsuppe empf.
FranzNiezgodzki,5)an3tgerstr.36.

| Rathskeller
.»

►

7 Zimmer, Saal, Erker u. Bal¬
kon, der Neuzeit entsprech. eiliger.,
Gartenbenutz, mit Pferdestall und
Burschenst. v. sofort zu vermiethen

Danzigerstr. 41, Winnicki.

Saal n. 7Zim., Bad, Balk., Gart.,
a.Pfdst. v. sogleich z. v. Tetzlaff.

CsnußhititiP Gebildete, wirtsch.,
DMSVUMk. tüchtige Dame, ev.,

ucht Stell, zur selbstst. Leitung ein.

'einen Haushalts, auch Erz. mutt-
los. Kind. Off. u. A. H. 107 an

Rudolf Blosse, Danzig, erb.

Thmersteatze 58
»ebst

_ Verkäuferin
zr^Aushülfe bis Weihnachten zum
ofortiaen Antritt gesucht. (4721

A. Pfrenger, Danügerstr. 2.

2 große Zimmer
behör zu vermietheil.

Zu-
(85

1 freund!. Wohn, von 3 Zjmm
u. Zubehör v. sogl. od. sp. billig zu
verm. 0. Andres, Schwedknbtzst. 106.

Große Helle Räume
mitten in der Stadt sofort oder
später zu vermiethen. Offerten
unter Z. 100 an die Geschäftsst.

Möbl. ung. Zimm. mit sep.
Eing. evtl, mit Bens. gef. Off. mit

Preis u. L. M. 11 a. d. Geschäftsst.

Mahl. Varberzimer
zum Preise von 10-20 Mark zu
verm. Näh. Karlstr. 1, 1 Tr

1 auch 2 möbl. ung. 3tmm.
mit sep. Eingang v. sofort z. ver¬

miethen. Berlinerstr. 27, 1 Tr.

1 möbl. Zimmer bill. zu ver¬

miethen vis-a-vis der Haupt-Post
Löwestraffe Nr. 3 bei Gryco

1 freundl. möblirt. Zimmer
zu vermiethen. Hempelstraße 15a.

L tzaUeerslliaftliltze Zimmer
von sofort. Danzigerstr. 156

Möbl. Zimm. z. vm. Wnllstr. >9, H

Fein möbl. Zimm. m. Kab.
sof. zu verm. Danzi gerstr. 50, II.

Möbl. Zimmer mit Pens.
zu verm. Rinkauerstr. 8, II l

Möbl. Zimmer zu vermieth.
Mittagstis ch

Friedrichstr. 7 , 2 Tr,

Jeden Dienstag und

Donnerstag: (221

i Königsberger
Rinderfleck

Jeden Mittwoch und

Sonnabend: ^
MA“ Eisbein

11„. Sattsrkstzl

Geübte Tailleiiarbeitem
ow Lehrmädch. könn. fof.eintr.b

Agnes Klettke, Bahnhofstr. 64.

Suche per Januar oder früher :

2 gepr. Erzieherinn, f. Oester¬
reich, eine muß musik. f., d. and.
mal. od. zeichn, verst. 3 Kinder-
gärtn. od. Kdrfrl. nach Warschau
u. aufs Land, eine für Prov. Pos.,
diese muß Anfg. von Ntufik erth.
Off. mit Gehalts-Ansprüchen an

Frau v. Koczorowska,
Posen, Schützenstraffe 3 b.

^Tüilitige Kachmamsest
wird sofort bei hohem Gehalt
engaairt durch Frau Administrator

E. Stiels in Bromberg,
Elisabethmarkt 7. (89

Mittwoch Abend:

eigenes Fabrikat,
wozu ergebenst einladet (4762

Ed. Behrendt,
Livon ins straffe 7»

Tüchtiges zuverl. Mädchen
für Küche und Haus zum 15. No¬
vember oder später gesucht.

Biktoriaftraffe 7, 1 Tr.

lgriu ;.SemmelauStrageii
wird verlangt Hofstr. Nr. 2.

Eine Reinmachesrau und
Anfwärterin

verlangt Gammstraße 24, 1 Tr.

Aue sa«h. Aufwärterin
w.verl. Elisabethstr.33,1 Tr. r.

stifte Wirst. {
|89) A. Twardowski.p

Schumann’s Restaurant
I Neue Pfarrstraße 7/8.
Mittwoch, den 13. d. MtS.:

kratzes Wursteffen
mit mustkal. Unterhaltung.

Um zahlr. Besuch bittet F.Kramm.

Alleinst. Wittwe wünscht Dame
od. Herrn als Mitbewohner.
Zn erfr. in der Geschäftsst. d. Ztg.

Wer gute Vertretungeu
oder lohnenden Reiseposten sucht,
verlange das Spmnlblatt für yer*
irctunpw und Agenturen. Hannover 15.

Sauberes Aufwartemädchen
gesucht. Rinkauerstr. 8, 2 Tr.

Mädchen v. aufferh. empf.,
Mädchen jeder Art erhalten
gute Stellung hier u. für Berlin.

8. Forsch, Bahnhofstr. 70.

Epf. Köch-, Mdeb. f. All., s. Mdch.
m. g. Zgn. Fr. Kubale, Bahnhof¬
str. 83. Laden. Hausdiener ebends.

Mdch s. Stadt u. Land sgl. z. h.
Dietrich, Bromb.,Bahnhofst.5.
Wirtb. u. Stützen erh. gute Stell.

Suche Stellung
als Schreiber, Speicherverwalter
oder Reisender. (4686
Franz Jaworski, Bahnhofstr. 69.

Junger Mann,
in allen schriftlichen Arbeit., auch
Zeichnen, bewandert, sucht Neben¬
beschäftigung. Offerten unter
K. E. 77 an die Geschäftsstelle.

Dachpix-Gesellschaft Klemann
Berlin 8. 42, Prinzessinnen-Strasse 8.

WM» Auskunft, Prospekt, Muster etc. gratis.

& Cie.

in Mer Lade» mit geräumige»Kellereie«
in sreguenter Geschäftsgegend zur Errichtung eines Kolonialwaaren-,
Delikateß- und Aufschnittgeschäfts, auch zu zeder anderen Branche
vorzüglich geeignet,' ist von sofort zu verlmethen. (3

Gottschalk, Kasernenstraffe 3

20 RLrL^täghMeben-Ber
dienst leicht u. anständig. Mv an

Indilstriewerke Rossbach in Wolf¬
stein (Rheinpfalz). (Rückmarke).

Den höchsten Preis
f. gut erh. alte Sach., Unis. rc. zahlt
p. Schwersens, Friedrichspl. 29.

Bestellungen per Postkarte.

J. Krame/s
Festsäle i Concertcarten.

Wilhelmstraffe 5.

Dienstag, den 12. November 1901:

Prämienschießen
verbunden mit

IW- Konzert.
Anfang '/r8 Uhr.

Entree Herr.50Pfg. Damen20Pfg.

1 junger Pudel zu sauf. gef.
Off. it. Ü. lOa.d.Geschst.d.Ztg.erb.

Watzaung, 3 Zimmer,
Prinzenstraffe 8a, von sofort
zu vermiethen. Zn erfragen bet

Fe
'

Die Parterre - Woh¬
nung von 3 Zimmern u. Zubeh.
ist vom 1. Dezember evt. 1. Jan.
1902 an ruhige Miether zu ver-

Astllgrasthanbluag
sucht per bald oder später durch¬
aus tüchtig, zuverlässigen branche¬
kundigen (201

Reisenden
für Oft-, Westpreußen, Pommern
n. Posen. Reflektanten, die solch.
Stellung voll gewachsen sind,
wollen sich unter Angabe der Ge¬
baltsansprüche, Referenzen rc. unt.
N. L. 22 an die Gechäftsst. meld

Fuhrleute
sucht H. Breslauer, Brahnau.
“Roller ».Wickler ftnd.dallernde
Beschäftig, bet L. Landsberger,

Gesucht ein villaartigs

MF“ Haus
in Scyröitersdorf. Offert, nt.

Preisangabe an d. Geschäftsst.
d. Ztg. unt. Ebiffre L. 8. 70.

taubftiifC Danzigerstr. 106
unter günft. Beding, bill. zu verk.

1 P-sthalterei. SS
wirthsch., sow. div. städtische Zins¬
häuser zu verk .evtl, auf Güter mit
eutspr. Guthab, z. vertausch, durch
P.Loebei, Lromberg, Urinjenhöhe 32.

Ein Grundstück, über 2200 M.
Miethe, mit 3 Bauplätzen, durch¬
geh. zw. 2 Straß, gel., s. vorthh.
z. Anl. ein. Fabr., m. kl. Anz. gst-
z. vrk. Off. u. 22 an die Gschft- erb.

_ Geige _

(Jacobus Stainer 1693)
verkauft (88

E.Leszczynski, Schleusenau 103,

Stadt-Theater.
Mittwoch, b. 13 . November 1901:

Im Abonnev ent:

III. Deherbretti-Abend.
(Völlig neues Programm).

U. A : Soiree.
Schwank in 1 Akte von R. Wilde.

Die indische Amme.

Hundstags-Comödie in 1 Akte
von Hans Brennert.

myr Anfang 7 lk Uhr.
Donnerstag:

Die rote lobe,

1902 an ruhige Miether zu ver- Vcicyasug. uui u. 'Mollma^t“^!“^
miethen. Elisabethstraße Nr. 2. Cig.-Fabrrk, Prtnzenstr. Nr. L M^u verkaufen. Wollmarkt Nr. 8.

H. Kinaev, für dos Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Kavl
Kendlich, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sammt!, ttt Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenau-vfche Kr chdvuckevei
Gtto Grunwald in Bromberg.
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